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VIl. Kongreß 
des VBK-DDR 


Vom 28. bis 30. Mai 1974 land in Karl- 
Marx-Stadt der VIl. Kongreß des Verbandes 
bildender Künstler der DDR statt. Im 
Hauptreferot formulierte Prof. Willi Sitte die 
Aufgabe der Tagung, „darüber zu beraten, 
welche nächsten Schritte wir gehen müssen, 
um unsere Kunst auf vielfältige Art und 
Weise noch enger mit dem Leben in der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft zu 
verbinden, welchen Beitrag wir mit unserer 
Kunst zur weiteren Festigung der sozialisti- 
schen Stoatengemeinschoft und in der Klas- 
senauseinandersetzung mit dem Kapitalis- 
mus zu leisten haben”, Dabei müsse auch 
tür die bildende und angewandte Kunst so- 
wie für die Formgestaltung von der Haupt- 
aufgabe des VII, Parteitages der Sozialisti- 
schen Einheitspartei Deutschlands ausge- 
gangen werden. 

Diese komplexe gesellschoftliche Aufgo- 
benstellung impliziert neben den spezifi- 
schen Anforderungen an die einzelnen 
künstlerischen Teilbereiche stärker noch de- 
ren Zusammenführung. Dialektische Syn- 
these statt mechanischer Addition. Ein gro- 
Bes Verdienst der Beratungen bestand daer- 
in, daß erstmalig auf einem Verbands-Kon- 
greß derartig umfänglich über Formgestal- 
tung diskutiert wurde. So ging es in Karl- 
Marx-Stadt um die Programmatik für die 
weitere Entwicklung der Formgestaltung in 
der DDR mit ihren wesentlichen Bereichen: 
Konsumgüter, komplexe Produktgestaltung, 
Gestaltung von Arbeits- und Wohnumwelt 
sowie theoretische Grundfragen. Wenn die 
gesellschaftliche Verbindlichkeit der Form- 
gestoltung weiter erhöht werden soll, muB 
ihr Fundament ausgebaut werden, denn die 
konkrete Bestimmung des Gegenstandes 
und der spezifischen Qualität des Ästheti- 
schen der Formgestaltung beeinflußt ihren 
gesellschaftlich effektiven Einsatz ebenso 
wie die Schaftensbedingungen und den ge- 
sellschaftlichen Standort des einzelnen 
Formgestalters. „Es geht deshalb nicht um 
nebensächliche Probleme oder um Stand- 
Punkte, zu denen man unterschiedliche Mei- 
nungen haben kann, sondern um ernste 
und weitreichende Fragen unserer sozialisti- 
schen Kultur.” (Prof. Willi Sitte) 

form+ zweck will den „Meinungsstreit”, 
die „Diskussion“ und den „Erlahrungsaus- 
tausch" (Dr. Martin Kelm) entwickeln hel- 
fen. Im folgenden bringen wir die im Ple- 
num gehaltenen Referate, die sich mil 
Formgestaltung beschäftigen. Wir geben 
diese Beiträge im Auszug bzw. leicht ge- 
kürzt wieder. (Öffensichtliche Ungenauig- 
keiten der Mitschrift wurden von uns korri- 
giert.) 

In Hett 6'74 werden wir unsere Dokumen- 
tation zu den Beratungen in der Arbeits- 
gruppe „Die Rolle der bildenden Kunst bei 
der sozialistischen Umweltgestaltung” Fort- 
seizen. 
red./H.K., 


Beiträge im Plenum 


Professor Willi Sitte: 

Das 10. Plenum des Zentralkomitees der 
SED hat das enorme Wohnungsbaupro- 
gramm bis 1990 beschlossen. Überall in der 
Republik werden die Kräfte angespannt, um 
diese anspruchsvolle Aufgabe erfüllen zu 
können, Aber wir bildenden Künstler sind 
der Meinung, daß unsere Arbeit und das, 
was wir dazu beitragen können, die Wohn- 
umwelt der Werktätigen schöner und inter- 
essonter zu gestalten, noch viel zu wenig 
genutzt wird. 

Mit dem Bau unserer Stadtzentren ha- 
ben wir wertvolle Erfahrungen sammeln und 
interessante Methoden ausarbeiten können, 
wie wir in der für die sozialistische Kultur so 
wichtigen Frage des Zusammenwirkens von 
Städtebau und Kunst und der Synthese von 
Architektur und bildender Kunst weiterkom- 
men können. Abgesehen von einigen weni- 
gen Beispielen haben wir diese Erfahrungen 
noch nicht auf den sozialistischen Woh- 
nungsbau übertragen können. Ich schlage 
deshalb vor, daß wir gemeinsam mit dem 
Bund der Architekten in absehbarer Zeit un- 
ter Beteiligung aller verantwortlichen staat- 
lichen und wissenschaftlichen Einrichtungen 
eine gemeinsame Beratung durchführen, in 
deren Ergebnis Wege gefunden und Festle- 
gungen getroffen werden, wie wir zu einer 
verstärkten Mitarbeit der bildenden und on- 
gewandten Kunst in der ästhetisch-künstle- 
rischen Gestaltung unserer Wohngebiete 
kommen können. 

Um nicht mißverstanden zu werden, 
möchte ich hier betonen, daß das nicht in 
erster Linie ols eine Frage der Erhöhung 
der materiellen Mittel zu sehen ist, obwohl 
deren Bedeutung dabei nicht unterschätzt 
werden sollte. Wir möchten erreichen, daß 
in diesem Prozeß alle Bereiche und Gebiete 
unserer künstlerischen Arbeit gleichermaßen 
und entsprechend ihren spezifischen Beson- 
derheiten mit weitaus höherer Qualität von 
Anfang an eingesetrt werden. 

Ein weites Feld unserer Mitarbeit bietet 
sich in der Arbeitsumwelt an, Kürzlich ha- 
ben der FDGB und der Ministerrat anläß- 
lich der diesjährigen Arbeiterfestspiele in 
Erfurt eine umfassende Ausstellung über 
den Stand und über die Entwicklungsten- 
denzen auf diesem Gebiet eröffnet. Anhand 
dieser Ausstellung wird sinnfällig, wie breit 
die Möglichkeiten unserer Mitarbeit sind 
und wie dringend das Talent und die Fach- 
kenntnis unserer Kollegen auf diesem Ge- 
biet gebraucht werden. Das reicht von der 
Farbgestaltung in den Produktionsräumen, 
Reproduktionszonen bis hin zur Produktge- 
staltung an Maschinen und ganzen Anlagen. 

Unser Staot setzt umfangreiche Mittel 
ein, domit wir auf diesem Gebiet zügig vor- 
ankommen. Maßnahmen zur Gestaltung 
der Arbeitsumwelt und für die Erhöhung 
des kulturellen Niveaus in der sozialistischen 
Produktion sind heute untrennbarer Be- 
standteill der sozialistischen Rationalisie- 
rung. Wir schlagen vor, daß wir in Kürze 
gemeinsam mit dem FDGB eine Konzeption 
erarbeiten, in der die Möglichkeiten des 
verstärkten Einsatzes aller Kräfte, über die 
unser Verband verfügt, enthalten sind und 
Moßnahmen für ihre verstärkte Einberzie- 
hung festgelegt werden. Wir haben mit den 
Gewerkschaften eine qute Tradition in der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Auf- 
tragswesens,. Viel Arbeit leisten Kollegen 
unseres Verbandes auch in Zirkeln des bild- 


nerischen Volksschaffens, und es sollte uns 
jetzt gelingen, auf der Grundlage dieser 
Zusammenarbeit weiterzukommen und wei- 
tere Bereiche mit einzubeziehen. 

Wir vertreten den Standpunkt, daß alle 
Disziplinen, die in unserem Verband vereint 
sind, auf der Grundlage gleichartiger ästhe- 
tischer Prinzipien arbeiten. Und wir halten 
es für außerordentlich wichtig, daß sie in 
dieser ihrer ästhetischen Eigenart eingesetzt 
und wirksam werden. Unsere Formgestalter 
haben sich in längeren Diskussionen mit 
der Frage des Spezifikums ihres Fachgebie- 
tes beschäftigt. Sie haben den Versuch einer 
Definition unternommen, die ich Ihnen hier 
vortragen möchte. Ich zitiere: 

„Die Formgestaltung ist ols künstlerische 
Disziplin nicht wie die Malerei oder Plastik 
unmittelbar an die bildhafte Widerspiege- 
lung des Lebens gebunden. 

Mittelbar über die Gestaltung der Dinge 
und Umweltbereiche widerspiegelt sie aber 
ebenso die Lebensideale der sich entwik- 
kelnden sozialistischen Gesellschaft, unter- 
liegt den gleichen elementaren ästhetischen 
Gesetzen wie alle anderen Disziplinen der 
Kunst. Sie hat diese lediglich mit ihren 
spezifischen Mitteln, mit den gegenwärtigen 
industriellen Technologien, in Zusammenar- 
beit mit den anderen an der Entwicklung 
von Produkten und Umweltbereichen betei- 
ligten wissenschoftlichen und technischen 
Disziplinen zu realisieren, 

Trotz Übernahme wichtiger Erkenntnisse, 
wissenschoftlicher und technischer Methoden 
und auch Arbeitsweisen dieser Disziplinen 
besteht ihre eigentliche Aufgabe in der Rea- 
lisierung der ästhetischen Gestaltung, sie 
antwortet auf die ästhetisch-künstlerischen 
Ansprüche der Gesellschaft und ihrer Indi- 
viduen an die Dinge und die Umwelt.” 

Ich habe das deshalb zitiert, weil die 
Debatte um Charakter und Spezifikum der 
Formgestaltung gegenwärtig noch anhält. 
Da gibt es Streitfragen und unterschiedliche 
Positionen, nicht nur bei uns, sondern auch 
in anderen sozialistischen Ländern. Das ist 
eine Frage von großer Wichtigkeit, wenn 
wir technizistische und unseren kulturellen 
Ansprüchen nicht gemäße Entwicklungen in 
diesem Bereich vermeiden wollen, wenn sich 
die Gestaltung nicht nach einem sogenonn- 
ten „allgemeinen Zeitgeschmack" richten, 
sondern wenn sie eindeutig unsere eigenen 
kulturellen Bedürfnisse und Auffassungen 
zum Ausdruck bringen soll. 

An der Beantwortung dieser Problematik 
hängen viele Fragen, die bis zur Ausbil- 
dung und zu den Ausbildungsprinzipien der 
Formgestalter reichen. Es geht uns deshalb 
nicht um mebensächliche Probleme oder um 
Standpunkte, zu denen man unterschiedliche 
Meinungen haben kann, sondern um ernste 
und weitreichende Fragen unserer soziali- 
stischen Kultur, 

Ich schlage deshalb vor, daß der Zen- 
tralvorstand des Verbandes in nächster Zeit 
gemeinsam mit dem Amt für industrielle 
Formgsstaltung beim Ministerrat der DDR 
darüber berät, wie die Beschlüsse des Mi- 
nisterrates so effektiv wie möglich und unter 
Einbeziehung aller vorhandenen schöpferi- 
schen Potenzen verwirklicht werden können. 

Wir werden als Verband dazu einen kon- 
struktiven Beitrag leisten. 


Dr. Martin Kelm: 

Wenn wir heute, im 25. Jahr des Bestehens 
unserer Republik, auch auf große Erfolge in 
der Gestaltung industrieller Erzeugnisse zu- 
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rückblicken können, so ist es zweifellos ein 
Erfolg der intensiven Arbeit unserer Gestal- 
ter. Es ist zweifellos aber auch ein Erfolg 
des Verbandes. Es ist auf der anderen 
Seite aber auch zurückzuführen auf die ge- 
wachsene Erkenntnis, insbesondere der Lei- 
tungen in der Industrie, daß die industrielle 
Formgestaltung notwendiger Bestandteil zur 
Sicherung und Entwicklung der Qualität 
industrieller Erzeugnisse ist. 

Ich brauche an dieser Stelle nicht beson- 
ders betonen, daß die Erfolge ouf dem Ge- 
biet der Formung und Gestaltung auch zu- 
rückzuführen sind auf die große Hilfe und 
Unterstützung, die wir durch unsere Partei- 
führung und unseren Ministerrat erhielten. 

Nur soviel: Ohne diese Unterstützung, 
ohne die wichtigen Beschlüsse direkt awch 
zur Formgestaltung wären die heutigen 
Erfolge sicher nicht so groß, wie wir sie 
eben konstatieren können. Man kann fest- 
stellen: Die Formgestaltung hat längst ihre 
objektive Notwendigkeit zur Lösung der 
kulturellen, wirtschaftlichen und wissen- 
schaftlich-technischen Aufgaben in unserer 
Republik bewiesen. Sie ist fester Bestand- 
teil der Partei- und Staotspolitik, 

Vor wenigen Tagen hob Genosse Werner 
Krolikowski vor den leitenden Funktionären 
auf dem Gebiet der Leitung und Planung 
von Wissenschaft und Technik die Notwen- 
digkeit der Formgestaltung noch einmal 
hervor, und ich möchte das betonen, weil 
hier dieser enge Zusammenhang von Form- 
gestaltung und wissenschaftlich-technischer 
Aufgabenstellung betont wurde. 

Er sagte: „Die Bedeutung der Formge- 
staltung ist bei weiten größer, als viele das 
bei uns zur Zeit sehen. Tatsache ist, daß 
nicht wenige unserer Erzeugnisse mit ous- 
gezeichnetem wissenschaftlich-technischen 
Niveau allein deshalb keine Käufer finden, 
weil sie in gestalterischer und modischer 
Hinsicht zurückgeblieben sind. Mit Recht 
muß man sagen: Mit der Aktivierung der 
Arbeit auf dem Gebiet der Formgestaltung 
wird es uns möglich sein, vorliegende wis- 
senschaftlich-technische Leistungen volks- 
wirtschaftlich viel effektiver zu nutzen und 
beispielsweise unsere Exporterlöse allein 
dadurch bedeutend zu erhöhen. Deshalb - 
und besonders für die Befriedigung künfti- 
ger Bedürfnisse in unserer Gesellschaft - 
ist es notwendig, den Fragen der Formge- 
staltung die gebührende Aufmerksamkeit zu 
widmen." 

Auf vielen Erzeugnisgebieten und in vie- 
len Industriezweigen wurden gute Ergeb- 
nisse erreicht. Das gestalterische Niveau der 
meisten Erzeugnisse im Produktionsmittel- 
und Investitionsgüterbereich ist im wesent- 
lichen als qut einzuschätzen. Mit vielen Er- 
zeugnissen auf diesem Gebiet reihen wir 
uns in das internationale Höchstniveau ein. 
Bei Konsumgütern haben wir jedoch noch 
ein unterschiedliches Niveau in der gestol- 
terischen Qualität. 

Fortschritte wurden erreicht bei Keramik- 
erzeugnissen, Rundfunk-, Phono-, Fernseh- 
geräten, Raumtextilien, aber auch in sol- 
chen bevölkerungspolitisch wichtigen Zwei- 
gen wie Schuhe oder Teile der Konfektion 
und Trikotagen. Diese Erfolge konnten er- 
zielt werden, weil mit Unterstützung unse- 
rer Parteiführung und Regierung und auch 
der Bezirks- und Kreisleitungen der Partei 
sowie durch eine kompromißlose gestalte- 
rische Qualitätskontrolle die Einstellung der 
Leiter zur Formgestaltung und Qualität der 
Erzeugnisse verändert werden konnte und 
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auch die Einsatzbedingungen, die Stellung 
und Bezahlung der Gestaltungskräfte in der 
Industrie wesentlich verbessert wurden... .. 
Wichtige Beschlüsse wurden zum weiteren 
Aufbau der Entwicklungsstellen für Formge- 
staltung in der Schuhindustrie einschließlich 
der Zuführung von Gestaltungskräften ge- 
faßt, 

In anderen Industriezweigen der Konsum- 
güterindustrie kann dos gestalterische Ni- 
veou der Erzeugnisse noch nicht befriedi- 
gen, wie zum Beispiel bei Möbeln, elektri- 
schen Haushaltsgeräten, Leuchten oder 
Haushaltsglas. Zur Veränderung der Situo- 
tion wurden durch unser Amt gemeinsam 
mit dem Amt für Standardisierung, MeßB- 
wesen und Warenprüfung, dem Ministerium 
für Handel und Versorgung sowie den In- 
dustriezweigleitungen Maßnahmen vorbe- 
reitet, die im Ministerrat beraten und be- 
schlossen wurden bzw. künftig beschlossen 
werden. 5o werden zum Beispiel entschei- 
dende Beschlüsse zur Verbesserung des Ni- 
veaus im Bereich der Elektrotechnik gefaßt 
werden. 

Und solche Maßnahmen umfassen unter 
anderem folgende Schwerpunkte: 

1. Die Festlegung von Aufgaben zur in- 
dustriellen Formgestaltung als Bestandteil 
der Perspektiv- und Jahrespläne, insbeson- 
dere der Pläne Wissenschaft und Technik 
der Industriezweige (bisher wurden Aufga- 
ben zur Formgestaltung als Planaufgaben 
nicht oder wenig gestellt). 

2. Die Schaffung wesentlich besserer 
Voraussetzungen für die Durchführung von 
Aufgaben zur Formgestaltung in der Indu- 
strie; das betrifft den Aufbau von Entwick- 
lungsstellen für Gestaltung, die Verbesse- 
rung der Einsotzbedingungen und Stellung 
der Gestalter sowie die Zuführung neuer 
Gestaltungskader. 

. » , Hiermit werden Voraussetzungen ge- 
schaffen, daß sich die gestalterische Arbeit 
in wichtigen Industriezweigen wesentlich 
rascher entwickeln kann. Es ist klar: Wenn 
wir keine Gestalter zur Verfügung haben, 
kann auch keine gestolterische Arbeit gelei- 
stet werden. 

Was jahrelang ein Hauptproblem für die 
Durchsetzung der Formgestaltung war: Jetzt 
sind für Kaderplanung und Kadereinsatz 
konkrete Ziele beschlossen, worauf sich auch 
die Ausbildung an den Hoch- und Fad- 
schulen konkret ausrichten kann. 

Solche Maßnahmen, wie ich sie nur kurz 
angedeutet habe, werden wir Schritt für 
Schritt in allen zuständigen Industriezwei- 
gen durchsetzen. 

Wir können also auf einige Erfolge, auf 
ein gewachsenes Leistungsvermögen der in- 
dustriellen Formgestaltung zurückblicken. 
Aber die rasch wachsenden Bedürfnisse in 
unserer sozialistischen Gesellschaft stellen 
wichtige Aufgaben an die Formgestaltung, 
bei deren Realisierung auch der Verband 
eine große Arbeit leisten kann, Ich möchte 
einige Aufgaben nennen: 

1. 

Jeder kennt unser großes Wohnungsbau- 
programm. Professor Sitte ging darauf aus- 
führlich ein. Jeder ist sich der großen Lei- 
stungen bewußt, die bisher im Bauwesen er- 
reicht wurden. Gegenwärtig wird unter den 
Architekten und Bauschaffenden die Diskus- 
sion geführt, daß die Wohnqualität, das 
heißt das ästhetische und funktionelle Ni- 
veau unserer Wohnungen, Wohngebiete 
bzw. Städte, wesentlich erhöht werden muß. 
Diese Diskussion ist sicher äußerst nützlich 
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und notwendig. Der Wohnungsbau in un- 
serer Republik erhält Dimensionen, die tief- 
greifend das soziale und kulturelle Leben 
beeinflussen. Es geht darum, mit dem künf- 
tigen Wohnungsbau die Herausbildung 
einer sozialistischen Lebensweise, einer so- 
zialistischen Umweltkultur wesentlich zu för- 
dern und den Wohn- bzw. Erholungswert zu 
steigern. 

In der Gestaltung von Erzeugnissen für 
die Ausstattung der Wohnungen nach den 
eben genannten Zielstellungen sind wir 
aber unzureichend vorangekommen. Unsere 
Qualitätskontrollen haben ergeben: Nur 
wenige Erzeugnisse werden in den Indu- 
striezweigen auf die Bedingungen und Be- 
dürfnisse des künftigen Wohnens in unserer 
Gesellschaft hin konzipiert, entwickelt und 
produziert. Dazu gibt es eine eindeutige 
Analyse und Aussage, 

Im Gegenteil, im Jahre 1968 wurde der 
Gedanke der sogenannten kompletten 
Roumgestaltung — intecta — vielverspre- 
chend geboren, Dieser Gedanke wird heute 
weniger realisiert als zum Zeitpunkt seiner 
Entstehung. Jeder Industriezweig, der mit 
Erzeugnissen für die komplette Raumaus- 
stattung beteiligt ist, plant und entwickelt 
seine Erzeugnisse meistens noch isoliert von 
anderen Zweigen, und letzten Endes ent- 
stehen dann die Schwierigkeiten. 

Wir stehen deshalb vor der großen ge- 
sellschafts- und kulturpolitischen Aufgabe, 
die komplexe Gestaltung unserer Umwelt zu 
verbessern und Beispiele soziolistischer Um- 
weitgestaltung zu schaffen, die nicht nur 
unseren heutigen und künftigen Bedürfnis- 
sen besser entsprechen, sondern auch un- 
seren sozialistischen Staat in der Welt gut 
repräsentieren. Hier haben wir wirklich ein 
großes Betätigungsfeld. Künftig müssen 
deshalb die Gestaltungsaufgaben und Ge- 
staltungsziele viel eindeutiger auf die Er- 
fordernisse der komplexen Umweltgestal- 
tung ausgerichtet sein. 

Es geht heute nicht mehr nur darum, For- 
derungen noch einer quten Zusammenar- 
beit zwischen Architekten, Formgestaltern, 
bildenden Künstlern usw. zu stellen, ... . 
man muß meines Erachtens von einer ein- 
heitlichen Konzeption künftiger Wohnum- 
weltgestaltung ausgehen, in der die Ver- 
antwortung und Aufgaben der einzelnen 
Disziplinen exakt festgelegt sind, und diese 
Konzeption muß Bestandteil der Perspek- 
tiv- und Jahrespläne sein, 

2, 

Die Vorbereitung und Durchführung der 
Ausstellung „Arbeitskultur im sozialistischen 
Betrieb“, die gegenwärtig in Erfurt das bis- 
her Erreichte und Beste auf diesem Gebiet 
zeigt, macht gleichzeitig deutlich, daß noch 
viel getan werden muß, um durch eine bes- 
sere Umweltgestaltung die Arbeits- und Le- 
bensbedingungen der Werktätigen zu ver- 
bessern, 

Wenn wir sagen, daß in unserer Gesell- 
schoft die Arbeit Hauptbedürfnis ist, dann 
entwickelt sich dieses Hauptbedürfnis nie- 
mals losgelöst von den konkreten Bedin- 
gungen, unter denen die Menschen arbei- 
ten und schaffen. Trotz Erfolge in der Ar- 
beitsumweltgestaltung haben wir doch zu- 
viel Stückwerk. Bei der Neuanlage von Fo- 
briken und Werkhallen wird noch viel ver- 
geben, indem Industrieprojektant, Arbeits- 
mittelgestalter, Arbeitsschutz usw. isoliert 
voneinander arbeiten, brw. die Prozesse wer- 
den nicht genügend aufeinander abge- 
stimmt, und manche Disziplinen, nehmen 
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wir die Farbgestaltung, werden nicht von 
Anfang an hinzugezogen. In der Leitung 
und Planung der Produktion hat die Ar- 
beitsumweltgestaltung noch eine unterge- 
ordnete Bedeutung: Komplexer Umwelt- 
schutz, Landschaftsgestaltung, Arbeitsum- 
weltgestaltung Werkehrsplonung usw. sind 
nur in wenigen Fällen aufeinander abge- 
stimmt — ernsthafte Probleme, die wir bes- 
ser anpocken müssen. 

Eine besondere Aufgabe gestalterischer 
Arbeit besteht in der Rekonstruktion vor- 
handener Arbeitsstätten. . .. Besonders in 
diesen Werken annehmbare Umweltbedin- 
gungen zu schaffen ist eine erstrangige so- 
ziolpolitische Aufgabe auch für die Gestal- 
tungskräfte. 

Ein Schwerpunkt liegt deshalb auf dem 
Gebiet der Arbeitsumweltgestaltung. Ich be- 
grüße die hierzu im Verband entwickelten 
Aktivitäten und halte es für erforderlich, 
daß diese Aktivitäten enger mit den staot- 
lichen Leitungs- und Planungsmoßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeitsumweltgestal- 
tung verbunden werden. Insbesondere ist 
der gemeinsome Einfluß auf die Leitungen 
der Industrie und die anderen Bereiche zu 
verstärken. 

J 

Wir wissen alle, daß die Verwirklichung der 
sozialpolitischen Programme in unserem 
Stoat den Bürgern mehr Freizeit und bes- 
sere materielle Bedingungen ermöglicht. 
Besonders an das funktionelle und ästheti- 
sche Niveau der Erzeugnisse für Freizeitge- 
winnung bzw. Freizeitbeschäftigung werden 
höhere Anforderungen gestellt. Vieles ge- 
nügt heute nicht mehr den Bedürfnissen. 
Neue Erzeugnisse bzw. Erzeugnisensembles 
müssen entstehen, die der Verringerung des 
Zeitaufwandes in der Hausarbeit, einer 
besseren Erholung oder einer sinnvollen 
Freizeitbeschäftigung dienen können. Hier 
liegt ein breites Feld künftiger Gestaltungs- 
arbeit vor uns, wo auch der Gestalter mit 
schöpferischen Ideen, mit neuen Prinziplö- 
sungen für bessere Erzeugnisse beitragen 
kann, daß unsere Bürger immer besser die 
Erfolge des sozialpolitischen Programms 
verspüren. 

4. 

Große Aufgaben gibt es auch auf dem Ge- 
biet der gestalterischen Verbesserung der 
Umwelt für die Kinder bzw. Schüler. Das 
beginnt bei den Spielmitteln, geht über die 
sinnvolle Lösung von Kindertagesstätten 
bis hin zu den Ausstattungen für Kinder- 
spielplütze, Schulen, Jugendklubs. Gegen- 
wärtig werden diese Bereiche gestalterisch 
noch vernachlässigt. 

I 

Im Oktober 1975 wird erstmalig in einem 
sozialistischen Land, in der Hauptstadt der 
Sowjetunion, der nächste Kongreß der inter- 
nationalen Vereinigung der Gestaltungsor- 
ganisationen (ICSID) stattfinden. . . . Wir 
stehen vor der politischen Verantwortung, 
den Gestaltungsorganisationen aus über 40 
Ländern und vielen internationalen Gästen 
die Erfolge und Möglichkeiten der Gestal- 
tungsentwicklung unter sozialistischen Be- 
dingungen zu demonstrieren. Es gilt dabei 
— speziell für uns in der DDR —, das Problem 
zu überwinden, .. - daß es bei uns noch zu 
wenig eigene, unseren kulturellen Änforde- 
rungen und gesellschoftlichen Möglichkei- 
ten entsprechende gestalterische Leistungen 
gibt, Viele Gestoltungsergebnisse sind Vor- 
bildern des kapitalistischen Marktes nach- 
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vollzogen, nachempfunden. Ich glaube, je- 
der begreift die Tragweite dieser Feststel- 
lung. Wir brauchen aber Lösungen, die Aus- 
druck der Gestaltung im Sozialismus sein 
können. Dos setzt jedoch einen eigenen 
schöpferischen Ideenvorlauf voraus. 

Die Vorbereitung des ICSID-Kongresses in 
Moskau stellt deshalb an uns hohe ideo- 
logische und fachliche Aufgaben, insbe- 
sondere in der Arbeit mit allen Gestaltern. 


0. 

Eine entscheidende Aufgabe für die Durch- 
setzung einer besseren Formgestaltung in 
der DDR besteht in der Erhöhung des ideo- 
logischen und fachlichen Niveaus sowie im 
besseren Einsatz des vorhandenen Gestal- 
terpotentials. Es geht insbesondere darum, 
mit den in Industrie, Institutionen und staat- 
lichen Einrichtungen tätigen etwa 1000 In- 
dustrieform-, Textil-, Mode- und anderen 
Gestaltern so zu arbeiten, daß ihre schöp- 
ferischen Potenzen voll entwickelt werden. 

Die Verbesserung der Einsatz- und Schof- 
fensbedingungen der Gestalter in den Indu- 
strierweigen, die Erweiterung bzw. der Auf- 
bau der Entwicklungsstellen in der Industrie 
und in Organen außerhalb der Industrie 
sind vorrangige Aufgaben. 

Dabei geht es auch darum, daß von den 
etwa 120 freischaffenden Formgestaltern 
viele wieder in den gesellschaftlichen Ar- 
beitsprozeß zurückgeführt und in die Lösung 
der wichtigsten gestalterischen Aufgaben 
eingeordnet werden, Mit den Gestaltern in 
der DDR muß vor allem in der Weise ge- 
arbeitet werden, daß wir auf gestalterischem 
Gebiet schneller den erforderlichen Vorlauf 
gewinnen. 

Es gibt in der Produktion eine Gesetz- 
möäßigkeit: Was man im wissenschaftlichen 
Vorlauf bei der Entwicklung neuer Erzeug- 
nisse versäumt hat, das kann man auch 
durch eine noch so effektive Produktion 
nicht wieder wettmachen, Ich glaube, vieles 
trifft auch hier auf unsere Tätigkeit zu. Des- 
halb muß man den erforderlichen Ideen- 
vorlauf fordern. Wir sollten den Meinungs- 
streit, die Diskussion, die Ideenberatung, 
den Erfahrungsaustausch entwickeln. Beson- 
ders notwendig ist die bessere Nutzung der 
Gestaltungskritik, das heißt die kritische 
Analyse des Gestolteten und die Diskussion 
unter den Gestaltern. Der Ideenzuwachs 
kann durch bessere Auswertung internatio- 
noler Erkenntnisse, insbesondere aus den 
hefreundeten sozialistischen Ländern, ge- 
fördert werden. 

Unser Amt hot die „Tage der Informa- 
tion” sehr erfolgreich entwickelt. Sie stehen 
für alle offen. 

Von zunehmender Bedeutung für die För- 
derung der gestalterischen Ideenentwicklung 
sind die Ausschreibungen öffentlicher Wett- 
bewerbe, Wir haben begonnen, mit der In- 
dustrie gemeinsam Ideenwettbewerbe oaus- 
zuschreiben und erfolgreich durchzuführen. 

Bisher zu kurz scheint die Durchführung 
zielgerichteter Weiterbildungsveranstaltun- 
gen für Gestalter zu kommen. Die Semi- 
nare des Verbandes bzw. der Kammer der 
Technik sind ein zu lobender Anfang, ste- 
hen aber zu einzeln auf weiter Flur. Es ist 
an der Zeit, ein Weiterbildungssystem für 
Gestalter zu schaffen, um sie systematisch 
weiterqualifizieren zu können. Mit den Ge- 
nossen des Ministeriums für Kultur haben 
wir uns über notwendige Maßnahmen zur 
Verbesserung der Ausbildung an unseren 
Hoch- und Fachschulen verständigt. 
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Aufgaben auf dem Gebiet der industriel- 
len Formgestaltung berühren uns als zu- 
ständiges staatliches Organ. Wir sind be- 
kanntlich für die Lenkung der Formgestal- 
tung der Republik verantwortlich. 

Wir sehen im Verband eine große Kraft 
und engen Verbündeten bei der Durchfüh- 
rung dieser genannten Aufgaben. Das Amt 
braucht einen starken Verband. Ich begrüße 
die Weiterführung gemeinsamer Beratun- 
gen, um besser den arbeitsteiligen Prozeß 
zu organisieren. Wir sollten beginnen — das 
braucht nicht viel Kraft und Zeit —, unsere 
Arbeitspläne aufeinander abzustimmen. 

Zu den wichtigsten Aufgaben des Ver- 
bandes sollte künftig gehören, noch inten- 
siver mit all jenen Gestaltern zu arbeiten, 
die in der Industrie, in den staatlichen Ör- 
ganen und in anderen Bereichen des ge- 
sellschaftlichen Lebens an der Spitze im 
Kampf um die Erfüllung der Beschlüsse von 
Partei und Regierung stehen. 


Professor Erich John: 

Bevor ich zu einigen detaillierten Ausfüh- 
rungen komme, möchte ich meinen Bemer- 
kungen die gemeinsam konzipierte Aus- 
gangsposition voranstellen, wie wir unsere 
Aufgabenstellung sehen. 

„Von der klaren Zielstellung des marxi- 
stisch-leninistischen Kulturbegriffes ausge- 
hend, versuchen die im VBK-DDR organi- 
sierten Formgestalter, die moterielle Ent- 
wicklung unserer Gesellschaft und damit 
auch die Technik nicht als Selbstzweck auf- 
zufassen, sondern ols Mittel, das dazu 
dient, unsere kulturellen Ansprüche zu er- 
möglichen und zu fördern, Ihr Ziel ist es, 
solche Verhaltensweisen und kulturellen Le- 
bensgewohnheiten, wie sie der sozialisti- 
schen Gesellschaft entsprechen, vom künst- 
lerischen Standpunkt aus zu erkennen und 
sie in der Gestaltung von Konsumgütern, 
Produktionsmitteln und Umweltbereichen zu 
vergegenständlichen," 

«+ + Die in der BRD geführte Diskussion 
über die Lebensqualität weist darauf hin, 
daß trotz der großen technologischen Po- 
tenzen der kapitalistischen Gesellschaft die 
in der Auseinandersetzung mit dem Sozio- 
lismus erforderliche sogenannte Qualität 
des Lebens bei einem gleichzeitigen Über- 
angebot an Waren nicht erreicht wurde. 
Neben anderen wesentlichen Ursachen sehe 
ich eine der Ursachen dafür darin, doß 
Dinge und Umwelt profitorientiert projek- 
tiert, produziert und bewirtschaftet werden, 
daß zwar materielle Gebrauchswerte reali- 
siert, der ideelle Wert dieser Gebrauchs- 
werte manipuliert wird, nicht vordergründig 
mit der Absicht, das Leben der Menschen 
vernünftig und zu ihrem allseitigen Vorteil 
einzurichten, sondern in erster Linie mit der 
Absicht, eine möglichst hohe Mehrwertrate 
aus dem investierten Kapital zu sichern. 

 . . Wir sprechen von sozialistischer Le- 
bensweise und meinen dieses allseitige 
Hinfinden zum humanistischen Kern des Le- 
bens und ausbeutungsfreien gesellschaftli- 
chen Bedingungen, indem wir die weit ent- 
wickelten technologischen Mittel unseres 
Jahrhunderts nutzen, ein vernünftig einge- 
richtetes, kulturvolles Leben zu ermöglichen. 

Betrachten wir unsere Bemühungen, un- 
sere Streitgespräche, unsere Diskussionen, 
dann geht es um den zu beschreitenden 
Weg. Design — ein immer häufiger ge- 
brauchtes Wort — heißt Muster; Muster, die 
in der Gesellschaft, so wollen wir es verste- 
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hen, und für die Gesellschaft vervielfältigt 
werden mit den jeweils möglichen Technolo- 
gien. Design hot es schon seit der Nutzung 
des Werkzeuges durch den Menschen gege- 
ben. Alle waren daran beteiligt mit ihren 
normalen und natürlichen Ansprüchen. 50- 
weit diese Muster auf diese Ansprüche hin 
orientiert waren, mit Zweck und Formvollen- 
dung, waren sie schön und niemals häßlich. 

Woran wir heute alle zu arbeiten haben, 
ist ein unserer Gesellschaft gemäßes Mu- 
ster, ein Muster unserer Umwelt und Dinge, 
denen wir unsere geistige Auseinanderset- 
zung, unsere Kreativität widmen sollten. 

Man wird auch bei uns begreifen müs- 
sen, daß wir mit solchen Verkaufslosungen 
wie „Unsere Kollektion — Abbild internatio- 
nalen Zeitgeschmacks" und verbunden mit 
den natürlich entsprechenden Erzeugnissen, 
die zum Teil unseren Arbeitern auch noch 
als beispielhaft hingestellt werden, nicht 
einen Schritt weiterkommen. 

Hier liegt das Zentrum unserer Bemü- 
hungen. Design, im breitesten Sinne aufge- 
faßt, ist ein lebenswichtiger Prozeß, der mit 
voller objektiver Widerspiegelungskraft un- 
sere gesellschaftlichen Verhältnisse erfaßt 
und an den Dingen der Umwelt noch Ge- 
nerationen nach uns ablesbar ist. 

Wir meinen, daß ein unserer Gesellschaft 
gemäßes, auf beständige ideelle und ma- 
terielle Gebrauchswerte zielendes Design 
eine Spezifik erhalten müßte, die gerade 
wegen dieser Spezifik auf dem Weltmarkt 
sich abhebt und einen zunehmend hohen 
Stellenwert erlangen müßte, damit wir end- 
lich aus dieser ideologischen Schere heraus 
und aus der Defensive in eine Offensive der 
guten Beispiele kommen. 

Das ist bei weitem nicht allein von uns 
zu machen, Das bedarf großer, unsere öko- 
nomische Situation beachtender Klugheit 
und bewußtseinsmäßiger Klarheit bei allen 
den Produktionsprozeß planenden und lei- 
tenden Kräften und nicht zuletzt des Han- 
dels, aber auch ebenso der verstärkten und 
überzeugenden Einflußnahme auf das kul- 
turell-ästhetische Rezeptionsvermögen aller 
Werktätigen, die ja unsere Bemühungen 
freimütig annehmen sollen. 

... Ich glaube, daß der Ministerratsbe- 
schluß zur Entwicklung der Formgestaltung 
im Oktober 1972 wichtige leitungsmäßige 
Voraussetzungen geschaffen hat, wenn sie 
auch nicht sofort von jedem \Werkleiter er- 
kannt werden. Es hilft uns entscheidend 
mit, die Dinge in Bewegung zu bringen. 
Selten hoben sich Gestalter so tiefgehende 
Gedanken über den eigentlichen Sinn ihres 
Tuns gemacht, wie in den letzten Jahren, 
nicht nur bei uns, auch international. 

Ich meine auch, noch nie waren die ge- 
faßten Beschlüsse und die Bereitschaft zur 
kulturellen Aktion für die Arbeiterklasse so 
klar, die aus diesem gemeinsamen Nach- 
denken hermorgingen. Das setzte voraus, 
daß wir selbst unseren Gegenstand immer 
klarer erkannten. Dos setzte voraus, daß 
unsere Beziehungen zu allen visuellen und 
bildhaften Künsten und zur Architekur ver- 
dichtet wurden, Es setzte auch voraus, daß 
wir uns im Gedankenaustausch mit unseren 
Partnern — den Facharbeitern, den Inge- 
nieuren und den Technikern — um gegen- 
seitiges Werständnis bemühten; denn sie 
halten mit ihren Kenntnissen und Fähigkei- 
ten die ökonomischen und technologisch 
konstruktiven Mittel für die Realisierung 
unserer Inhalte und Formen in den Händen. 
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Ihr Mitgehen, ihr Mitdenken ist für das ge- 
meinsome Ergebnis unserer Bemühungen 
von grundlegender Bedeutung. 

Es wurde uns klar, daß unser Schaffens- 
prozeß wesentliche Eigenheiten hat, die sich 
vom Schaffensprozeß wissenschoftlich-tech- 
nischer Disziplinen unterscheiden, die ober, 
wenn man sie nicht berücksichtigt, nur Mo- 
notonie in der Arbeit des Gestolters und in 
den Arbeitsergebnissen und zum stereoty- 
pen technischen Selbstlauf führen können, 
wie wir auch wichtige leitungswissenschoft- 
liche Methoden der Durchsetzung der Form- 
gestaltung nicht für den Gestaltungsprozeß 
selbst holten können. 

... Um Formgestaltung auf die unserer 
Gesellschaft gemäße erforderliche Qualität 
zu bringen, bedarf es der Mobilisierung un- 
seres gesamten kreativen Vermögens, all- 
seitiger und unterschiedlicher Initiativen und 
vor allem der inneren Bereitschaft jedes 
Gestalters, die wir zu wecken und zu ent- 
falten verstehen müssen. 

Aus meinen persönlichen Erfahrungen 
heraus halte ich Administration für ein un- 
geeignetes Mittel, die Menschen eigen- 
schöpferisch zum Handeln zu bringen, und 
ich meine, gerade das Eigenschöpferische 
ist ungeheuer wichtig, und eine alle einbe- 
ziehende, schöpferische Atmosphäre der 
Auseinandersetzung, des Meinungsstreites, 
des diskutierbaren Experiments und des 
öffenherzigen und ehrlichen Leistungsver- 
gleiches wären die geeignetsten Mittel. 

Ohne Zweifel haben wir uns für die wei- 
teren Schritte der Entwicklung ideologisch 
und mit unserem intellektuellen und gestal- 
terischen Vermögen zu qualifizieren. Ge- 
staltende Einsiedler und Kleingärtner wer- 
den den zu erwartenden Anforderungen 
nicht gewachsen sein, Sie werden zurück- 
bleiben, ob sie sich in einem freiberuflichen 
Verhältnis oder einem Angestelltenverhält- 
nis befinden. 

Voraussetzungen für diese Qualifizierung 
zu schaffen, die nur eine gegenseitige sein 
kann und die wesentliche Impulse aus gün- 
stigen Schaffensbedingungen heraus erhal- 
ten muß, wird eine Hauptaufgabe und ein 
Gegenstand der Zusammenarbeit der staat- 
lichen Leitungen und des Verbandes in den 
nächsten Jahren sein, 

In diesem Sinne wünsche ich mir und uns 
als Pendant zu einem starken Verband ein 
starkes Amt für industrielle Formgestaltung. 


Informationen 


- EEE 
Gestaltertagung 

Unter dem Thema „Produktionskultur durch 
Arbeitsumweltgestaltung” fand Anfang Juni 
dieses Jahres eine Gestaltertagung im Rah- 
men der 15. Arbeiterfestspiele statt. Das 
Amt für industrielle Formgestaltung hatte 
dazu eingeladen, um die Kommunikation 
im Sinne interdisziplinärer Zusammenarbeit 
zwischen Gestaltern, Architekten, Soziologen 
und Arbeitswissenschoftlern zu fördern. Re- 
ferate und Diskussionsbeitrüäge behandel- 
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ten dann auch verschiedene Einflußgrößen 
und Bedingungen gestalteter Arbeitsum- 
welt: Prof. Fred Staufenbiel stellte den Zu- 
sammenhang zwischen sozialistischer Ar- 
beitskultur und Arbeitsumweltgestaltung 
her, Dr. Waldenburger vom Zentralen For- 
schungsinstitut für Arbeit in Dresden refe- 
rierte über den Zusammenhang von wissen- 


schaftlicher Arbeitsorganisation und Ar- 
beitsumweltgestaltung. 
Spezifisch kulturell-ästhetischen Proble- 


men waren die anschließenden Diskussions- 
beiträge gewidmet. So sprach zum Beispiel 
Dr. Grönwald {Hochschule für Architektur 
und Bauwesen Weimar) über die Rolle des 
baulich-räumlichen Arbeitsmilieus und be- 
tonte unter anderem, daß es „gilt, in den 
nächsten Jahren produktionstechnische Vor- 
aussetzungen für eine stabile und auf ho- 
hem technisch-gestolterischen Niveau ste- 
hende Herstellung von Ausbausystemen zur 
Gestaltung der Arbeitsumwelt in den ver- 
schiedensten Industriebetrieben zu schaffen. 
Das ist erforderlich, um die Bereitstellung 
(in der Perspektive sogar Speicherung) va- 
riobler Ausbausysteme, die je nach Bedarf 
zu einer entsprechenden Funktionseinheit 
zusammengestellt werden können, für die 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen sowohl in der Altbausubstanz un- 
serer Industriebetriebe als auch bei Neu- 
planungen zu sichern." 

Im Schlußwort verwies dann Staatssekre- 
tär Dr. Martin Kelm auf die Notwendigkeit 
interdisziplinärer Zusammenarbeit (auch im 
Rahmen der sozialistischen Länder) und hob 
die Verantwortung der Leiter für die Gestal- 
tung der Arbeitsumwelt hervor. Als Schwer- 
punkt nannte Dr. Kelm die Erarbeitung von 
Normativen und Standards als Grundlage 
für eine höhere Verbindlichkeit als auch für 
eine entwickelte industrielle Vorfertigung 
von Elementen für die gestaltete Arbeitsum- 
welt. 


Möbelwettbewerb 

Bis zum 15. November dieses Jahres läuft 
noch ein Wettbewerb, der gemeinsam mit 
dem AlF und der WVB Möbel vom VEB Mö- 
belkombinat Deutsche Werkstätten Hellerau 
ausgeschrieben wurde. Dos Ziel dieses 
Wettbewerbes liegt in Ideenentwürfen für 
ein industriell zu fertigendes Möbelpro- 
gramm, das den Hellerauer Traditionen 
entspricht und neue progressive Gestal- 
tungslinien für Wohnraummöbel erkundet. 
Teilnahmeberechtigt sind olle in der DDR 
ansässigen bzw. tätigen Formgestalter, Ar- 
chitekten, auf dem Gebiet der Formgestal- 
tung tätigen Ingenieure sowie Studenten 
und Studentenkollektive {unter Anleitung 
von Lehrkräften) entsprechender Ausbil- 
dungsrichtungen. Die Unterlagen für den 
Wettbewerb werden im VEB Möbelkom- 
binat Deutsche Werkstätten Hellerau, 
809 Dresden, Moritzburger Weg 67, gegen 
eine Schutzgebühr von 20 Mark ausgehän- 
digt. Gleichzeitig besteht die Möglichkeit 
von Konsultationen. Auswertung und Ent- 
scheidung des Wettbewerbes erfolgen im 
Dezember 1974, 
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Staatssekretär Dr. Martin Kelm zum 25. Jahrestag der DDR: 
Neue Aufgaben für die industrielle 
Formgestaltung 


25 Jahre Entwicklung der DDR, das 
heißt auch 25 Jahre erfolgreiche Her- 
ausbildung der industriellen Formge- 
staltung. Alles zum Wohle des Men- 
schen zu tun — diese Forderung der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutsch- 
lands stand und steht im Mittelpunkt 
der Portei- und Staatspolitik und ließ 
die industrielle Formgestaltung zu 
einem objektiven Faktor bei der Lösung 
der kulturellen, wirtschaftlihen und 
wissenschaftlich-technischen Aufgaben 
werden. 

Mit den Beschlüssen des VIll. Partei- 
tages der Sozialistischen Einheitspar- 
tei Deutschlands ergab sich die Konse- 
quenz, die industrielle Formgestaltung 
mit größerem Nachdruck in den ver- 
schiedensten Bereichen des gesell- 
schoftlichen Lebens, insbesondere in der 
industriellen Woarenproduktion, wirk- 
sam werden zu lassen. Die vom Will. 
Parteitag beschlossene Hauptaufgabe 
fordert mehr und bessere Erzeugnisse, 
schönere und zweckmäßigere Wohnun- 
gen, gesellschaftlihe Einrichtungen 
und Arbeitsstätten. Diese Hauptauf- 
gabe verbindet das Heute mit dem 
Morgen, sie ist Programm und Ver- 
pflichtung für die Zukunft — besonders 
auch für die industrielle Formgestal- 
tung. 

Mögen die in Verwirklichung der Be- 
schlüsse des VIll. Parteitages errunge- 
nen Erfolge bei der gestalterischen 
Verbesserung etwa von Maschinen, 
wissenschoftlihen und optischen Gerä- 
ten, Rundfunk-, Fernseh- und Phono- 
geräten oder auch von Schuhen, Raum- 
textilien und Keramikerzeugnissen den 
richtigen Weg und unser Leistungsver- 
mögen beweisen, die Zukunft verlangt 
mehr, 

1. 

Die Steigerung im Wohnungsbaupro- 
gramm ist keine quantitative Aufgabe 
allein. Der Wohnungsbau in unserer 


6 


Republik erhält Dimensionen, die tief- 
greifend das soziale und kulturelle Le- 
ben, die künftige Lebensweise, beein- 
flussen. Ob dabei ein Optimum in der 
Herausbildung einer kulturvollen, so- 
zialistischen Lebensweise erreicht wird, 
hängt von der Qualität des Gebauten, 
von seiner ästhetischen und funktionel- 
len Vollkommenheit ab. Das trifft nicht 
nur auf die komplexe Stadtgestaltung, 
die Errichtung der Wohn- oder Gesell- 
schaftsbauten, sondern auch besonders 
auf die Einrichtungsgegenstände bzw. 
Ausstattungen zu. Selbstverständlich 
steht das Erreichen des Optimums ols 
Ziel vor Bauschaffenden, Architekten, 
Gestaltern, Technologen oder anderen. 
Das setzt jedoch als Bosis eine entspre- 
chende gestalterische Idee voraus, die 
an den künftigen Bedürfnissen, an den 
Konsequenzen für die weitere Heraus- 
bildung der sozialistischen Lebensweise 
orientiert ist und die materiell-techni- 
schen Möglichkeiten berücksichtigt. 

Gerade in bezug auf den gestalteri- 
schen Ideenvorlauf gibt es viele Reser- 
ven. Die Wohn- und Erholungsqualität 
unserer Städte und Wohnhäuser muß 
wachsen — rascher wachsen als bisher! 
Schon jetzt steigen die Ansprüche an 
Funktion und ästhetische Gestaltung 
unserer Wohnumwelt schneller als die 
Möglichkeiten, mit dem Gebauten oder 
dem zur Ausstattung der Wohnung 
Vorgesehenen diese Ansprüche zu be- 
friedigen. 

Die Qualifizierung der analytischen 
und prognostischen Arbeit im Interesse 
eines gesicherten Ideenvorlaufes und 
die Durchsetzung bedürfnisgerechter 
Ideen für die Gestaltung unserer 
Wohnumwelt sind dringendes Erforder- 
nis der Gegenwart und Zukunft. 


2 


Der Ärbeitsprozeß, insbesondere in der 
Produktion, nimmt immer mehr soziali- 
stishen Charakter an. Steigerung der 
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Arbeitsproduktivität und Effektivität der 
Produktion bilden zunehmend mit der 
Verbesserung der Arbeits- und Lebens- 
bedingungen der Werktätigen eine 
Einheit. Doch auch hier gibt es große 
Reserven. Besonders in der Entwicklung 
einer schönen und zweckmäßigen Ar- 
beitsumwelt liegen mögliche Stimuli für 
die Steigerung von Arbeitsfreude und 
Arbeitsleistung. Die Arbeit zum größ- 
ten Bedürfnis zu machen setzt eben 
auch entsprechende Arbeitsbedingun- 
gen voraus, und es darf keine Mühe 
zu groß sein, die Arbeitsumwelt, in der 
der Mensch die Hauptzeit seines Le- 
bens verbringt, so angenehm wie mög- 
lich zu machen. 

Auch hier geht es darum, bei Neu- 
errichtung von Werkhallen, Laborato- 
rien oder Fabriken bessere gestalteri- 
sche Ideen zugrunde zu legen. 

Ein weites Feld gestalterischer Arbeit 
liegt jedoch vor allem in der Rekon- 
struktion vorhandener Arbeitsstätten. 
Viele Werke in der DDR wurden vor 
50 bis 100 Jahren erbaut und bringen 
heute ein Vielfaches an Produktivität 
als zum Zeitpunkt der Erbauung. Die 
Umweltbedingungen konnten naturge- 
mäß nicht in demselben Tempo auf das 
zeitgemäße Niveau gebracht werden. 
Der Hauptweg der Intensivierung un- 
serer Produktion verlangt jedoch, die 
Arbeits- und Lebensbedingungen auch 
in vorhandenen Produktionsstätten zu 
optimieren. 

Arbeitsumweltgestaltung, einschließ- 
lih der Gestaltung won Maschinen, 
Geräten, Werkzeugen usw., ist deshalb 
eine große sozialpolitische Aufgabe 
der Zukunft. 

3. 

Die Verwirklichung der sozialpolitischen 
Programme von Partei, Regierung und 
Gewerkschaft ermöglicht unseren Bür- 
gern immer mehr Freizeit und bessere 
materielle Bedingungen. Das setzt 
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rasch wachsende Bedürfnisse frei, die 
Freizeit sinnvoll zu nutzen. Besonders 
an das ästhetische und funktionelle 
Niveau der Erzeugnisse für die Freizeit- 
beschäftigung werden höhere Änforde- 
rungen gestellt. Viele Erzeugnisse ge- 
nügen heute schon nicht mehr den Be- 
dürfnissen. 

Große Aufgaben für künftige Ge- 
staltungsarbeit liegen hier vor uns. Dao- 
bei genügt es nicht nur, bereits be- 
kannte Erzeugnisse ästhetisch zu ver- 
bessern, sondern es müssen aus der 
Analyse künftiger Freizeitbedürfnisse 
neue Erzeugnisse oder Erzeugnisen- 
sembles entstehen, die etwa einer bes- 
seren Erholung oder einer sinnvolleren 
Freizeitbeschäftigung dienlich sind. 
Auch hier wird Ideenvorlauf nötig. 

Alles in allem: Im 25. Jahr des Be- 
stehens unserer Republik blicken wir 
nicht nur zurück auf die stolze Bilanz 
guter Taten, sondern wir sehen die 
Aufgaben für die Zukunft. Die Verwirk- 
lihung der gestalterishen Aufgaben 
wird ein weiterer wichtiger Baustein 
sein, unseren sozialistischen Staat noch 
anziehender zu machen. Diese Aufga- 
ben berühren aber nicht nur die fach- 
lihe und ideologische Qualifikation 
des Gestalters, sondern weisen mit 
stärkerem Nachdruck auf die Komple- 
xität allen gestalterischen Schaffens 
und auf die interdisziplinäre Zusam- 
menarbeit hin — Möglichkeiten, die un- 
serer sozialistischen Gesellschaft im- 
manent sind. 
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Erfahrungen 
eines 
Beteiligten 


Unser Autor, Professor Werner Loux, 
gehört zu jenen, die sich nach 1945 als 
erste um einen Neubeginn von Kunst- 
handwerk und industrieller Formgestal- 
tung bemühten. 

Werner Laux schreibt über historische 
Prozesse, an denen er beteiligt war - 
als Leiter der Käthe-Kollwitz-Kunst- 
schule (1946-1948), als Leiter der Ar- 
beitsschule für Güte und Form in Wis- 
mar (1943-1952), als Direktor der 
Hochschule für bildende und ange- 
wandte Kunst in Berlin-Weißensee 
(1952-1956), als Hauptabteilungsleiter 
im Ministerium für Kultur (1956-1959), 
als Hochschullehrer an der Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle 
(1950-1956), als Referent für industri- 
elle Formgestaltung im damaligen 
DAMW (1953-1966) und als Sekretär 
des Rates für Gestaltung (1966-1968). 

Sein Rückblick ist bestimmt von sei- 
nen Funktionen. In ihm spiegelt sich 
die frühe Entwicklung der Schulen und 
die Geschichte der gesellschoftlichen 
Leitung von Formgestaltung. Vielleicht 
regt der folgende Beitrag, entstanden 
aus Anlaß des 25. Jahrestages der 
DDR, einige unserer Leser on, ihre 
spezifischen Erfahrungen mitzuteilen, 
die sie in den vergangenen Jahren auf 
dem Gebiet der Formgestaltung sam- 
meln konnten. 


1945, inmitten von Trümmerhaufen, die 
das Wüten der faschistischen Barbarei 
und ein unmenschlicher Krieg hinter- 
lassen hatten, an Kunsthandwerk und 
industrielle Formgestaltung auch nur 
zu denken erforderte nicht nur Phan- 
tasie und Mut. Aber diesen Bedingun- 
gen voll Rechnung tragend, begannen 
die Pioniere der angewandten Künste 
und der Formgestaltung in Berlin und 
Weimar, in Dresden und Halle, in Des- 
sau und Magdeburg, in Leipzig und 
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Sonneberg — entweder anknüpfend an 
verschüttete Traditionen oder aber 
ganz neuen Vorstellungen folgend - 
aufzubauen. Die Schaffung und Siche- 
rung materieller und sachlicher Vor- 
aussetzungen bestimmte überall den 
Anfang. Es war ein harter Anfang. Die 
durch die sowjetische Besatzungsmacht 
autorisierten Vertreter des deutschen 
Volkes, die durch antifaschistische To- 
ten ausgewiesenen Träger ihres Ver- 
trauens, schufen erste Verwaltungsor- 
gane, die nun auch erste zentrale Hilfe 
geben konnten. Entscheidend aber war, 
daß die Vertreter der Besatzungsmacht 
zugleich unsere, des deutschen Volkes 
aufrichtige Freunde waren. Sie halfen 
uns, immer wieder aufsteigende Hoff- 
nungslosigkeit zu überwinden. 

Unter diesen Voraussetzungen be- 
gann die Kette der nicht mehr abrei- 
Benden Konsolidierung des ersten 
deutschen Arbeiter-und-Boauern-Staotes 
in allen Bereichen und damit auch in 
der Kultur, und dieser galt besondere 
Aufmerksamkeit. 

Im September 1945 wird die Verwal- 
tung für Volksbildung errichtet, und we- 
nig später, vom 3. bis 5. Februar 1946, 
führt die KPD in Berlin eine zentrale 
Kulturkonferenz durch, die mit ihrer 
Thematik richtungweisend und anlei- 
tend war: Um die Erneuerung der 
deutschen Kultur / Unsere kulturpoliti- 
sche Sendung / Die demokratische Er- 
neuerung des deutschen Schul- und 
Bildungswesens / Volkshochschulen und 
Erwachsenenbildung. 

Sowohl die Sowjetische Militöradmi- 
nistration wie auch die Örgane der an- 
tifaschistisch-demokratishen Ördnung 
maßen der Erneuerung des Bildungs- 
wesens außerordentlihe Bedeutung 
bei, entschied doch die Erziehung der 
Jugend im antifaschistisch-demokrati- 
schen Geiste über die Zukunft der ent- 
stehenden Gesellschaft. 
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5o beginnen meine Erinnerungen on 
die Anfänge der Formgestaltung auf 
dem Boden der DDR auch mit Erinne- 
rungen an die Anfänge der Ausbil- 
dung, der Schulen. In Berlin begannen 
zwei Schulen mit der Arbeit: die 
„Kunstschule des Nordens" in den Ne- 
bengebäuden einer ehemaligen Scho- 
koladenfabrik in Weißensee mit einem 
umfassenden Programm künstlerischer 
Disziplinen und die „Käthe-Kollwitz- 
Kunstschule” in Reinickendorf mit dem 
Programm, kulturelle Massenarbeit mit 
Hilfe der angewandten Disziplinen und 
der Agitation zu betreiben. Gleichzei- 
tig wurde in Dresden, ebenfalls unter 
Einbeziehung der angewandten Künste, 
in behelfsmäßigen Ateliers mit der Ar- 
beit begonnen. In Weimar machte es 
sich die Hochschule für Bauwesen zur 
Aufgabe, neben den für sie fachtypi- 
schen Disziplinen, der Innengestaltung 
und der Formgestaltung große Auf- 
merksamkeit zu schenken. Die kunst- 
handwerklichen Traditionen Halles, die 
in der Burg Giebichenstein ihre be- 
wöhrte Heimstatt hatten, wurden an 
der wiedereröffneten Universität fort- 
gesetzt. Stellvertretend für andere sol- 
len noch die Anfänge der Fachschulen 
für angewandte Kunst in Leipzig, 
Magdeburg und Sonneberg genannt 
werden. Mit zwei Ausnahmen blieben 
die Schulen an den genannten Orten 
bestehen. Die erste Ausnahme war die 
1948 gegründete Abteilung Formge- 
bung an der Hochschule in Dresden. In 
einer sehr guten Ausstellung aller 
Fachdisziplinen, die 1952 im Grassimu- 
seum stattfand, wies sie ihre in so kur- 
zer Zeit erarbeitete Qualität nach. Sie 
wurde 1953, im Zuge der Profilierung 
der Kunsthochschule Dresden, an die 
Hochschule für bildende und ange- 
wandte Kunst Berlin (die ehemalige 
Kunstschule des Nordens) verlegt. 

Die zweite Ausnahme war die am 
1. Moi 1946 gegründete KKK (Käthe- 
Kollwitz-Kunstschule) in Berlin-Reinik- 
kendorf. Sie wurde durch ihre Verlage- 
rung nach Mecklenburg, wenn auch 
auf Umwegen, die Vorläuferin der 
Fachschule für angewandte Kunst in 
Heiligendamm. Nachdem sie mit einem 
Schülerstamm aus der KKK unter dem 
Namen Landeskunstschule Mecklen- 
burg in Putbus auf Rügen ihre Arbeit 
weitergeführt hatte, verlegte sie 1949 
ihren Sitz nach Wismar. Unter dem Nao- 
men Arbeitsschule für Güte und Form 
wurde die Ausbildung 1950 in einer 
ehemaligen Wismarer Kaserne fortge- 
setzt. Neben Fächern der angewandten 
Kunst hatte sie eine Klasse „Gerät". 
Die gleichzeitig im Aufbau begriffene 
Matthias-Thesen-Werft, mit der sie Ge- 
lände und Gebäude teilte, war ein 
großherziger materieller und politi- 
scher Helfer. 

Die Weimarer und die Dresdner In- 
stitutionen hatten Hochschulcharakter, 


und die Schule in Wismar war, wie 
auch heute noch Heiligendamm, Fach- 
schule. 

Durch den Beschluß des Ministerrats 
vom 31. 8. 1951, eine Staatliche Kom- 
mission für Kunstangelegenheiten zu 
gründen, wurde die Notwendigkeit zur 
strukturellen Überprüfung und zur 
Neuordnung im Bereich der schulischen 
Einrichtungen der bildenden Kunst, der 
angewandten Kunst und der industri- 
ellen Formgestaltung nun bewußt. Es 
wurde durch Koordinierung, Zusam- 
menlegung und Umgruppierungen von 
Studiendisziplinen der Fachschulen für 
angewandte Kunst — unter Beochtung 
bewahrenswerter Traditionen — sowohl 
auf die Gesamtstruktur der Einrichtun- 
gen als auch auf die Kaderbedarfsfra- 
gen Einfluß genommen. Alle diese 
strukturierenden Prozesse waren ver- 
bunden mit grundsätzlichen Diskussio- 
nen über Studienkomplexe, Studienfö- 
cher und sogar über einzelne Studien- 
veranstaltungen, ihre Inhalte und ihre 
Methodik. Eine wesentliche Grundlage 
für die Qualifizierung der Ausbildung 
waren die neu erarbeiteten Lehrmate- 
rialien. Bereits in den ersten Jahren 
nach 1945 veranlaßte die Verwaltung 
für Volksbildung, daß die Erarbeitung 
theoretischen Studienmaterials für alle 
künstlerischen Bereiche und die Ästhe- 
tik begonnen wurde. Ab 1953 erschien 
das Studienmaterial für die künstleri- 
schen Lehranstalten, das ab 1955 vom 
Institut für angewandte Kunst heraus- 
gegeben wurde und über lange Jahre 
hinweg für Lehrende und Lernende 
eine unschätzbare Hilfe war. Für den 
Klärungsprozeß der Ausbildungsprin- 
zipien der industriellen Formgestaltung 
spielten selbstverständlich die Bezie- 
hungen zur sozialistischen Produktion 
eine hervorragende Rolle. Ohne die 
erreichte Fähigkeit des Absolventen, in 
der sozialistischen Produktion wirken zu 
können, konnte seine Ausbildung nicht 
als befriedigend betrachtet werden. Die 
1953 an der Hochschule in Berlin neu 
gebildete Abteilung Formgebung wid- 
mete sich der Praxisbefähigung der 
Formgestolter, die für die industrielle 
Formgestaltung von elementarer Be- 
deutung ist, mit großer Intensität. Im 
gleichen Jahr, also 1953, nahmen die 
ersten vier Absolventen der Abteilung 
„Gerät" der Fachschule für angewandte 
Kunst in Heiligendamm (der ehemali- 
gen Fachschule in Wismar) in der Ab- 
teilung Formgebung an der Hochschule 
in Berlin ihr Hochschulstudium auf. Die 
Einbeziehung von Konstrukteuren, In- 
genieuren, Naturwissenschaftlern und 
Technologen, die sich in Heiligendamm 
bewährt hatte, wurde in Berlin unter 
besseren Voraussetzungen weiterent- 
wickelt. Die industrielle Formgestal- 
tung, nun als Hochschulfach etabliert, 
begann mit außerordentlicher Energie 
und Zielstrebigkeit ihren Weg. Eine 


wichtige Zwischenetappe dokumentier- 
te sich in der 1956 vom Institut für an- 
gewandte Kunst, dem VBKD, dem Kul- 
turbund und unter aktiver Teilnahme 
der Fachexperten aus Berlin, Weimar, 
Halle und Heiligendamm durchgeführ- 
ten Ausstellung „Gegen Kitsch in der 
Gebraucdsgüter- und Geschenkartikel- 
produktion”. 

Für die Weiterentwicklung des kul- 
turpolitisch wichtigen Fragenkomplexes 
der industriellen Formgestaltung war 
dann die Übernahme der Aufgaben 
der Staatlichen Kommission für Kunst- 
angelegenheiten durch das am 7. 1. 
1954 gegründete Ministerium für Kul- 
tur von großer Bedeutung. Das Mini- 
sterium für Kultur schuf eine Hauptab- 
teilung Künstlerische Lehranstalten, die 
sich mit dem weiteren Ablauf der Pro- 
filierung der schulischen Einrichtungen 
beschäftigte. Um die Wirkungsebene 
für die Erfüllung dieser Aufgabe zu er- 
weitern, bildete sie eine Fachkommis- 
sion von bewährten Funktionären aus 
den werschiedensten Institutionen der 
industriellen Formgestaltung. Das Prin- 
zip solcher Fachkommissionen hat sich 
seitdem generell außerordentlich be- 
währt. Das kann insbesondere gesagt 
werden für die beim ZK der SED 1958 
gebildete Kommission für Fragen der 
Kultur, die auf der Konferenz im Okto- 
ber des gleichen Jahres durch das 
richtungweisende Referat mit dem The- 
ma „Im ideologischen Kampf für eine 
sozialistische Kultur“ auch die theore- 
tische Grundlage für die Folgeprozesse 
in der Entwicklung des Bereichs Gestol- 
tung gab. 

Einen vorläufigen Abschluß der Neu- 
strukturierung, besonders im erziehe- 
rischen Sektor, bildete dann die 195® 
erfolgte Umwandlung des Instituts für 
Werkkunst Halle in die Hochschule für 
industrielle Formgestaltung. Diese 
Rangerhöhung beendete den unklaren 
Status der Lehranstalt. Noch der Los- 
lösung von der Universität war sie ein 
Mittelding zwischen Fach- und Hoch- 
schule gewesen. Schon nach wenigen 
Jahren wurde die Hallenser Formge- 
stalterjugend ein echter und hartnäk- 
kiger Wettbewerbspartner der Abtei- 
lung Formgebung in Berlin. In der 
Durchführung der Hochschulreform in 
der Deutschen Demokratischen Repu- 
blik gliederte sich die Hochschule in 
Halle in „Institute für Gestaltung” für 
die verschiedensten Bereiche (Technik, 
Keramik, Schmuck, Metall und Textil). 
Das Institut für Gestaltung, Bereich 
Technik, bildete eine Entwicklungsstelle 
als Kettenglied zur Produktion. Auf 
diese Art und Weise versuchte das In- 
stitut, den Unterricht in hohem Maße 
praxisverbunden zu gestalten. In einer 
außerordentlichen Leistungskonzentra- 
tion, sozusagen im Zweischichtensy- 
stem, realisierte das Hallenser Kollektiv 
Ausbildungstätigkeit mit praxisbezoge- 
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ner Entwurfs- und Entwicklungsarbeit. 
Ausgewiesene Erfolge können heute 
noch als Nachweis für die Richtigkeit 
des eingeschlagenen Weges angese- 
hen werden. 

Durch die 1963 erfolgte Umwand- 
lung des Instituts für angewandte 
Kunst in Berlin in das „Zentralinstitut 
für Formgestaltung” entstand ein en- 
ger Kontakt zum DAMW, das über ein 
Referat für industrielle Formgestaltung 
verfügte. Seit dem 1. 1. 1965 war dann 
das DAMW Träger der zentralen Len- 
kung und Leitung der Gestaltung in 
der DDR, und das nunmehrige Zentral- 
institut für Gestaltung wurde am 7. 1. 
1965 dem DAMW direkt unterstellt. Der 
Bedeutung der industriellen Formge- 
staltung entsprach es, daß ein Vizeprä- 
sident des DAMW Leiter des Bereichs 
Gestaltung war. 

Erstmalig wurden Fragen der For- 
schung und Entwicklung sowie der Ein- 
beziehung der industriellen Formge- 
staltung als Parameter der Gütekon- 
trolle systematisiert und so die Möglich- 
keit gegeben, in allen Bereichen der in- 
dustriellen Produktion erfolgreich wirken 
zu können. Die Qualitätsbewertungen 
während der Leipziger Messen und die 
permanente Zusammenarbeit mit den 
Gutachtern der technischen Disziplinen 
in den Fachausschüssen brachten für 
beide Seiten einen hohen, bis in die 
Gegenwart weiterwirkenden Nutzen. 
Die Bildung des „Rates für Gestaltung" 
als Instrument des DAMW bzw. des 
Zentralinstituts für Gestaltung, war 
sinnvoll und in jeder Weise für die 
Aufgaben der zusätzlichen Koordinie- 
rung und Anleitung praktikabel. Aber 
es fehlte die administrative Durchset- 
zungsmöglichkeit, So konnte der Rot 
nur bedingt seine Aufgabe erfüllen. 
Mit der Konsolidierung der industriel- 
len Formgestaltung im DAMW wurden 
auch die schon gut entwickelten Bezie- 
hungen zu den Fachorganisationen der 
sozialistischen Bruderländer auf eine 
höhere Stufe gehoben, und die Auf- 
nahme des Zentralinstituts als Mitglied 
des ICSID am 11. 9. 1967 weitete den 
Kontaktbereich der industriellen Form- 
gestaltung auf internationaler Ebene 
gleichfalls aus, 

In der Entwicklung seit 1960 boten 
sich den Experten für Gestaltung zwei 
Möglichkeiten der beruflichen Organi- 
sation, 

Neben der gesicherten staatlichen 
Anleitung konnten sie sich der 1961 ge- 
gründeten Arbeitsgemeinschaft „Tech- 
nische Formgestaltung“ der Kammer 
der Technik anschließen. Es soll hier 
nur kurz als Nachweis für die Richtig- 
keit der Leitlinien dieser Arbeitsge- 
meinschaft angeführt werden, daß sie 
anläßlich der Frühjahrsmesse 1971 mit 
großem Erfolg ein internationales Sym- 
posium unter dem Ihema „Die Rolle 
der industriellen Formgestaltung im 


Entwicklungsprozeß technischer Erzeug- 
nisse" durchführte. 

Der damalige VBKD bezog die Hoch- 
schulabsolventen der industriellen 
Formgestaltung seit 1965 ebenfalls in 
seine fachliche Betreuung ein. Seit die- 
sen Zeitpunkt erscheinen ihre Exponate 
gleichberechtigt auf den großen Kunst- 
ausstellungen. Die VI. Deutsche Kunst- 
ausstellung, die neben den Werken 
der bildenden Kunst und des Kunst- 
handwerks 177 Exponate der Industrie- 
formgestaltung zur Diskussion stellte, 
erbrachte den visuellen Beweis für de- 
ren Leistungsfähigkeit, aber zugleich 
wurde sie Ausgangspunkt für eine kri- 
tische Einschätzung der noch vorhande- 
nen Mängel in Wirksamkeit und Durch- 
setzung von Formgestaltung. 

Die notwendige Komplexität der in- 
dustriellen Formgestaltung wurde auf 
der kulturtheoretischen Konferenz des 
Instituts für Gesellschaftswissenschaf- 
ten beim ZK der SED unter dem Thema 
„Die Wechselwirkung von technischer 
und kultureller Revolution beim umfas- 
senden Aufbau des Sozialismus” (Fe- 
bruar 1966) noch einmal besonders 
herausgestellt. 

Es folgen nun Jahre der Erprobung 
und Bewährung von Studienprogram- 
men der Fach- und Hochschulen sowie 
von Arbeitsrichtlinien der Institutionen 
mit dem Bemühen einer permanenten 
Verbesserung der Studienergebnisse 
und der Leitungstätigkeit. Gegenstand 
besonders intensiver Bemühungen und 
Anstrengungen war und ist ober die 
generelle Durchsetzung der industriel- 
len Formgestaltung in der sozialisti- 
schen Produktion, denn das ist die Vor- 
aussetzung zur nahtlosen Verbindung 
von technischer und ästhetischer Qua- 
lität zur Gesamtqualitäöt industrieller 
Erzeugnisse und Erzeugnisgruppen. In 
der unmittelbaren Zusammenarbeit mit 
einer Reihe von interessierten Indu- 
striebereichen konnten dann auch 
durchaus beachtenswerte Erfolge er- 
zielt werden, Eine zunehmende Verbes- 
serung in der Erfüllung von For- 
schungs- und Entwicklungsaufgaben 
durch die Wirksamkeit der Gutachter- 
gruppen und durch den Übergang vom 
Objektdenken zum Umweltdenken 
deutete sich an, 

Am 1. Februar 1972 wurde das „Amt 
für industrielle Formgestaltung” als 
gleichberechtigter Partner außerhalb 
des ASMW (des früheren DAMW) ge- 
bildet, ohne daß dadurch eine Tren- 
nung der Verantwortlichkeit beider In- 
stitutionen für die Erzeugnisqualität 
deklariert wurde. Aber durch die Über- 
nahme der zentralen Auftragslenkung 
für die industrielle Formgestaltung 
wurde die besondere Zuständigkeit des 
Amtes für industrielle Formgestaltung 
als staatlicher, ausschließlicher Auf- 
traggeber gekennzeichnet. Der Gestal- 
ter industrieller Erzeugnisse hat sich 
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heute durch Ausbildung und seine dif- 
ferenzierten Tätigkeiten in Theorie, 
Praxis und in der Gutachterfunktion 
einen gesellschaftlichen Status geschaf- 
fen, der ihn zum eigenständigen ge- 
sellschaftlichen Funktionsträger neben 
dem Künstler, dem Kunsthandwerker 
und dem Architekten macht. 

In diesem wie in den Heften 1 und 
2/1974 von form-+ zweck hat der Staats- 
sekretär und Leiter des Amtes für in- 
dustrielle Formgestaltung, Dr. Kelm, in 
zwei Gesprächen — ausgehend von den 
Einschätzungen und Beschlüssen des 
VI. Parteitages und den Hinweisen 
der 6. Tagung des ZK zu Fragen der 
Kulturpolitik — Ausführungen von 
grundsätzlicher Bedeutung zur perspek- 
tivischen Entwicklung der industriellen 
Formgestaltung bis zu Detailproblemen 
gemacht, denen kaum etwas hinzuzu- 
fügen ist. 

An den Schluß meines Beitrages 
seien die Worte von Genossen Hager 
auf der 6. Tagung gesetzt: „Auf allen 
Gebieten müssen wir unsere sozialisti- 
sche Position, unsere \Wertmaßstäbe, 
unser Lebensgefühl, unsere soziale 
Psychologie herausarbeiten und durch- 
setzen." 

Der Leistungsanteil der industriellen 
Formgestaltung an diesem kulturpoliti- 
schen Aspekt der Hauptaufgabe des 
VI. Porteitages ist nur in Gemein- 
schaft mit den Verantwortungspartnern 
in der industriellen Produktion und auf 
der staatlichen Ebene zu erbringen, Er 
ist von verpflichtender und hervorragen- 
der Bedeutung für die weitere Entwick- 
lung der Deutschen Demokratischen 
Republik. 
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Links (von unten nach oben): Hammer (Hommer- 
kopf aus 6 mm S541G- Munition), emoillierte Milch 
konne (aus Kartusche hergestellt), ‚Salzstreuer (aus 
Geschoßhülse gefertigt), Kochtopf (aus Wehrmachts- 
stahlhelm gezogen), Tosche (aus Popierbindfäden, 
“ahrscheinlich In Heimarbeit), MMilchkanne fous 
Kartusche hergestellt), Küchenhocker (aus dem Leit- 
work einer Bombe), emoilliertte Butterdose (aus 
Kartusche hergestellt), emoillierte Koffeekanne (aus 
einem Gosmaskenbehälter hergestellt). 


Antifao-Plokat 
Gestaltung: Müllber-Flinsch, 1945 


DIERDTE ARMEE 


kommt ale Helfer 


Anmerkung. der Kedaktion: 

Die Jahreszahl hinter dem Namen des Gostalters 
bezeichnet dos Jahr der Gestaltung, die Jahressahl 
hinter der Bezeichnung des Herstellers dos lohr des 
Produktionsbeginns bzw. das Jahr, in dem der Her- 
steller sein Produkt auf Massen oder Ausstellungen 
vorstellte. 

Es ist allerdings nicht in Jedem Fall gelungen, 
exökte Daten zu orhalten. 

Wir Bitten, dies zu entschuldigen, und sind: für 
jeden Hinweis zur Präzisierung dankbar, 
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Zusommensetzbore 'Wohrrimmerschränke 
Osstolter; Reinhard Wolde, 1947 
Hersteller: Werkstätten für Wohnbedarl, Waldheim 


Kateekanne 
Gestalter: unbekönnt 
Hersteller: unbekannt 


Zusommenseizbare Kleider- und Wöscheschränke 
Gestalter: Reinhard Wolde, 1947 
Hersteller: Werkstätten für Wohnbedarf, Waldheim 


Eierbecherservice aus Plast 
Gestalter: Karl Merseburger, 1948 
Hersteller: WEB Prefßwork Tambach, 
Tambach-Dieiharz 

Armlehnstuhl 

Gestaltung: Architekterikollektiv Selmanagie, 
Hirche, Folkenberg, 1947 

Hersteller: WVB Sachsenhalr, Deutsche Werkstätten 
Hellerau 


Doppelkochplatte EKW 14,5/18 
Gestaltung: Werksentwurf 
Hersteller: VEB Elekirowärme Görnewitz, 1948 


Kleinküche ESKK d 

Gestaltung: Werksentwurf, 1948 
Hersteller: VEB Elektrowärme Sörnewitz, 
Betrieb Coswig 
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Ein Streifzug durch 25 Jahre ästheti- 
sches Formieren von Industrieproduk- 
ten in der DDR: 

Was die Redaktion bei der Auswahl 
der Gegenstände interessierte, war 
weniger der klangvolle Name noch das 
originelle Werk. Die Auswahl will und 
kann auch nicht vollständig sein. Uns 
interessierte dagegen die Parallelität 
von ökonomischen Bedingungen und 
sozialpolitischen Aufgaben, in der Di- 
mension kultureller Programme ables- 
bar, in Industrieprodukten sichtbar. 

Der Beginn: das nicht mehr benö- 
tigte, aber noch nicht nutzlose Kriegs- 
gerät, „die Schwerter zu Pflügen umge- 
schmiedet”, Ideen für neue Produkte 
aus Papierbindfaden, aus Glas, aus 
Igelit, eine ehemalige Rüstungsindu- 
strie produziert Gebrauchsgüter für das 
tägliche Leben, daneben bereits wie- 
derbelebte kulturelle Traditionen, die 
ersten Anbaumöbel — ästhetische Ord- 
nung und formale Zurückhaltung aus 
Rohstoffarmut. 

Nach Gründung der DDR: die ersten 
Geldstücke, gegenständlicher Vorgriff 
ins politische Bewußtsein, die alltägli- 
che Gestaltungsarbeit noch im engen 
Zirkel des dringend benötigten Haus- 
geräts. Techniker, Kunsthandwerker, 
Architekten teilen sich in die Aufgaben 
des noch ungeborenen Formgestalters. 
Kunsthandwerk und technische Neu- 
erungen sind die weit auseinanderlie- 
genden Reibeflächen, an denen Form- 
gestaltung sich entwickelt. Formgestal- 
terisches Selbstbewußtsein dokumen- 
tiert sich in der Ausweitung des Ak- 
tionsfeldes auf neue Industriezweige. 
Bewußtseinsprägende Einzelprodukte 
werden gestaltet, Autos, Lokomotiven, 
Fernseher. Schließlich: Produktensem- 
bles werden möglich, umweltbezogenes 
Gestalten rückt ins Blickfeld, technische 
Spitzenleistungen dokumentieren äs- 
thetisch, was sie technisch sind. 

In den traditionellen Bereichen äs- 
thetischen Formierens: Neben die 
Formkultur des Einzelstücks tritt die äs- 
thetische Beziehung von funktional Zu- 
sammengehörigem. 

Wir sind mitten in einem Prozeß, 
keine Zäsur, kein Abschluß, Aufgaben 
kontinuierlich gewachsen, schneller 
wachsend, bestimmt von der Hauptauf- 
gabe des VIII. Parteitages, von den 
nachfolgenden sozialpolitischen Pro- 
grammen: Wohnungsbauprogramm, 
Verbesserung der Arbeitsbedingun- 
gen, Raum für Freizeitinteressen, Für- 
sorge für kranke, behinderte und alte 
Menschen. 
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1957 


Domsnlührrad mit Keilkurbelgetriebe, Hodell 18 
Gestaltung! Werksentwurf 
Hersteller: EOite-Diamoantwerke, um 1950 


 PFlennig 
Gestaltung: Münze Berlin, 1943 
(Umlauf ab 1, 4, 1949) 


Gassel RÖOB 
Gestolter: Francke, 1949 
Hersteller: Friedrich Dilıner, Leiprig 


Elektrische Kleinküche 

Osnstolter: Ernst Hoffmann, 1949 

Harsteller; Rudali Zarher, Metolldrückerel und 
Gerötebou, Holle 


Tischleuchte 
Gestolter: Prof, Horst Michel, 1950 
Hersteller: WEB Porisllanfobrik Lettin 


—— 


*] 
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0 Pfennig 
Gestaltung: Münze Berlin, 1950 
(Umlauf ab 1. 9, 1950) 


Saoswasserheizer RA 125 

Gestoltung: Werksentwurf 

Hersteller: 5SANAR Vereinigung Wolkseigner Be- 
triebs für Armaturen und sanitäre Einrichtungen, 
Gosgerätewerk Dessou, 1948 


Kleider-- und Wöscheschrank 
Gestaltung: Kunsthochschule Dresden 
Hersteller: Deutsche Werkstätten Hellerau, 1950 


Kindergesicirr GAZELLA 

Gestaltung: Werksentwurf, 1950 

Hersteller: Fuppen- und Steingutfabrik Königsee, 
A, Riedeler 
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Kleinstschreibmaschine GROMINA 
Össtoltung: Werksentwurf 
Hersteller: WEB Gromo, 191 


Stuhl aus Schichtholz 
Gestalter: E, Menzel, Prof, Hillerbrand 
Hersteller: Deutsche Werkstätten Hellerou, 1950 


Kaffeemühle 
Gestoltung: Werksentwurf 
Hersteller: WEB Dieselmstsrenwerk Rostock, 1955 


Mähmaschine 

Gestaltung: Werksentwurl 

Hersteller: Mechanik, Schreibmaschinenwerke 
Dresden, 1951 
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Zweillammiger Gaskocher Kleinschreibmaschine OFTIMA ELITE Sokunden-Theodalit 

Gestaltung: Werksentwurf Gestaltung: Werksentwiclung unter Beteiligung Gestältung: Werksentwurf, 1958/57 
PFlersteller: WEB Wöärmegeräöte- und Armoturenwerk, won Prof. Horst Michel, 1955 Hersteller: WEB Carl Zeiss jJeno 
Berlin, 1953 Hersteller; WEB Optima Büromaschinenwerk Erfurt 


Parzellarıwose 


5 Plennig Rundfunkempfänger UWNDIME Il Gestalter; Honz Merı, 1957 

Gestaltung: Münze Berlin, 1952, 2, Auflage, Mach- Gestalter: Rudi Högner Hersteller: WEB Staatliche Perzellanmänufaktur 

prägung (Umlauf ob 24, 3. 1933) Hersteller: WEB EAW Berlin-Treptow, 1988 Meißen 

Isolierkanns und Butterkühler Plastfallen MYRAPLAST Lastkraftwagen H 35 

Gestalter: Kurt Hinkelmann. 1952 Gestalter: Rudi Högner, um 195% Gestaltung: Werksentwurf 

Hersteller: Kurt Hinkelmann, Berlin Hersteller: Gerhard Meyer, Kunststoff-Walzwerk, Hersteller: WEB Sachsenring Zwickau, 1957 
Kadebeul 

Armlehnstuhl INGEBORG Mixgeröt MIXETTE 

Gestalter: Rudolf Großmann, 1937 Vorratsdose aus Polystyrol Gestalter: Wolfgang Dyroff 

Hersteller: WEB Ultramäbel Sopnhienau Gestaltung: Werksentwurf Hersteller: WER Döbelner Beschläge und Metall- 


Hersteller: WEB Adler-Knspf-Fabrik, Schland, 195% waren, 1957 
Teekanne ERFURT 40 
Gestalter: Wilhelm Gross, 1953 Kleinbildkamera WERRA 
Hersteller: WEB ck) Steingutliohbrik, Rheinsberg’ Mark Gestaltung; Werksentwurfl 
Hersteller: WEB Carl Zeiss Jeno, 1957 


| 
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1957 


1962 


Sesse!l BERNBURG 
Gestaltung 
Hersteller: WEB 


Woldheim, 1960 


“itım 


\Werksentwurf, 


öbe 


Friwurlsbürs 


und Kloppstuhlindustrie, 


Frojektions-Scheitelbrechwertmesser 


Gestaltung: Werksent 


Hersteller 


Tonbandgerät KB 100 
Gestaltung: Wi 


Instituts fFüıh 
Hersteller 


VEB 


Hchrorkoanıı 
Gestalter: F 


Hersteller: Deutsche 


Wir führen Wissen. 


rksent 


wurf 


WEB Rathenower 


FeTWTa 


Fernmeldewerk 


ptische Werke, ] 


unter 


Mitarbeit 
angewandte Kurst, 1957 


Leipzig 


Waldheim 


al.h 
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Speiseservice aus Steingut 
Klaus Stern und 
wandte Kunst, 195960 

VEB Steingutwerk Sörnewitz 


Gestaltung Institut für ange- 


Hersteller 


FRAHA 

Ludwig Zepner, Hochschule für 
und angewandte Kunst Berlin, 1939 

vEB Forzellanwerk Weilmar-Porzellan, 
A gin kenhoa im 


Aotelgeschirn 
Gestalter bildende 


Hersteller 


so Pfennig 

Gestalter: Rudi Högner, 1958 (Umlauf ab 1: & 
Mokkoservice 

CGeastolter: Prail Michel, 1957 

Hersteller: WEB Stootliche Portellonmonuftaktur 
Heiden 


Harst 


Fernsehiruhe CABIMET 
Destolter: blartin Hochschule 
und angewandte Kunst Berlin 
WEB Rofono-Werke, 


Kelm für bildende 


- 


Hersteller: Radeberg, 1957 
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Topfsortiment „Wom Herd zum Tisch" 

Gestälter: Margarete Jahny, Institue für angewandte 
Kunst, Berlin, 1953/59 
Hersteller: WEB Alfi, Fischbach 
Er r 
Christa Bahne, 1958 


WEB Außer Bestexk- und Silbsr@orenwerke 


Menübestek Modell 
Gestalber: 
rlersteller 


Armlehnsessel 
Gestalter 
Hersteller 


Selman ! elmanägie, 195/58 
Deutsche Werkstötten Hellsräi 


Feusrfestes Houswirtschäftiglas 
150 
Sloswerk Schott 4 


lls# Dscho 


IEMA " 


Gestalter: 
Hersteller: WEB 


len 


Gen, 
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Krug und Becher, Form 4211 Montogesatz SIBYLLE Elektro-Wiellachhandwerkzeug 

Gestalter: Friedrih Bundtren, 1%0 Gestaltung: Entwurfsbürs der sozialistischen Gnastalter:t Erich John, 1942 

Hersteller: WEB Öberlausitzer Ölaoswerke, Möbelindustrie Schkeuditz Hersteller: WEB Eloktrowerkzeuge Sebnite 
. Weißwasser Hersteller: VEB Möbelwerk Stralsund, 1962 

Kleinschreibmoschine ERIEKA, Modell 14/15 

Handrühr- und Mixgerät RG 3 KÖMET Koffsstilter Gestalter: Gerhard Schöne, WVB Büromaschinen, 

Gestalter: Dieter Schwerdtie, 1950/61 Gestalter: Klaus Kunis, 1962 12 

Hersteller: WEB Elektrogeräötewerk Suhl Hersteller: WVB EBM, WEB Union Quedlinburg Hersteller: WEB Büramaschinenwerk Dresden 

Rundflunkemplänger Rk 2 Korbstuhl BABETTE 

Gestalter: Clouß Dietel, Lutz Rudölph, 1960 Gestolter: Rudolf Großmann, 1959 

Hersteller: Gerätebou Hempel KG, Limbach- Hersteller: Eisenmöbel- und Matrotzenfabrik 

Oberlrohnd EISU-KG, Suhl, in Werbindung mit der Korbmacher: 


genossenschaft [hemor, Meiningen 
Kafselilterganmnitur 
Gestalter; Horst Giese, Martin Kelm, Hachschule 
für industrielle Formgestaltung Holle 
Hersteller: WEB Preßwerk Tambach, Tombach-Diet- 
kars, 1940 


Elektrorasierer bebossher 

Gestolter; Jürgen Peters, Institut für angewandte 
Kunst, Berlin, 1961 

Hersteller: WEB Bergmann Borsig, Berlin 


2] 
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1962 
1968 


Oruckmaschine 5002 
Gestolter: Horst Osehlke, 1982 
Hersteller: WEB Druck- und Prägemaschinen Berlin 


Anschlifimaachine NEOSUPFAH 
Gestolter: Erich John, 1962 
Hersteller: WEB Rathenswer Optische Werke 


Besteck Modell 387 

Osstolter: Günter Reißmann, Kurt Schmidt 
Hersteller: VEB Wereinigte Werkzreug- und Bestec- 
faobriken, Schmalkalden, 1943 


Werpöackungsmoschine EU 3 

Gestalter: Dieter Schwerdtle, 1963 

Hersteller: VEB Werpackungs- und Schokoladen- 
maschinen Dresden 


M SLUB 
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Sortiermaschine SOEMTRON 434 

Gestalter: Christian Berndt, Diplomarbeit 1962 
Hersteller: WEB Kombinet ZENTRÖHNIK, 
Büramaschinenwerk Sömmerda 


Diesellokamotive W 180 

Gestalter: Jürgen Peters, 1963 

Flersteller: WEB Lokomotivbau KARL MARK, 
Babelsberg 


Etagenmilchtspf 
Gestalter: Erich Krauss, 1980 
Hersteller: WEB Steingutwerk Elsterwerdo 


Rundfunkemgflänger RC 1 
Gestolter: (lauf Dietel, Lute Rudalph 
KG, Limbach- 


Hersteller: Gerätebou Hempel 
Oberfrohna, 1944 


Scholensessel LUXOR 


Gestalter; Horst Heyder, 1%2 
Hersteller: WEB Sitemäbelwerke Waldheim 
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Hersteller: WEB JENA®F Glaswerk Schott & Gen., 
Kelchserrice DIAMA 

Gestaltung: Werksentwurf, 1954 

Hersteller: Glaslabrik Weißwasser 


Teeiervice 5000 
Gestalter: lisa Dacho, 1763 
lena 


Stapel bares Freiglasssortiment EUROPA 

Gestalter: Märgorete Jahny, Erich Müller, Zentral- 
institut für Gestaltung Berlin, 1944/65 

Hersteller: WEB Gloswerk Schwepnitz 


FEW Woartburg 353 

Gestaltung: Werksentwurf (gestalterische Mitarbeit: 
Clauß Dietel, Lutz Rudeleh), 144 

Hersteller: WEB Automabilwerke Eisenach 


Teegeschirr, stapelbar 

Gestalter: Brigitte Seidel (Form), Erich Krause 
(Dekor), 1943 

Hersteller: WEB Steingutwerk Elsterwerda 
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Flektranisch anzeigender Tischrechner Kinder- und Jugendzimmer Modell MICHAELA - Anbauküche Madell 284 
SOEMTRONM 7211777 Anbsumäbel Gestaltung: Entwurlsbüro der s52lallstilschen 
Gestolter: Harst Hortmonn, 1965 Gestaltung: WWB Möbel, Entwurfsbüro Schkeuditz Möäbelindustrie Dresden-Niedersediitz di 
Hersteller: WEB Kombinat ZENTRONIK Hersteller: WEB Möbelwerke Woalthersdorf, 1967 Hersteller: VEB Gehäuseindustrie Eppendorf, 1964 
Bürsmaschinenwork Sömmerda 
Schreibtisch mit Jolousieverschluß Stiopelbaukasien aus Plast 

Mökksservice JUHIA Gestalter: Rudelf Horn, 1964 Gestalter: Eberhard: Dorschfeldt, 1967 
Gestalter: Ilse: Decho, 198/87 Hersteller: WEB. Deutsche Werkstätten Hellerau Hersteller: WEB Glasbijouterie Zittau 
Hersteller; WEB Porzellankombinot Colditz, 
Werk Freiberg Tischventilator Küchenmaschine KM 8 

j, Gestalter: Klaus Musinswski, 1957/88 Gestaltung: Kunsthochschule Berlin, 1968 
Mont nöbel MDW-Programm Hersteller: WEB Elektrainstallation Öberlind Hersteller: Kombinot WEB Elektrogerätewerk Suhl 

ontogemöbe 

DaRMapRaeN: RRGRIE Le nn Motorrad MZ ETS 250 TROPHY-SPORT UNALOG-System 
Helmut Kesselring, Inge Br Fe Höfe Gestalter: Horst Glese, Günter Reifimonn, 1965 Gestaltung: Werksentwurf 
FÄRT IRRE NEN NEST PIREINNEHERG | VREREMARUERESN RER FEIERN Hersteller: WEB Fohrzeug- und Jagdwaltenwerk Hersteller; VEB Geröte- und Reglerwerke Teltow, 
Ef „Ernst Thälmann“, Suhl,, Motorradwerk Zichopau 1987 
Fleischwalf 
Oesialter: Clouß Dietel, 1965156 Elektronenoptische Anlage EF, Ausrüstung & für Woogerscht-Bohr- und Fräsmaschine BFT ac MC 


Hersteller: WEB Speziolmsachinentobrik Erulssiorsmikroskopie Gestalter: Klaus Siötzner, Hans Michoel Linke, 


Karl-Marx-Stadt Gestaltung: Werksentwurf unter Mitorbeit won Wollgang Spuler e 
Gerd Bähnisch, um 1964 Hersteller: WEB Werkzeugmaschinenkambinot FRITZ 
(Farkserzung 5 3. Umschlogseite) Harsieltar: VER: Far Falsa Jena HECKERT, Karl-HMors-Stodt, Botrieb UNION Gera, 
1958 
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1969 


1973 


5 Mark {XX JAHRE DDR) 
Gestolter: Azel Bertram, Gruppe 4, 1969 
(Umlauf ab 23. 9. 1949) 


Maschineneinheit für die Halmlutterernte, 
5chwadmäher E 301 

Gestoltung: Form & Grafik, Dresden, 1970/71 
Hersteller: WEB Kombinot Fortschritt Londmascinen 
Heustodi/5a. 


Hydraulik-Universalbogger LUB 531 
Georg Böttcher, 198/59 
WEB Schwermaschinenbou NÖOBAS, 


Hordhausen 


Gestalter: 
Hersteller: 


Hotelporıellanı KATIOMELL 


Gestalter: Plorgorete Jahniy, Erich Müller, Zentral- 
institut für Gestaltung; Poul Krouß, Reinhörd 
Richter, Hortimut Schattot, IP&9/1P70 


Hersteller: WEB Forzellankambinot Caldite 
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Syılem ursacord, sekundäre Anzeige- und Schreib- 
geräte 

Gestalter: Michael Bading, 1971 

Hersteller: WEB Meßgeräötewerk ERICH WEIMERT 
Magdeburg, Betrieb des WEB Kambinot Mef- und 


Regelungstechrik 


Bodensioubsouger BS 05 (06) 

Gestalter: Kurt Böosier, Atelier für Gsstaltung, 
Karl-Marz-Stadt, 1971 

Hersteller: WEB Elektrowärme Altenburg | 
VEB Elektrainstallatisn Oberlind 


Geschirrensemble DLUETT 
Günter Pucher. 
PER FO 

WEB Parrellankambinat Kahla 


Gestalter: Heidi Rosemann, 
Erhard Franke, 


Hersteller; 


TuR-Arbeitsplatz für die Röntgenfüunktionsdiognostik 


Gestalter: Helmut Peipp, Hannes Schulz 
Flersteller: WEB Transformotoren- und Röntgenwerk 


Orosden. 1970 
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Schoukelwal (therapeutisches Spielzeug) 


Gestolter: Renote Müller, 1972 
Hersteller: WEB Theropeutisches Spielzeug Sonne- 
berg 


Emalilliertes Haushaltsgeschirr chrometa perfekt 
Gestoltung: Werksentwurf 
Hersteller: WEB Schwerter Emaillierwerk Lauter, 1949 


Mantogemäöbel SYSTEM 130 
Gestalter: Dr. Siegfried Hausdorf, 1971 
V"EEB Mäbelkambingot Deutsche Werk 


Betrieb Frankfurt. 


Hersteller: 


stätten Mellerou, 


Simson molto] 

Gestalter: Rudolf Kaiser, 1971 

VEB Fahrzeug- und Jogdwafferwerk 
Suhl 


Hersteller: 


„Ernst Thälmann“, 


Universolmelkammer UMK 1013 18 
Gestolter: Gord Böhnisch 


Hersteller: WEB Carl Zeiss Jena, 1971 


gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


DFG 


Elektrische Schreibmaschine dara PM 

Gestolter: Wilhelm Markmonn, 1972 

Hersteller: WEB Kombinat ZENTRÖONIK, Optima 
Bürgmoaschinenwerk Erfurt 


Handrühr- und Mixgerät RG 3 
Gestoltung: Werksentwurf, 1971 
Hersteller: Kombinat WEB Elektrogerätewark Suhl 


Huschinensystemn ROTA F 125 MC 

Gestalter; Hans Michoel Linke, Klaus Stützner, 
1769/70 
Hersteller: 
7, Oktober, 


WEB Werkzeugmaschinenkombinat 
Berlin 
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Dstenverorbeitungsanlage ROBOTRON #1 — Teil 
Gestalter: Christian Berndt, Jürgen Böttger, Cloud 
Distel, Gerhard Jahnel, Lothar Krannich, Wilhelm 
Morkmonn, Klaus Nietsäld, Werner von Strauch, 
1953-72 

Hersteller: WEB Kombinat ROBOTRÖN 
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Kotferampfänger STERN TROPHY 1806 

Gestoltung: Zentroles Büro für Gestaltung des In- 
lustriezweiges RFT Rundfunk und Fernsehen, Leip- 
zig, 19723 

Hersteller: WEB Koambinat Stiernrodio Berlin 


Fertigungslinie PYE 23055 (Preise) 
Heinrich \Wentel 


EKombinat Umformtiechnik Erburt, 


Gestolter: 
Hersteller: 
jeulenrada-Preisen, 1971 


Variable Polsterelemente EW 50% 

Gestalter; Prof. Rudalf Horn, Herder: 
Irmgard Glouche (Berugsgewebe), 1972 

Flersteller: WEB Möäbelkombinat Wi-We-No, Betrieb 
Halle 


Horsi 


gefördert von der 


D]ze 


Eai ni. 2 4 esse nr se 


= L nn ee zT Pa er 
en a open Zum - 


Aus etwa 80 Mustern einer Kollektion vollsynthetischer Dekostoffe dieses Jahres wählten wir diese Orange-Gelb-Grün- 
kKeihe aus, 


Gestaltet wurde sie im Atelier des VEB Plauener Gardins, Bereich Falkenstein. Der Leiter des Ateliers, Raimond 
Schneider, erhielt in diesem Jahr für seine hervorragende Arbeit als Leiter und Gestalter den Orden „Banner der Arbeit”. 
Unsere Auswahl zeigt zur Hälfte Uni-Stoffe und Streifendessins. Hier korrespondiert ästhetische Langlebigkeit am 
eindeutigsten mit den hohen textilphysikalischen und textilchemischen Qualitäten der Stoffe. Die Dekostoffe sind bei 


äußerster Haltbarkeit formstabil und pflegeleicht. Da uns jedoch sowohl Puritanismus wie Geschmacksdiktat fernliegen, 


zeigen wir ebenso ornamentale und stilisiert florale Dessins. Sie versprechen den intensiveren, aber kürzeren Genuß 


Technologie: Schaftweberei (GÖTEBORG), Jacquardweberei (REGIS) 
Material: 100 %. PVY-F (Wolpryla). Breite 120 cm 


Di. 4428 zZ, Fi 35-245 Regis, D.: 44804 2, Fi 35-213 Göteborg, D.: 7629, F.: 314-3234 Göteborg, D.: 7612, F.: 3152 
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Hifi in PUR 
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Nachdem PUR seine Entdeckung als 
Möbelwerkstoff bereits lange hinter 
sich hat, finden wir dieses Material 
jetzt auch als Gehäusewerkstoff für 
Heimelektronik. 

Die hier gezeigten beiden Varianten 
einer Hifi-Anlage sind eine Gemein- 
schaftsarbeit von Ernst Merker, Günter 
Mönicke und Jochen Ziska. Der Auftrag 
dafür ging vom WEB Funkwerk Zittau 
an das Zentrale Gestaltungsbüro von 
RFT. Der Hersteller wünschte für seine 
HiFi-Anstellkombination eine neue Ge- 
| stalt, erwartete von der Formgestaltung 
| zusätzliche Gebrauchseigenschaften 

und orientierte gleichzeitig auf einen 
geringen Herstellungsaufwand für das 
neue Gehäuse. 

Zunächst entstand eine Kompaktan- 
lage aus stapelbaren Einzelgeräten. 
Das U-förmige Gehäuse mit weißer 
seidenmatter Oberfläche ist für alle 
drei Geräteteile, den Verstärker, den 
Tuner, das Phonolaufwerk, gleichartig 
Die obere offene Seite wird durch matt- 
grün lackiertes Stahlblech geschlossen 
Die gute Formschlüssigkeit der Seiten- 
fronten überzeugt ästhetisch von der 
Stapelfähigkeit der Einzelgeräte 

Ungewöhnlih mag zunädit die 
Skala auf dem vorstehenden Viertelzy- 
linder erscheinen: Sie soll dem stehen- 
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den Benutzer das bequeme Ablesen 
ermöglichen, 

Zum Auftrag gehörte die Übernahme 
des Verstärkers, Tuners und Phono- 
Iaufwerks ohne funktionale Änderung. 
Das heißt, jedes Teil hat einen Netz- 
anschluß. Es waren unter diesen Be- 
dingungen mehrere Kabel auf den 
Rückseiten durch ein Führungselement 
zu ordnen. 

Bei der zweiten Variante fällt nun 
das Leitungsgewirr weg, das bei einem 
freistehenden Ständergerät besonders 
lästig sein kann. Dieser Vorteil wird 
mit dem Nachteil der festen Verbin- 
dung aller drei Bauteile erkauft, Die 
Geräte können nur noch als Kompakt- 
anlage und nicht mehr wahlweise als 
Einzelbausteine oder als Anstellkombi- 
nation verwendet werden. Auf das 
leicht zerlegbare, verchromte Metallge- 
stell mußten die Gestalter bei der zwei- 
ten Variante leider verzichten, weil sich 
in der äußerst kurzen Zeit der Produk- 
tionseinführung kein Hersteller für den 
Proportional günstigeren Metallstän- 
der fand, 

Charakteristisch für die zur Leipziger 
Herbstmesse 1974 erstmalig gezeigte 
zweite Variante ist jedoch die vollstän- 
dige PUR-Ummantelung, Für vier Teile 
werden nur zwei verschiedene PUR- 
Schäumformen notwendig. 

Jochen Ziska 
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IRIS rustikal 


Diplomarbeit von Christine Seidel on 
der Kunsthochschule Berlin (1974) 
Betreuer: Prof. Rudolf Kaiser 
Auftraggeber und Hersteller: 

VEB Steingutwerk Elsterwerda 


Die Steingutform IRIS wird gegenwär- 
tig als Mehrzweckserie in die Produk- 
tion eingeführt. Sie besteht im wesent- 
lichen aus Getränkesätzen, Speisesät- 
zen und einem Übstsatz. 

Zum ÖGeträönkeensemble gehören vier 
Gruppen, bei denen sich die drei 
Hausptteile als Kaffee-, Dejeuner- und 
Teekanne proportional unterscheiden, 
während die Gedece, Dose und Gie- 
Ber die gleichen bleiben. Die vierte 
Gruppe als Krugsatz ist eine selbstän- 
digere Einheit. 

Dos Speiseensemble besteht haupt 
sächlih aus zwei Gruppen gleichblei- 
bender und variabler Teile für Haupt- 
und Nebenmahlzeiten, zu denen je- 
weils eine Gruppe aus dem Getränke- 
ensemble zugeordnet werden kann. 

Insgesamt hat das Geschirrensemble 
34 verschiedene Einzelteile. 18 dieser 
Teile sind so konzipiert, daß sie Dop- 
pel- oder Mehrfachfunktionen aut dem 
Tisch erfüllen können und trotzdem im- 
mer eine ästhetische Einheit gewährlei 
sten, auch in Kombination mit anderen 
derben Materialien (auf den Abb. 2, 4 
mit Preßglasschalen des Satzes LU- 
ZERN von Wlargarete lahny). 

Strukturbänder, Streichschablonen, 
Stempel und Farbglasuren sind die 
möglichen Dekortechniken im WEB 
Steingutwerk Elsterwerda, dem Herstel- 
ler von IRIS. Der hier gezeigte Bänder- 
dekor wurde als erster in enger Zu- 
sommenarbeit mit dem künstlerischen 
Leiter des Betriebes produktionssicher 
für die anlaufende Fertigung entwik- 
keit, während für die weiteren lechni- 
ken Entwürfe vorliegen. Durch die 
niedrigere Brenntemperatur ist dabei 
die Forbpalette der verwendbaren Un- 
terglasurfarben weit größer als bei Por- 
zellan 

Gestalterische Veränderungen wer- 
den on einigen Formen noch während 
der Produktionseinführung notwendig. 
Die höhere Produktivität der Drehtecd- 
nik veranlaßte den Betrieb zum Bei- 
spiel, die Gießtechnologie bei Terrinen 
und Suppentassen durch das Drehen 
zu ersetzen. Die vorgesehenen Henkel 
mußten sich deshalb in einfachere 
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Griffe verwandeln, die dem Geschirı 
eine geschlossenere Form geben und 
die Einfachheit der Grundform unter- 
streichen. 

Bei den auf den Fotos sichtbaren 
Tossen, der Kanne und dem Gießer 
werden die Henkel künftig etwas her- 
untergesetztr, um Spannungsdifferen 
zen am oberen Rand zu vermeiden und 
das Verputzen zu erleichtern, 
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Insgesamt soll betont werden, daß 
nach Abschluß der eigentlichen gestal- 
terischen Arbeit noch in der Phase der 
Produktionseinführung wesentliche ge- 
stalterische Aktivitäten notwendig sind, 
um die größtmögliche funktionelle und 
ästhetische Einheit bis zum Fertigpro- 
dukt zu erreichen. 

Christine Seidel 
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Rund 18 Monate vor dem 9. IC5ID-Kon- 
greßB in Moskau traf sich der ICSID- 
Exekutivausschuß, um zusammen mit 
Dr. Juriji Solowjow, Direktor des 
WNIITE, über das Thema des bevor- 
stehenden Kongresses zu beraten. 

Gastgeber der Beratung war zum 
ersten Mal das Amt für industrielle 
Formgestaltung in Berlin. 

Wir haben die Gelegenheit genutzt, 
um mit Professor Carl Auböck, Präsi- 
dent des ICSID, und mit Kenji Ekuan, 
Vizepräsident, zu sprechen, 

In den Gesprächen wollten wir Nä- 
heres erfahren über das künftige Pro- 
gramm von IC5SID und ebenso über die 
Arbeit und die Ansichten zweier Form- 
und Umweltgestalter an der Spitze die- 
ses internationalen Verbandes. 

Bekanntlich ist ICSID ein „weltweiter 
Zusammenschluß nationaler Industrie- 
design-Institutionen, gebildet zur För- 
derung von Studien, Praxis und An- 


Prof. Carl Aubäck: 


wendung des Industriedesign in der 
ganzen Welt", 

1957 in Paris gegründet, gehören 
ICSID heute Institutionen aus 35 Län- 
dern an. 1967 wurde das damalige 
Zentralinstitut für Gestaltung Mitglied 
des ICSID. 

Geleitet wird die internationale Ver- 
einigung von einer Generalversamm- 
lung, die alle zwei Jahre zusammen- 
tritt, um ıhren Exekutivausschuß zu 
wählen. Zwischen diesen Zusammen- 
künften führt der Exekutivausschuß die 
Geschäfte und ernennt Arbeitsgrup- 
pen für besondere Aufgaben und Pro- 
gramme, Ein ständiges Sekretariat ar- 
beitet in Brüssel unter Leitung des Ge- 
neralsekretärs Josine des Cressonnie- 
res. 

Gegenwärtig (1973-1975) gehören 
dem Exekutivausschuß an: Prof. Carl 
Auböck (Österreich) als Präsident, Hen- 
ri Vienot (Frankreich) als Präsident der 


vergangenen Wahlperiode, Dr. Jürgen 
Hämer (BRD) als Schatzmeister, Rodol- 
fo Bonetto (Italien), Gui Bonsiepe 
(ERD, wohnhaft in Argentinien) und 
Kenji Ekuan (Japan) als Vizepräsiden- 
ten, Josine des Cressonniöres (Belgien) 
als Generalsekretär, Richard Hollerith 
(USA), Dr. Martin Kelm (DDR), Juhani 
Salovaara (Finnland} und Richard Ste- 
vens (Großbritannien) als Mitglieder. 

ICSID setzt sich zum Ziel, die inter- 
nationale Zusammenarbeit — beson- 
ders im Rahmen bestehender Weltor- 
ganisaticonen — zu fördern, nationale 
Mitgliedsgesellschaften zu unterstützen 
und konkrete Themen auf Interdesign- 
Seminaren zu behandeln. IC5ID will 
zur Erhöhung des theoretischen wie 
praktischen Ausbildungsniveaus von 
Formgestaltern beitragen und ihren 
gesellschaftlichen Status festigen. 

Es bestehen international zusam- 
mengesetzte Arbeitsgruppen für Be- 


Design — Spiegel der Gesellschaft 


form+zweck: Herr Professor Auböck, 
als Präsident des ICSID haben Sie die 
Boardsitzung in der Hauptstadt der 
DDR geleitet. Worum ging es dabei? 


AUBÖCK: Wir haben uns über den 
ICSID-Kongreß 1975 verständigt. Von 
meinem Standpunkt aus sind die Er- 
gebnisse außerordentlich positiv. Es 
gab eine sehr freundschaftliche Zusam- 
menarbeit, die dem Geist von ICSID 
entspricht. Wie Sie wissen, hatten wir 
Dr, Jurij Solowjow, den Direktor des 
WNIITE zu Gast. Die sowjetische Ge- 
staltungsinstitution wird ja bekanntlich 
Gastgeber und Organisator des 9. 
ICSID-Kongresses sein. Wahrscheinlich 
werden wir uns in Moskau über Design 
als Plonungsfaktor unter den Bedin- 
gungen des wissenschaftlichen und ge- 
sellschaftlichen Fortschritts verständi- 
gen. Gerade wegen dieses Themas 
glaube ich, daß Moskau als Veranstal- 
tungsort sehr qut gewählt ist. Erwarten 
wir doch gerade auf diesem Gebiet von 
der Sowjetunion und den anderen so- 
zialistischen Ländern interessante Er- 
gebnisse, die trotz unterschiedlicher so- 
zialökonomischer Basis für alle Mitglie- 
der des ICSID von Interesse sind. 


form zweck: ICSID begreift sich als 
internationale Designinstitution, also 
als zuständig für Produktgestaltung. 
Wie kommt es aber, daß in der letzten 
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Zeit immer öfter und programmatisch 
von Umweltgestaltung die Rede ist? 


AUBÜOCK: Wir beginnen, wieder zu 
lernen, daB Design eine volle soziale 
Aktivität ist, nicht eine Sammlung oder 
eine Ansammlung von begrenzten 5pe- 
zialistenaktivitäten, und daß es ein 
vollkommen unverzerrter Spiegel jeder 
Gesellschaft ist, ob wir es wollen oder 
nicht. Der Designer greift mit seinen 
millionenfach wiederholten Einzelpro- 
dukten so stark in die Umwelt ein, doß 
ihn viele seiner Erfahrungen und Er- 
kenntnisse geradezu für die komplexe 
Planung ganzer Umweltbereiche prä- 
destinieren. Design hat daher — und 
dies muß in aller Deutlichkeit klarge- 
macht werden — über die reine Pro- 
duktplanung hinaus begonnen, Le- 
bensbereiche, zum Beispiel Arbeitsum- 
welt, als Planungsbereiche zu etoblie- 
ren. 

Andererseits verändern sich die Pro- 
dukte selbst, unsere Umwelt, auch die 
architektonische, setzt sich immer mehr 
aus vorgefertigten Elementen zusam- 
men, die industriell produziert und erst 
am Nutzungsort als Systementwicklun- 
gen Umwelt prägen. Ich denke hier nur 
an den elektronischen Gerätebau, on 
den Büromöbelbau oder an den Wohn- 
und Gesellschaftsbau. 

Hier in Berlin habe ich eine Schwimm- 
halle gesehen, die mir außerordentlich 


gut gefallen hat, weil sie jenseits aller 
Luxusbedürfnisse billig in allen Wohn- 
vierteln zu errichten ist. Ihre Qualität 
besteht in ihrem Beitrag zur Sozialpoli- 
tik, denn sie liegt mitten im Wohnge- 
biet, ist dort bequem zu nutzen, ist ein- 
fach in der Vorfertigung und Montage 
und deshalb beliebig wiederholbar. 
Diese Typenbauten für die Wohnviertel 
sind ein bedeutenderer gesellschaftli- 
cher Beitrag zur Gesunderhaltung ols 
ein einzelnes komfortables Architekten- 
monument im Stadtzentrum, 

ICSID wird also alle Bemühungen 
unterstützen, die, auf sozialer Werant- 
wortung basierend, zu einer Verbesse- 
rung unserer alltäglichen Lebensum 
welt beitragen können. 


form-tzweck: Beschränkt sich die 
Unterstützung progressiver Umwelt- 
konzepte, progressiv auch im Sinne 


ihrer leichten Wiederholbarkeit, nur auf 
die moralische Unterstützung, oder hat 
ICSID hier auch noch andere Metho- 
den zur Verfügung? 


AUBOCK: Mittel und Möglichkeiten 
sind natürlich auch im IC5ID be- 
schränkt, aber ich möchte hier doch an 
unsere Interdesignaktivitüöten erinnern, 
zu denen beispielsweise die ICSID-Ar- 
beitsseminare gehören. 

In Minsk wie in Kilkenny ging es um 
Konzepte für die menschliche Umwelt, 
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um Konzepte für Kommunikation und 
Versorgung (Minsk) und um den Schutz 
und die Nutzung erhaltenswerter Land- 
schaft und Traditionen (Kilkenny). 
Auch beim diesjährigen Seminar in 
Ontario geht es um den Zusammen- 


hang von Veränderung und Bewah- 
rung: um den Schutz historisch gewach- 


sener Siedlungsstrukturen in kleinen 
Gemeinden unter den Bedingungen 
der Urbanisierung. Diese Seminare 


verfolgen das Ziel, über die Demon- 
strotion an einem Beispiel Methoden 
durchzuspielen und Resultate zu errei- 
chen, die in möglichst vielen anderen 
Situationen verwertbar sind, die das 
soziale Verantwortungsbewußtsein der 
Designer stärken oder entwickeln und 
zu ihrer Weiterbildung beitragen. 


torm+ zweck: Es ist mir durchaus ver- 
ständlich, daß ein praktisches Beispiel 
immer noch am überzeugt. 
Aber was halten Sie von wissenschaft- 
licher Arbeit auf dem Gebiet des De- 
sign® 


ehesten 


AUBÖCK: Nach meinem Dafürhalten 
haben wir zuwenig echte Grundlagen- 
forschung. Ich beobachte, daß man 
oft viel zu sehr empirisch vorgeht oder 
die Theorie aus anderen Gebieten Je- 
borgt wird. 

Viel wichtiger ist es, eine eigene De- 
signtheorie zu entwickeln. Auf ICSID- 


ı 


Ebene wurde von uns die Planung 
eines Forschungs- und Bildungsinstituts 
in Edinburgh angeregt. Wir hoffen, daß 
dort — wenn Programm und Finanzie- 
rung endgültig geklärt sein werden — 
Forschungsprogramme in Angriff ge- 
nommen werden können, die über die 
Kapazität einzelner Designer oder ein- 
zeiner Schulen hinausgehen. $o sind 
zum Beispiel Untersuchungen zu Ten- 
denzen in Design und Umweltgestal- 
tung im Zusammenhang mit großräu- 
migen Konzepten notwendig. Hier ist 
die internationale Zusammenarbeit 
dringend notwendig, weil es eben nicht 
genügt, soisonbedingte Modeströmun- 
gen, etwa im Gerätebau, zu verfolgen. 
Mi: Wissenschaft und ihren prognosti- 
schen Aussagen im Rücken, so glauben 
wir, kann Design seine Dienstleistun- 
gen für die Gesellschaft fundierter mo- 
tivieren, 


form+zweck: Welche Probleme sind 
es, auf die ICSID in den nächsten Jah- 
ren reagieren will? 


AUBOCK: Unsere gesamte Tätigkeit 
muß vom Bewußtsein sozialer Verant- 
wortung getragen sein, ohne daß wir 
uns in die Rolle der Heilsarmee oder 
eines Sozialhelfers begeben 
So ist es unter anderem unser Anlie- 
gen, Designaufgaben zu lösen, die mit 
[Fortsetzung 5. 30) 


wollen. 
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rufspraxis, für Kommunikation, für Er- 
ziehung und Bildung, für Formgestal- 
tung in den Entwicklungsländern, für 
Katastrophenhilfe, für Designförderung 
(Staatspolitik, Designzentren u. a.), für 
Wettbewerbskontrolle sowie für Infor- 
mation und Dekumentation, 

Diese Arbeitsgruppen sind für die 
Realisierung gestellter Aufgaben zwi- 
schen den Generalversammlungen ver- 
antwortlich, die jeweils von einem gro- 
Ben Kongreß begleitet werden. Der 
?. Kongreß in Moskau wird unter dem 
Thema stehen: Design für Mensch und 
Gesellschaft, 


Dr, Martin Kelm, Prof. Carl Aubäck 
und Josine des Cressonnieres 

(v In. r.) während der Tagung dss 
ICSID-Exrekutivausschusses in Berlin 


Carl Auböck, geboren 1924 in Wien, 


Lehre als Werkzeugmacher, Studium 
an der Technischen Hochschule Wien 
(Diplom 1949), wissenschaftliche Assi- 
stenz am Institut für Hochbau, postgra- 
duales Studium am Massachusetts In- 
stitute of Technology, USA (Schwer- 
punkt: Vortertigung). 

Carl Auböck ist Architekt und Di- 
plomingenieur. Für seine Leistungen auf 
dem Gebiet der Architektur und Form- 
gestaltung erhielt er 1969 den Profes- 
sorentitel. Sein Arbeitsgebiet reicht von 
Form- über Umweltgestaltung bis zu 
Stadtplanung. Goldmedaillen, Stoats- 
preise und Ehrenpreise bei Ausstellun- 
gen und Wettbewerben, mehrere Ar- 
beiten im Museum of Modarn Art New 
York. 

Professor Auböck ist seit vielen Jah- 
ren aktiv im ICSID tätig: Leiter der 
Arbeitsgruppe Kommunikation {1967 
bis 1971), Vizepräsident des ICSID 
(1971-1973), Präsident des ICSID (seit 
Oktober 1973). 

Der ICSID-Präsident hat sich beson- 
ders für die Zusammenarbeit zwischen 
IESID und UNIDO engagiert und er- 
reicht, daß in der UNO-Organisation 
für industrielle Entwicklung neben tech- 
nologischen Fragen ebenso Aspekte 
der industriellen Formgestaltung und 
der Umweltgestaltung zur Debatte ste- 
hen 
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Arbeiten von Prof. Carl Auböck 


112 
Variable Möbelserie: Sandwichkon- 
struktion mit mattweißen Kunststoff- 


oberflächen 


= 
ir 

Stuhl aus Aluminium und Hoiz 
4/5 

Schulmöbel aus Rotbuche in zwei 


Varianten (Massivholz, Metallgestell): 
vollständig maschinell gefertigt 

[#) 

Speisenwärmer 

B 

Usterreichisches Zentrum Produktiorm: 
aus Fertigteilen erbaut, wetter- 
geschützte Freifläche für Ausstellungs- 
erponagte 

8/9 

Möbelserie für Mädchenheim: stopel 
bare Stühle und Tische aus Rotbuche, 
Tischplatte kunststoffbeschichtet, 
vollständig maschinell gefertigt 
to/11/12 

Im Bau: PAHO-Siedlung in Wien 
(zusammen mit Architekt Dipl. Ing 
Wilhelm Kleyhons): besonders auf 
Ausnutzung von Licht und Wärme 
orientiert (Schräglage der Fassaden, 
auskragende Loggien als Sonnenschutz 
im Sommer, als zusätzliche Heizung 
bei tiefstehender Sonne), der Bau- 
körper aus industriell vorgetertigten 


Flementen bestehend 


Jaeiren Produkiderm 


Desisn Canine 


si _. 
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Naturkatastrophen zusammenhängen. 
Gegenwärtig bearbeitet zum Beispiel 
eine belgische Gruppe einen Ärzte- 
koffer für Hilfe bei Naturkatastrophen, 
der sowohl schwimmfähig sein als auch 
vor Termitenfraß geschützt sein muß 

Uns interessiert ebenfalls sehr stark 
Design für Behinderte. Hier erhoffen 
wir in den nächsten Jahren eine Wer 
änderung der Baugesetze. In den Bau- 
gesetzen sollte grundsätzlich gewähr- 
leistet sein, daß Geschädigte mühelos 
jedes Haus und jede Wohnung benut- 
zen können. Ein weiteres eng damit 
zusammenhängendes Thema ist die 
integrierte Umwelt für Kinder und olte 
Leute. Sie sehen, wir interessieren uns 
in erster Linie für soziale Fragen und 
weniger dafür, ob ein Tisch- oder 3es- 
selbein so oder so aussieht. Das sind 
solche Aufgaben, bei denen internatio- 
nale Zusammenarbeit möglich ist, weil 
sich die meisten unserer Mitglieder mit 
ihnen identifizieren 


form zweck: Wenn sich Design ouf 
das internationale Parkett begibt, muß 
es seine Kooperationsportner bestim- 
men, die sich dort schon länger befin- 
ähnliche Ziele ver- 


d | j | at r - 
den und mitunter 


folgen, 


AUBOCK: Unsere Kooperatioönspart- 


ner sind vor allem Örgonisationen der 
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UNO, die sich mit Kultur und Erziehung 
(UMESCO), mit industrieller Entwick- 
lung (UNIDOÖ), mit Arbeit und Sozial- 
gesetzgebung (lLÖ) beschäftigen. Zu 
unseren Partnern gehören auch das 
Internationale Rote Kreuz und ICO- 
GRADA. Außerdem haben wir natürlich 
über unsere Mitgliederorganisationen 
Kontakt mit Schulen und administrati- 
ven Einrichtungen. Ein Beispiel ist das 
Amt für industrielle Formgestaltung, in 
dem wir uns hier befinden 

Ich bin sicher, daß wir es, Sie und 
ich, noch erleben werden, daß Design 
auch zur Sache des Staotsopparates 
in den meisten Ländern werden wird. 
Dafür, ich meine hier die gesellschoaft- 
liche Planung des Design, müssen sich 
die Gestalter aualifizieren. 


form+ zweck; Da wären wir dort an- 
gelangt, wo man hingelangen muß, 
wenn von Design die Rede ist: beim 
Designer selbst. Was muß ihn nach 
Ihrer Meinung am ehesten auszeich- 
nen? 


AUBOCK: Der größte Wert eines 
Designers liegt in seiner Fähigkeit, sich 
weiterzuentwickeln, Ich meine dies nicht 
nur im Hinblick auf die Fortdauer des 
Bildungsganges, obwohl das außeror- 
dentlich wichtig ist, ich verstehe darun- 
ter vor allem die Herausbildung seiner 
spezifischen ästhetischen Sensibilität. 


Rusd-n Hejid6501729-19740050/82 


Denn ich glaube, Häßlichkeit in unse 
rer Umgebung kann eine frühe War- 
nung sein, daß Dinge sich falsch zu 
entwickeln beginnen. Die Antennen 
und Fühler sind Menschen, deren Auge 
und Geist konditioniert sind und ge- 
schärft wurden, Der Designer braucht 
also die Sensibilität eines Seismogra- 
phen, um auf Bedürfnisse reagieren zu 
können und sie befriedigen zu helfen, 
und dies in einem Stadium, in dem die 
Bedürfnisse noch nicht problematisch 
geworden sind oder massenhaft unbe- 
friedigt bleiben, weil Planung in die 
falsche Richtung ging. Hier wird die 
Initiative des Gestalters und seine Fö- 
higkeit zur Artikulation gebraucht. 


zweck: Wir danken für dieses 
Gespräch. 


form! 


(Das Gespräch führte Heinz Hirdina) 


Oben: 

Ortsplanung und Häuser für Siedlung 
Doktorberg-Kaltenleutgeben, Österreich 
(zusammen mit Dipl. Ing. Harry Glück): 
Reihenhäuser aus vorgefertigten Teilen 
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Kenji Ekuan, 1929 in Tokio geboren, 
studierte an der Hochschule für bil- 
dende Kunst und Musik in Tokio sowie 
arı der Hochschule für Design in Los 
Angeles. 

Kenji Ekuan ist Dozent für industri- 
elle Formgestaltung an der Tokioter 
Universität und arbeitet vorwiegend 
auf dem Gebiet der Theorie der Form- 
gestaltung sowie der Stadtgestaltung. 

Kenji Ekuon war an der Gründung 
der GK Industrial Design Associates 
beteiligt und ist heute Präsident dieses 
Designbüros, das sich mit Produkt- und 
Umweltgestaltung, mit visueller Kom- 
munikotion und mit Architektur be- 
schäftigt. 

Kkenji Ekuan ist gleichfalls leitender 
Mitarbeiter im Communication Design 
Institute, im Free Institute of Technolo- 
gy, im Design Centre von Kioto und im 
Total Medial Development Institute in 
Tokio. Als Präsident des japanischen 
Designerverbandes JIDA (Japan Indu- 
strial Designers Association) war Kenji 
Ekuan Vorsitzender des Komitees zur 
Vorbereitung des ICSID-Kongresses 
1973, 

Seit Oktober 1973 ist Kenji Ekuan 
Vizepräsident des IC5ID. 


Üben: 
Studie zum industriellen Wohnungsbau 
innerhalb urbanisierter Gebiete 


ı ı 


zweck: Herr Ekuan, Sie haben 
einmal gesagt, wenn man Japan, seine 
materiellen und geistigen Bedingun- 
gen, nicht kennt, kann man japanisches 
Design nicht verstehen, 


form 


EKUAN: Man kann japanisches De- 
sign nicht verstehen, wenn man nicht 
weiß, daß in Japan viele Menschen auf 
engstem Raum miteinander leben müs- 
sen, denn nur 17 Prozent unseres Lan- 
des sind bewohnbar —- alles andere 
sind Berge. 

Den meisten Japanern steht deshalb 
nur ein sehr begrenzter Lebensraum 
zur Verfügung. Um unter diesen Be- 
dingungen überhaupt überleben zu 
können, sind ein hoher Bildungsgrad 
und ein großes Maß an Aufgeklärtheit 
notwendig. 

Im Gegensatz zu unserer dichten Be- 
siedlung haben wir aber sehr wenig 
Bodenschätze. 


form+zweck: Was haben die be- 
grenzten Bodenschätze mit Design zu 
tun? 


EKLUIAN: Design gehört bei uns zu 
einer gut funktionierenden Wirtschaft, 
denn wir begreifen Design als Faktor 
höherer ökonomischer Effektivität. De- 
sign macht unsere Technologien, unse- 
ren Moterialverbrauch und schließlich 
unseren Handel effektiver. 


 " 


form+zweck: In welcher Weise prägt 
die außerordentlich dichte Besiedlung 
cas japanische Design? 


EKUAN: Die Konzeption 
Design beruht auf der möglichst opti- 
malen Ausnutzung des zur Verfügung 
stehenden Platzes, Der geringe Platz 
für den einzelnen soll möglichst kom- 
fortabel und bequem sein, Ich will dao- 
für ein Beispiel bringen: Typisch für 
unser Land sind die kleinen Worgärten. 
Fast das ganze Jahr blühen dort Blu- 
men, ein kleiner Teich ersetzt den gro- 
Ben Ozean, der Wind bewegt eine 
Glocke, und zu bestimmten Zeiten wer- 
den wohlriechende Hölzer oder Kräu- 
ter verbrannt. Dieser kleine Garten ist 
für uns der miniaturisierte Kosmos. — 
Nur so können wir auf kleinstem Raum 
mit allen unseren Sinnen genießen. 


unseres 


form+zweck: Welchen Einfluß hat 
nun diese kosmisch gestimmte Genuß- 
philosophie aus Platzarmut auf den 
Charakter des japanischen Design? 


EKUAN: Der Vorgarten ist für uns 
gebündelte Kosmosenergie. Dasselbe 
ist für uns ein Transistorradio; eine Art 
Superenergieausrüstung auf kleinstem 
Raum. Klein aber leistungsstark — eine 
ähnliche Konzeption liegt unseren Fo- 
toapparaten zugrunde. Viel Energie 
auf kleinstem Raum — das ist das Ge- 
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Wohnkern: Studie für Wohnen auf 

minimiertem Raum 

2/7 

Skiunterkunft YADOKARI (Einsiedler- 
krebs) mit Kücheneinheit (1972) 

3 

Eßstuhl (1973) 

4 

Bett (1971) 

5 

Teeservice aus Porzellan 

(a) 

Badeeinrichtung aus Plast (1970) 

(=) 

Klappstuhl 

9 

Frisiersalon: vorgefertigte Hülle mit 
Ausstottungssystem, in 24 Stunden 

montierbar (1971) 


meinsame unserer WVorgärten und 
Transistorradios. Worstellbar ist das, 
wie schon gesagt, nur, wenn man weiß, 
daß 100 Millionen Japaner auf 17 Pro- 
zent des gesamten Territoriums leben 
müssen, 


form+zweck: Es überzeugt mich, daß 
Ihre besondere territoriale und ökono- 
mische Situation besondere Anstren- 
gungen im Design hervorgebracht hat, 
deren Ergebnisse international aner- 
kannt sind. Gibt es neben den inneren 
ökonomischen Zwängen auch Traditio- 
nen, an die Sie anknüpfen? Seit wonn 
spricht man in Japan vom Design? 


EKUAN: Seit 1929. Design war da- 
mals für uns ein Importartikel — heute 
exportieren wir in großem Moße Design 
als spezifisch japanische Qualität. Die- 
ser Importartikel kam aus dem Weima- 
rer und Dessauer Bauhaus. Über einen 
Vortrag, den damals irgend jemand in 
Tokio über das Bauhaus gehalten hat, 
verbreitete sich der Einfluß der Bau- 
hausbewegung. Später vergaB man 
den Namen, behielt aber das Wesen 
der Sache, den Funktionalismus. Ich bin 
ein Enkel des Bauhauses. 


form+zweck: Es ist für uns schwer 
verständlich, daß eine sozial und geo- 
grafisch so weit entfernte Bewegung in 
Japan Fuß fassen konnte. 
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EKUAN: Japan ist ein sehr kommu- 
nikotionsfreudiges Land. Zu uns kom- 


men die meisten Informationen per 
Schiff und heute auch per Flugzeug. 
Japan wirkt für neue Ideen auf der 
Welt wie ein Mixer: Verschiedene 
Ideen ergeben einen neuen Gehalt, 
nicht mehr vergleichbar mit dem Origi- 
nal 

Japan ist bereits seit tausend Jah- 
ren der Schmelztiegel kontinentaler 
Einflüsse aus allen Richtungen. 


form+zweck: Kann man unter den 
Bedingungen der _ internationalen 
Kommunikation überhaupt noch von 
einem japanischen Design sprechen? 


EKUAN: Ich glaube schon. Einfach- 
heit ist das Typische des japanischen 
Design. Aber nur wenige können so 
gestalten, wie es Japan entspricht. 

Bei uns gibt es kleine flache Vasen 
für nur eine Blume. Eine solche Vase 
möchte ich entwerfen. Typisch ist heute 
eine Einfachheit mit dekorativen Ele- 
menten — die dekorativen Elemente 
sind allerdings nur kommerziell zu er- 
klären, 


form+zweck: Wie stehen Sie unter 
dem Vorzeichen dieses ästhetischen 
Programms der Einfachheit zum Pro- 
blem Mode und Design, zu kurzlebigen 
Dingen, auch zu Wegwerfprodukten? 
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EKUAN: Wir kennen zwei Richtun- 
gen. Es gibt eine traditionelle Haltung 
in Japan, die den Wechsel aus ästheti- 
schem Anlaß kultiviert. Wir wechseln 
zum Beispiel zweimal im Jahr unsere 
Papiertapeten, ohne einen anderen 
Grund als den, etwos Neues zu sehen. 
Bei jeder Mahlzeit wechseln wir unsere 
rohen, unlackierten, einmal benutzten 
Stäbchen ... Die andere Richtung ist 
durch die Unternehmer hereingetragen 
worden. Weil sie japanische Lebens- 
weise kennen und ständig mehr ver- 
kaufen wollen, schaffen sie neue und 
eingebildete Bedürfnisse. Es entstehen 
viele Dinge zum Wegwerfen oder zum 
kurzen Gebrauch — Design für faule 
Leute, 

Ich selbst bin für den Kompromiß: 
für kleinere Veränderungen im ständi- 
gen Wechsel — sie sind nicht teuer für 
den Produzenten und erfreuen die 
Leute. 


form+ zweck: Steht das nicht im Wi- 
derspruch zu den begrenzten Boden- 
schätzen und zum allgemeinen Platz- 
mangel in Japan? 


EKUAN: Das Auswechseln von be- 
stimmten Dingen fördert das Design. 
Nehmen wir Autos. Manche wechseln 
sie alle zwei bis drei Jahre. Das ist eine 
sehr kurze Zeit. 

Allerdings ist es auch so, daß die 
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den größten Tanker 
der Welt zu gestalten, 
der vom kleinen Finger 
eines schönen Mädchens 
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gesteuert werden 
kann. 
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Probleme der Ölkrise und der Mangel 
an Bodenschätzen zeigen, daß traditio- 
nelle Vorstellungen für die Lösung von 
Aufgaben unter diesen neuen Bedin- 
gungen nicht tauglich sind, In Japan 
hat ein allgemeines Nachdenken über 
die neue Situation begonnen, dem sich 
selbst Kinder in der Grundschule an- 
schließen. Die Olkrise ist für uns eine 
Herausforderung, Informations- 
quellen zu erschließen und über an- 
dere Designlösungen nachzudenken. 

Gegenwärtig haben wir die Ten- 
denz, daß die Kosten für gutes Design 
ständig steigen. Es ist billiger, schlech- 
tes Design zu machen. Trotzdem glaube 
ich, daß gutes Design Zukunft hat. 
Denn nur zu Beginn einer Entwicklung 
sind die Kosten sehr hoch. Sie sinken 
sehr schnell, wenn ein Modell über län- 
gere Zeit beibehalten wird. 


neue 


form+zweck: Sie sprachen aber do- 
von, daß gerade das schnellere Aus- 
tauschen der Produkte das Design för- 
dert . 


EKUAN: Wenn man über Design 
spricht, kann man das sehr qut mit den 
Beziehungen zwischen Mann und Frau 
vergleichen: Für einen Mann wirkt die 
Frau, die sich attraktiv zurechtmacht, 
viel anziehender als eine andere, die 
aus ihrem Äußeren nichts macht: ihre 
inneren Werte sieht man ja nicht. 


Zi 
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form+zweck: Eina Ware muß also 
den Käufer anziehen, wenn sie verkauft 
werden will, Steht dieses ökonomische 
Verwertungsinteresse aber nicht im 
Widerspruch zu dem auf Gebrauch 
orientierten Funktionalismus des Bau- 
hauses, auf den Sie sich beriefen? 


EKUAN: Das ist für mich kein Wider- 
spruch. Der Japaner ist rational und 
irrational zu gleicher Zeit, er schließt 
einen Kompromiß zwischen beiden. 

Das Bauhaus ist nicht erotisch, Es ist 
wie klares Wasser, kein Geruch, kein 
Geschmack, kein Fisch, kein Leben. 
Unser Design soll das Lächeln einss 
Mädchens einfangen und das Gefühl 
alter Menschen zeigen, die ihr Leben 
lang gearbeitet haben, Die Sterne sol- 
len sich in unserem Design spiegeln, 
und die Tiefe des Özeons soll in ihm 
spürbar sein. Unser Design soll wie 
eine Blume sein — dekorativ, aber mit 
Gebrauchswert, 

form+zweck: Als Präsident eines 
Designbüros arbeiten Sie unter harten 
ökonomischen Bedingungen. Für Ihre 
Auftraggeber ist Design als Qualitäts- 
faktor eine zusätzliche Gewinnquelle. 
Wie realisieren Sie unter diesen Be- 
dingungen Ihre Vorstellungen vom 
Design? 


EKUAN: Wir sagen nein zu Aufträ- 
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nicht vertreten können. 
Durch unsere Selbständigkeit als De- 
signbüro sind wir da in einer anderen 
Loge als vom Unternehmer materiell 


gen, die wir 


direkt abhängige Designer. Ihnen 
bleibt nur die Wohl zu gehorchen oder 
zu gehen. Den Designer, der sich an 
den Unternehmer verkauft, kann man 
nicht mehr als Designer akzeptieren, 


form+ zweck: Sie sind Präsident des 
japanischen Designerverbandes JIDA, 
der mit 600 Mitgliedern ein Drittel al- 
ler Designer in Japan erfoßt. 

Welche Rolle spielt JIDA bei der Un- 
terstützung progressiver Designer und 
der Förderung eines progressiven De- 
sign? 


EKUAN: Von JIDA kam beispiels- 
weise der Vorschlag zur Durchführung 
eines Designjahres in Japan, Wir ha- 
ben der Regierung diese Aktion emp- 
fohlen, weil unsere Umwelt durch die 
materiellen Güter schon beträchtlich 
in Mitleidenschaft gezogen worden ist. 
Wir haben eine extreme Umweltver- 
schmutzung, die Kommunikation zwi- 
schen den Menschen, besonders zwi- 
schen den Generationen, ist durch die 
dominierende Rolle der materiellen 
Dinge gestört oder sogar zerstört, und 
die Bedürfnisse selbst müssen korri- 
giert werden. In dieser Situation be- 
greift sich JIDA als Mittler zwischen 
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Designern und sozialen Belangen. Der 
Industriedesigner ist dazu berufen, die 
Dinge unter dem Aspekt der Notwen- 
digkeit für menschliches Leben zu be- 
trachten. 


form+ zweck: Worin besteht nach die- 
sem allgemeinen Programm Ihre Funk- 
tion als Präsident der GK Industrial 
Design Associates? 


EKUAN: Meine Funktion besteht 
darin, eine Designrichtung anzugeben. 
Ich muß eine Designphilosophie fin- 
den, die es mir gestottet, mein Büro mit 
150 Mitarbeitern vernünftig zu leiten; 
wenn meine Philosophie falsch ist, dann 
ist mein Design falsch. Dos ist die ein- 
zige Funktion, um die mich meine Mit- 
arbeiter gebeten haben. Um über eine 
Designrichtung nachzudenken, brauche 
ich viele Informationen von meinen Mit- 
arbeitern, muß oft mit ihnen sprechen, 
um meine Entscheidungen fällen zu 
können. 


form+zweck: Können Sie uns etwas 
über die Geschichte Ihres Büros sagen? 


EKUAN: Es ist 1952 aus der Studen- 
tenbewegung hervorgegangen. Id 
selbst wor damals noch Student. Zu- 
nächst wollten wir an der Universität 
eine theoretische Abteilung für Design 
gründen, Das wurde nicht akzeptiert. 
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Deshalb entstand nach Absolvierung 
des Studiums unser heutiges Design- 
büro. Wir wollten ja etwas zu essen 
haben und wollten mit dem verdienten 
Geld gleichzeitig das Design in Bewe- 
gung bringen, Über Veröffentlichungen 
in Zeitschriften und Büchern haben wir 
uns damals vorgenommen, ein neues 
Berufsbild des Designers zu etablie- 
ren. Auch heute noch sind wir der Mei- 
nung, daß die Eigenheit dieses Berufes 
in der Gesellschaft noch begriffen wer- 
den muß, 


form-+zweck: Welche Ziele verfolgt 
Ihr Designbüro heute? 


EKUAN: GK Industrial Design Asso- 
ciates ist eine private Einrichtung. Wir 
wollen vor allem aufklärend in der Ge- 
sellschaft wirken, aufklärend durch un- 
sere Entwürfe, die wir im Auftrag von 
Firmen oder Stadträten bringen. Wir 
wollen dazu beitragen, daß in unserem 
Land Formgestaltung als notwendig 
anerkannt wird. Das kostet Geld. Wir 
verwenden dafür das Geld, das unsere 
Entwürfe einbringen. 


form+zweck: Was sind das für Ent- 
würfe, die aus Ihrem Büro kommen? 


EKUAN: In unserem Büro wurde zum 
Beispiel das kleinste Transistorradio 
der Welt gestaltet und ebenso die 
größte fahrbare Toilette für die EXPO 
in Osaka, Unser größter realisierter 
Auftrag war bisher eine Motorradfami- 
lie von 60 cm? bis 750 cm’ Hubraum. 
Diese Motorradfamilie besteht zu 
einem beträchtlichen Teil ous verschie- 
den zusammengesetzten Elementen 
eines Baukastens. Unsere Aufgaben 
reichen aber bis zur Innenraumgestal- 
tung. 

Wir haben einen Frisiersalon mit al- 
len Installationsanschlüssen und Aus- 
stattungselementen entwickelt, den 
man in 24 Stunden montieren kann. 


formt zweck: Und was möchten Sie 
am liebsten gestalten? 


EKUAN: Mein Traum ist es, den 
größten Tanker der Welt zu gestalten, 
der vom kleinen Finger eines schönen 
Mädchens gesteuert werden kann. 


form+zweck: Wir danken für dieses 
Gespräch, das den Gestaltern in der 
DDR ein Bild von den widersprüchli- 
chen Bedingungen vermitteln wird, un- 
ter denen Designer in Japan arbeiten. 


(Das Gespräch führte Heinz Hirdina) 


Oben: 

Klappfahrrad (1973) 

Darunter: 

Schneefahrzeug SNOWMOBILE 
GP 433 F' (1972) 
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Blinde lernen 


An der Budapester Hochschule für 
Kunst und industrielle Formgestaltung 
wurde in diesem Jahr eine ungewöhn- 
liche Diplomarbeit verteidigt: Sekundär 
waren bei dieser Diplomarbeit ihre 
visuellen Qualitäten, primär — neben 
den funktionellen — ihre haptischen 
Eigenschaften. 

Karoly Szabö gestaltete eine neuar- 
tige Schreibtafel und Lernspiele für 
Blinde verschiedener Altersstufen, Die 
Ergebnisse der Diplomarbeit sind in- 
zwischen der UNESCO als Empfehlung 
zur internationalen Einführung zuge- 
gangen, denn die vorgeschlagenen 
Hilfsmittel gestatten dos Erlernen von 
Schreiben und Lesen in leichterer 
Weise und mit einem um die Hälfte ge- 
ringeren Zeitaufwand. 

Bis heute ist das Schreiben und Le- 
sen für Blinde ein umständlicher Vor- 
gang: Die geschriebenen buchstaben- 
bildenden Punkte der Braille-Schrift er- 
scheinen auf der Unterseite des be- 
schriebenen Blattes, Sie können wäh- 
rend des Schreibvorgangs weder gele- 
sen noch korrigiert werden. Das Schrei- 
ben geschieht außerdem von rechts 
nach links, während von links nach 
rechts gelesen werden muß. Käroly 
Szabö hat nun den stichelartigen Punk- 
tierkörper durch ein Röhrchen zur Bil- 
dung von Buchstaben ersetzt, Der 
Blinde drückt Röhrchen und darunter- 
liegendes Papier auf eine Grundplatte. 
Auf ihr befindet sich eine einzige, dem 
Grundsystem entsprechende positive 
Punktreihe. Gemeinsam mit der Grund- 
platte vollführt der synchron laufende 
Leitlochbogen beim Betätigen des Ge- 
röätes eine entsprechend unterbrochene 
Bewegung. Dadurch können die ge- 
schriebenen Buchstaben sofort kontrol- 
liert bzw. korrigiert werden. Das ge- 
schriebene Zeichen stimmt mit dem ge- 
lesenen überein, und Schreib- wie Le- 
serichtung sind identisch. 

Die drei zur Diplomarbeit gehören- 
den Lernspiele sollen auf die Sechs- 
Punkte-Schrift vorbereiten sowie die 
Entwicklung des Tast- und Orientie- 
rungssinns fördern, 


Das Auswählspiel 

besteht aus sechs zentralen Fächern. 
Sie sind nach dem Braille-Grundsystem 
angeordnet. Diesen zentralen Fächern 
zugeordnet sind sechs Randfächer. Die 
Gegenstände aus den Randfächern 
(Kerne, Kieselsteine und anderes) müs- 
sen so in die zentralen Fächer gelegt 
werden, daß sie dem Symbol eines 
Buchstaben entsprechen. Der Blinde 
kann mit diesem Spiel die Beziehung 
der sechs Punkte der Braille-Schrift 
durch das Füllen der sechs zentralen 
Fächer spielend erlernen, 


Das Buchstaben- und das Wort- 
auslegespiel 

sollen bereits auf die Punktbildung der 
Schrift hinweisen. Der Holzzylinder 
symbolisiert das Punktierröhrcehen. Mit 
den in diesem Zylinder eingelegten 
Metallzapfen kann die Richtigkeit des 
Auslegens kontrolliert werden, Auch 
das geprägte Papier wird symbolisiert. 
Eine Wellenlinie deutet die Leitrichtung 
an, mit deren Hilfe die genaue Punk- 
tierung unterstützt wird. Das aus zwei 
Teilen bestehende Spiel ermöglicht das 
Aufbewahren der Holzzylinder, ein sto- 
biles Verbinden der Teile untereinan- 
der sowie die baukastenartige Verwen- 
dung. Gleiches ist auch beim Wortaus- 
legespiel möglich. 


Oben: 

Auswählspiel: Die drei belegten 
inneren Fächer entsprechen dem 
symbol eines Buchstabens 

Mitte: 

Buchstabenauslegespiel im Gebrauch 
und, zusammengeklappt, gleichzeitig 
als Verpackung dienend 

Unten: 

Wortauslegespiel im Gebrauch 
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Das formkombinatorische Lernspiel 

ist für größere sehbehinderte Kinder 
gedacht, für die es bis jetzt fast über- 
haupt keine eigenen Spiele gibt. 

Es besteht aus einer quadratischen 
Fläche mit 36 Oberflächenfaormen von 
ebener Fläche bis zu Durchbrüchen. Die 
einzelnen Elemente können zu Würfeln 
kombiniert werden. Jedes Element kann 
mit einem anderen auf eine durch To- 
sten erkennbare Weise verbunden wer- 
den, so daß räumliche wie flächige 
Gebilde entstehen. Negative und posi- 
tive Formen wie auch die Formverände- 
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rung beim Bauen können damit erfaßt 
werden, Die Größe der Elemente ist 
auf die Handfläche abgestimmt, Für 
ihre Aufbewahrung dient Plastmate- 
rial, das zu zwei Quadratgitterschach- 
teln zusammengestellt werden kann. 
Mit ihnen können logische und Ge- 
dächtnisspiele durchgeführt 
Das Auswählen und Verbinden der ein- 
zelnen Elemente unterstützt die Ent- 
wicklung des Tastsinns, 
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Das Fahrrad 
kommt 


Es deutet einiges darauf hin, daß wir 
eine Renaissance des Fahrrades zu er- 
warten haben. 

Im vorigen Jahr lief ein internationa- 
ler Wettbewerb für Fahrräder, in Ab- 
stimmung mit ICSID ausgeschrieben 
von JIDPO (Japan Industrial Design 
Promotion Organization) und Japan 
Bicycle Promotion Institute. In Kioto ra- 
delten die ICSID-Delegierten auf 
Klapprädern durch die Kongreßstadt, 
in der Sowjetunion gehen Initiativen 
zur Fahrradentwicklung vom WWNIITE 
aus, Polen zeigte in seiner Ausstellung 
zum 30, Jahrestag der VR Polen „Der 
Mensch, sein Heim und seine Erho- 
lung“ eine ganze Polette Zweiräder, 
im AlF und in dessen Auftrag werden 
gegenwärtig Fahrräder entwickelt, und 
schließlich steht der westdeutsche Bun- 
despreis GUTE FORM 1974 unter dem 
Thema FAHRRAD. 

Vom Fahrrad versprechen sich seine 
Förderer einen Rückgang der Umwelt- 
verschmutzung, einen Schutz vor weite- 
rer Naturzerstörung und schließlich eine 
Gesundung der an Bewegungsarmut 
leidenden Großstädter. 

In den Wettbewerb der japanischen 
Organisatoren gelangten 240 Objekte 
aus 28 Ländern, darunter Entwürfe aus 
der VR Polen und aus der Ungarischen 
VR. Der Wettbewerb schloß alle Ent- 
würfe ein, die auf ein Bodenfahrzeug 
mit beliebig vielen Rädern zielten und 
mit Muskelkraft betrieben werden 
konnten. Nach Ungarn und Polen gin- 
gen je ein dritter Preis. 

Der ungarische Preisträger, eine 
Gruppe von vier Formgestaltern, wurde 
für sein Fahrrad zum Einkaufen und zur 
Gepäckbeförderung auf Bahnhöfen und 
Flugplätzen ausgezeichnet (Abb. 1, 2). 
Die weiteren abgebildeten Entwürfe 
kommen aus der gleichen Gruppe, der 
Tibor Bezzegh, Läszlö Nädas, Jözsef 
Scherer und Tamds Zalezsak angehö- 
rer. 
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1/2 
Fahrrad zum Einkaufen und zur 
Gepäckbefärderung auf Bahnhöfen 
und Flugplätzen 

(rreisgekrönter Entwurf) 

3 

Geländefahrrad für morastigen oder 
sandigen Boden sowie für das Fahren 
durch Wasser 

A 
Fahrrad 


‚ 
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5 

Fahrrad mit Rückenlehne 

6/8 

Touristenfahrrad 

(zusammengelegt kann es im Rucksack 
getragen werden) 

7/8 


Fahrrad mit Kugelgelenken 
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damm ihr 25jähriges Bestehen. 
Prof. Dr. Joachim Skerl, 
Profil und Programm der Lehranstalt: 


25 Jahre ‚‚Heiligendamm‘‘ 


Im 25. Jahr der DDR feiert auch die Fachschule für angewandte Kunst Heiligen- 


Direktor der Schule, schreibt aus diesem Anlaß über 
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Den Aufbau der entwickelten sozialisti- 
schen Gesellschaft auch in der Kultur 
des Alltags erlebbar zu machen ist die 
große und schöne Aufgabe, die uns 
heute die Gesellschaft stellt, Die Ge- 
staltung unserer Umwelt entsprechend 
unseren sozialistischen Maßstäben und 
Schönheitsvorstellungen auszuprägen 
ist Inhalt und Ziel des gesamten Aus- 
bildungsganges on der Fachschule für 
angewandte Kunst Heiligendamm. In 
einem dreijährigen Direktstudium wer- 
den Gestalter für die sozialistische Pra- 
xis, besonders die Industrie, ausgebil- 
det. Dies erfolgt in den Fachrichtungen 
Innenarchitektur, Farb- und Überflä- 
chengestaltung, Schmuckgestaltung und 
Gebrauchsgraphik. Das Studium glie- 
dert sich in Grund-, Fach- und Spezial- 
studium. In allen Studienphasen er- 
wirbt sich der Student Fähigkeiten und 
Fertigkeiten für seinen Beruf als Ge- 
stalter. Besonderer Wert wird auf das 
Erlernen und Anwenden einer Ent- 
wurfsmethocdik gelegt, um die künftigen 
praktischen Aufgaben lösen zu können. 
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Von Anfang an erfolgte die Ausbil- 
dung in enger Verbindung mit der Pro- 
xis. 50 wurden mit Betrieben und Insti- 
tutionen im Studium viele bedeutsame 
Aufträge realisiert, wie zum Beispiel 
Mitarbeit bei der Ausgestaltung der 
ersten Urlauberdörfer in Boltenhagen 
und Waren-kKlink, ein Typenmöbel-Pro- 
gramm für den VEB Möbelwerke Stral- 
sund, eine Reihe von Entwicklungen für 
die Zulieferindustrie des Innenaus- 
baus, Keramik-Kaffeeservice, Deko- 
stoff-Entwürfe, Sichtagitationen und 
Wirtschaftswerbung. Zu den Werften 
des Küstenbezirkes wurden ebenfalls 
enge Kontakte hergestellt, in deren 
Ergebnis die Fachschule bei der Aus- 
gestaltung des Urlauberschiffes FRITZ 
HECKERT und des Fährschiffes RÜGEN 
mitgearbeitet hat. Preise und Änerken- 
nungen legen Zeugnis ab von dem 
hohen gestalterischen Niveau der Ar- 
beiten. Auf der Internationalen 
Schmuckausstellung in Jablonec konnte 
die Fachschule 1971 eine Goldmedaille 
für ein Einzelstück und eine Bronzeme- 
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daille für die Gesamtkollektion errin- 
gen sowie 1968 eine Silbermedaille für 
ein Einzelstück. Für einen Internatsmö- 
belwettbewerb erhielt die Abteilung 
Innenarchitektur den 2, und 3. Preis 
und für den Wettbewerb Muster- und 
Experimentalbau Berlin-Fennpfuhl eine 
Anerkennung. 

Gegenwärtig bestimmen folgende 
Themenkomplexe den Charakter der 
Praxisbeziehungen: 

Die Gestaltung 

- von Arbeitsumwelt als Bestand- 
teil der sozialistischen Arbeitskultur, 

- von sozialistischer Wohnumwelt, 

- von Stätten für Freizeit und Erho- 
lung, 

— einer jugendgemäßen Umwelt. 

Ebenso ist unsere Arbeit von der so- 
zialistischen ökonomischen Integration 
als Grundlage der kulturellen Zusam- 
menarbeit mit den sozialistischen Län- 
dern, vor allem der Sowjetunion, be- 
stimmt, 
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Variabel einsetzbare Formsteine für 
Trennwände (Modell) 

Gestalter: Hilmar Carius, 3. Studienjahr 
Betreuer: Doris Grafe 

Material: vorgefertigte Betonelemente 
(etwa 400 x 500 x 350 mm) 

2/3/7 

FDGB-Meerwasser-Schwimmhalle 
Ostseebad Kühlungsborn 
Kollektivarbeit des Hauptauftraggebers 
Wohn- und Gesellschaftsbau 

Bad Doberan und der Fachschule 

für angewandte Kunst Heiligendamm 
in Zusammenarbeit mit dem FDGB- 
Feriendienst des Bezirkes Rostock: 
Details: Startblöcke aus Ortbeton mit 
Epoxydharz-Beschichtung 

Wärmebank am Kinderplanschbecken 
Eingangswand mit Wandnischen zum 
Ablegen von Handtüchern 

und anderem 

E 

Armschmuck für festliche Anlässe 
(Modeschmuck) 

Gestalter: Dorothea Schenkel, 
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1949: Beschluß der Landesregierung Mecklenburg, im damaligen Land | 


Mecklenburg eine künstlerische Lehranstalt zu gründen 
1950: Die Arbeitsschule für Güte und Form beginnt als Vorläufer der heu- 
tigen Fachschule für angewandte Kunst Heiligendamm den Lehrbetrieb 


mit 60 Studenten in Wismar 


1953: Übersiedlung der Lehranstalt nach Heiligendamm, Aufnahme des 
Lehrbetriebs unter dem heutigen Namen 

1960: Profilierung der künstlerischen Lehranstalten: in Heiligendamm er- 
folgt die Ausbildung in den Fachrichtungen Innenarchitektur, Farb- und 
Oberflächengestaltung, Schmuckgestaltung, Gebrauchsgrafik 


LETerg Solidarität 


jetzt erst recht jetzterst recht! 


3, Studienjahr 

Betreuer: Wolfgang Schlüter 
Hersteller: VEB Ostseeschmuck Ribnitz 
Material: Messing, versilbert oder 
vernickelt 

5 

Dekortapete für junge Leute 
Gestalter: Pia Nagler, 2. Studienjahr 
Betreuer: Doris Grafe 

Auftraggeber: VEB Tapetenfabrik 
Leipzig 

Technologie: Leimdruckverfahren 
Maße: Rapportbreite 530 mm, 
Rapporthöhe 140 mm 

Farben: Weiß, Grün, Blaugrün, 
Grünblau auf zartgrünlichem Grund 
6/11 

Beistellmöbel zum Möbelprogramm 
Ribnitz 

Gestalter: Angela Eckert-Morgenroth, 
Absolventin 

Betreuer: Horst Specht 

Mentor: Peter Gotthardt 

a} 

Anhänger (Modeschmuck, zu dem noch 
Anstecker und Ohrhänger gehören) 
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Gestalter: Dorothea Schenkel, 

3. Studienjahr 

Betreuer: Wolfgang Schlüter 
Hersteller: VEB Harzer Schmuck, 

Bad Suderode 

Material: Metall/Plast 

] 

Dekortapete für junge Leute 
Gestalter: Joachim Gürke, 2. Studien- 
jahr 

Betreuer: Doris Grofe 

Hersteller; VEB Tapetenfabrik Leipzig 
Technologie: Leimdruckverfahren 
Maße: Rapportbreite 530 mm, 
Rapporthöhe 520 mm 

Farben: Orange, Rot, Violett, 

Grau auf fast weißem Grund 

10 

Sommelbehälter 

Gestalter: Manfred Sell, 3 ‚Studienjahr 
Betreuer: Rudolf Austen, 

Klaus Grosche, Horst Wolf 
Auftraggeber: DEWAG-Werbung Gera 
Farben: Weiß, Gelb, Orange, 

Rot, Schwarz 
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Übungen 
mit Farbe 


Komplexe Form- und Farbstudien on 
der Hochschule für industrielle Formge- 
staltung Halle; vorgestellt und betreut 
durch Karl-Joachim Heinemann und 
Werner von Strauch. 


Zur Qualifikation von Gestoltern ge- 
hören unmittelbar anwendbare theo- 
retische Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten auf dem Gebiet der Form- 
Farbe-Beziehungen, Die Gestalt- und 
Farblehre ist Teil des gestalterisch- 
ästhetischen Grundstudiums an der 
Sektion Arbeitsumwelt. Sie soll die Fä- 
higkeit vermitteln, die ästhetischen Be- 
ziehungen zwischen Formen und Far- 
ben wahrzunehmen und zu gestalten. 

Auf den Erfahrungen und Erkennt- 
nissen vorausgehender Farbmischübun- 
gen aufbauend, werden form- und 
forbkombinotorische Beziehungen un- 
ter verschiedenen Gesichtspunkten un- 
tersucht. Besonders geeignet sind da- 
für rhythmisch gegliederte Ordnungen, 
deren Komplexitätsgrad abgegrenzt 
werden kann. Die Farbe wird von vorn- 
herein als integrierter Bestandteil der 
Ordnung betrachtet, wobei die einzel- 
nen Elemente zunächst gesondert be- 
handelt werden. Die analytisch gewon- 
nenen Faktoren werden dann in der 
Synthese zu einer komplexen Ordnung 
organisiert, 

Im Vordergrund steht die Figur- 
Grund-Relation der Elemente, die so- 
wohl hinsichtlich der Farbe als auch 
der Form untersucht wird. 

Anfongs gilt das Interesse der un- 
mittelbaren Form- und Farbbeziehung 
zwischen Einzelelement und geglieder- 
tem Zwischenraum. Dabei geht es pri- 
mär um die ganzheitliche Wirkung des 
Elementeverbandes und sekundär um 
eine Konkretisierung der Gestaltquali- 
täten am Einzelelement. 

Später werden die Elemente zu kom- 
plexeren Strukturen geordnet. Die Ziel- 
stellung richtet sich darauf, die Dyna- 
mik bei der Strukturveränderung in- 
nerhalb des Elementeverbandes sicht- 
bar zu machen. 

Das methodische Prinzip ist durch die 
Bildung von Variationsreihen gekenn- 
zeichnet, in denen die Elemente in 
ihren Formbeziehungen und Forbklän- 
gen optimiert werden. Das ästhetische 
Optimum wird durch Variantenvergleich 
gefunden. 
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Saite II obkar 

Entwicklung einee grafischer Farm 
elomentos An verschiedenen Anard- 
rungen, Dias Formbeokshungen 
rafschen Fig Gnmd Grund sollen eln 
gramtliotker- wie gualikodien Gihoich 
smeichl aulweiser 

Serie Mh iiber 


fu elnmer giragawähhen optimalen 
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Sole 42, oben links: Sei 42, unden! 

Aut der Berugelläche saller su Jianch 
prabflschen: Formelemerniag mar rhrihmische und propertionale 
Berddsichtigung der Figurbildung das Gladerung enschoulich und vlswell 
Orungdes und deren peorellhotter arlehbar Gomacht werden 


änderungen 


Kreis Veränderung eines 


Seite 42, oben rechts 

Or Formation des Flarmendag und 
Jes zu glisdernden Grurde 
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Erscheinungsbilder 


Seite 40, oben: 

Entwicklung eines grafischen Form- 
elementes in verschiedenen Anord- 
nungen. Die Formbeziehungen 
zwischen Figur und Grund sollen ein 
quantitatives wia qualitatives Gleich- 
gewicht aufweisen. 

Seite 40, unten: 

Zu einer ausgewählten optimalen 
Variante ist systematisch ein Farbzwei- 
klang zu entwickeln. Er soll die Figur- 
Grund-Wechselwirkung weitgehend 
unterstützen und den gestalterischen 
Wesenseigenschaften der Gliederung 
entsprechen. 

Seite 41: 

Der in Vorstudien anhand des vor- 
liegenden Formelementes optimierte 
Farbzweiklang wird auf dem Beleg- 
blatt konkretisiert. Auf ihm ist die 
gesamte Ordnung zu organisieren. 
Dabei ist die Größe der Elemente und 
ihre Farbigkeit auf die Größe des 
Feldes zu beziehen. 


[ 


Prozeßdarstellungen 


Seite 42, oben links: 

stufenweise Veränderung eines 
grafischen Formelementes unter 
Berücksichtigung der Figurbildung des 
Grundes und deren prozeßhafter 
Veränderungen 

Seite 42, oben rechts: 

Der Formvariation des Elementes und 
des zu gliedernden Grundes sind 
farbige Abstufungen zuzuordnen, die 
in Vorstudien aufeinander abzustim- 
men und zu optimieren sind, 
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Stufenentwicklungen 


Seite 42, unten: 

Auf der Bezugsfläche sollen sie durch 
rhythmische und proportionale 
Gliederung anschaulich und visuell 
erlebbar gemacht werden. 
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Das Trigonon 


„Weißt Du, was ein Dreieck ist?" 
In ihm ein Ideal des „Lauteren, 
Nüchternen, Genauen” gegenüber 


einer ungenügenden Wirklichkeit se- 
hend, beantwortet Max Frisch seine 
Frage. „Unentrinnbar wie ein Schicksal: 
es gibt nur eine einzige Figur aus den 
drei Teilen... und das Scheinbare un- 
absehbarer Möglichkeiten . zerfällt 
wie ein Wahn vor diesen drei Strichen.” 
Es ist ein „Wissen, das stimmt.” Es ist 
eine „Figur, die sich mit dem Namen 
deckt". Keine Dazwischenkunft gesell- 
schoftlicher Verkehrungen. 

Wie kann das Dreieck zum Vehikel li- 
terarischer Protestation werden? Heißt 
es nicht, diese einfache Figur übertfor- 
dern? Das Dreieck hat in seiner mehr- 
teusendjährigen Geschichte höchst 
progressiv fungiert: Pflug, Keil, schiefe 
Ebene, Bau von Behausungen, Über- 
spannung beliebig weiter Räume, Be- 
herrschung von Kräften durch deren 
Umwandlung und Teilung. 

Erkenntnis und Anwendung der 
Eigenschaften des Dreiecks beim Her- 
ausarbeiten des Menschen aus seiner 
unmittelbaren Naturabhängigkeit, der 
„Aneignung der Natur von seiten des 
Individuums” (Karl Marx). 

Thales entdekt aus den Ähnlich- 
keitsbeziehungen von Dreiecken deren 
Qualität, den Standort dss Menschen 
im Raum zu bestimmen. 

Pythagoras erkennt Zusammenhänge 


form+zweck 


von Zahl und Dreieck und leitet daraus 
Gesetzmäßigkeiten einer musikalischen 
Harmonielehre ob. 

ÄArchytes von Tarent sieht im Dreieck 
eine Weise menschlicher Erkenntnis. 

Nikolaus von Cusa formuliert dialek- 
tische Beziehungen: Das Dreieck ist 
Ausdruck der Einheit und Vielfalt der 
Dinge. 

Spinoza dient das Dreieck zur Ver- 
anschaulichung der Notwendigkeit in 
der Natur. 

Auf Grund seiner Alltagserfahrun- 
gen verbindet der Mensch mit dem 
Dreieck bestimmte Vorstellungen, Emo- 
tionen und Wertungen. Das Dreieck als 
Zeichen, Signal, Symbol erhält allge- 
meine gesellschoftliche Verbindlichkeit: 
Verkehrszeichen, mystische Sterndeu- 
tungen, das Auge Gottes, Symbol der 
Dreieinigkeit, die Roten schlagen die 
Weißen. 


Aktuelle Bedeutung und historische 


Dimension des Dreiecks zwingen uns, 
geometrische Grundformen in ihrer 
Klarheit und konstruktiven Relevanz 
bei der Gestaltung von Dingen nicht 
leichtfertig preiszugeben, sondern über 


sie nachzudenken, sie auf ihre Ver- 
wendboarkeit zu prüfen. 
Hein Köster 
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Das Dreieck in seiner formalen Struktur 

als Stütz- und Gestaltungselement (Abb. 10, 15); 

(Abb. 1,2, 3,4, 8, 9); im Spielmittel 

überspannt beliebig weite Röume (Abb. 7); 

(Abb. 5): addiert sich zum Hexaeder 

ols visuelles Kommunikationsmittal (Abb. 6). 

(Abb. 14); Das Dreieck als Symbol des siegreichen 
als Meßgerät Froletariats 

(Abb. 13); (Abb. 11, 12). 


‚un Gebrauchsgegenstand (Die Fotos 7, 16, 17 wurden uns vom Centre de 


(Abb. 16, 17); er&atian Industrielle, Paris, zur Verfügung gestellt.) 
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Formgestaltung für Städte 


Siegfried Kress, Werner Rietdorf: 
Wohnen in Städten. 

VEB Verlag für Bauwesen, 
Berlin 1973 


Die Autoren haben mit dem vorliegenden 
Werk, dessen Untertitel „Planung und Ge- 
staltung der Wohngebiete” wesentlich auf- 
schlußreicher ist als der meines Erachtens 
zu ungenaue Haupttitel, den am Planungs- 
und Projektierungsprozeß Beteiligten ein 
wertvolles Arbeitsmittel in die Hand gege- 
ben, das zweifellos mit dazu beitragen 
kann, die Planung won Wohngebieten 
schrittweise wissenschoftlicher und rationel- 
ler zu gestalten. In gründlicher Arbeit sind 
von Kress und Rietdorf wesentliche Einzel- 
veröffentlichungen zusammengefaßt, syste- 
matisch aufbereitet und zielgerichtet ver- 
tieft worden. 

In den ersten drei Kopiteln sind die we- 
sentlichsten Aussagen zur allgemeinen g®e- 
sellschaftlichen Zielstellung für die Planung 
und Errichtung von Wohngebieten in der 
DDR, zum Planungsprozeß und zur Finan- 
zierung im komplexen Wohnungsbau sowie 
zur Ermittlung wirtschaftlicher Standorte 
getroffen worden. 

Breiten Raum nehmen im folgenden Kao- 
pitel die Darlegungen zu den Funktions- 
elementen des Wohngebietes ein. Auf 112 
Seiten findet man grundlegende Angaben 
über den Wohnungsbau, zu gesellschaftli- 
chen Bauten und Einrichtungen, Freiflächen, 
Verkehrsanlagen sowie zur stadttechnischen 
Versorgung. Besonders interessant ist hier 
die Darstellung internationaler Trends der 
Entwicklung von Gebäude- und Bebauungs- 
formen des Wohnungsbaus, die mitunter 
(wohltuend!) stark vom Herkömmlichen ab- 
weichen (5. 65-69): mehrgeschossige Tep- 
pichbebauung, Hang- und Terrassenbebau- 
ung, Turm-Terrossenhäuser usw. 

Die vorgestellten Spielplätze (Fotos auf 
$, 115-119) mit den bekannten Beton- und 
Stahlrohr-Spielgeräten widerspiegeln aufs 
neue, wieviel Mäglichkeiten auf diesem Ge- 
biet noch nicht oder nur ungenügend aus- 
geschöpft sind und welch weites Betäti- 
gungsfeld sich hier auch dem Formgestalter 
bietet. In diesem Zusammenhang sei allen 
gesellschaftlichen Auftraggebern ganz be- 
sonders die Lektüre des Abschnittes „Kom- 
plexe Formgestaltung“ ($. 273-277) emp- 
fohlen, in dem festgestellt wird: „Die Men- 
schen möchten sowohl im Stadtzentrum, am 
Arbeitsplatz wie auch im Bereich der Wohn- 
umwelt von Gegenständen umgeben sein, 
die ihrem Kulturbewußtsein und Schönheits- 
empfinden entsprechen. Dieses Bedürfnis 
hat wesentlichen Einfluß ouf die Produkt- 
gestaltung und die gesamte Formenkultur 
der Wohnumwelt. Die bisher in der Investi- 
tionspraoxis leider übliche Ausklammerung 
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der systematischen Erfassung und Planung 
von Formgestaltungselementen im Wohn- 
gebiet erlaubte im wesentlichen nur die 
Erfüllung der funktionellen Anforderungen 
und setzte die ästhetischen Qualitäten der 
Gegenstände und Objekte hintan „. . In- 
nerhalb des Formgestaltungsprogramms 
kommt der Gruppe Kinderspielplatz be- 
sondere Bedeutung zu... 

Ausgehend von der Erkenntnis, daß die 
in der ersten Phase der Industrialisierung 
des Bauens entstandenen Wohngebiete 
„funktionell und gestalterisch nicht immer 
befriedigen konnten und nicht immer für 
die Bewohner die günstigsten Lebensbedin- 
gungen schufen”, orientieren die Autoren 
im nächsten Kapitel auf Stadtstrukturen, „in 
denen sich die einzelnen Teilbereiche funk- 
tionell und gestalterisch sinnvoll verzahnen 
und überlagern, um so optimale Bedingun- 
gen für alle Lebensbereiche zu schaffen”, 
und verweisen dabei treffend auf drei bis- 
her weitgehend unterschätzte Überlegun- 
gen: 

— Jede Anlage eines neuen Wohngebie- 
tes innerhalb einer Stadt gestaltet diese 
insgesamt um, es entstehen erhebliche Aus- 
wirkungen auf alle städtischen Einrichtun- 
gen. 

— Bei der in zunehmendem Maße not- 
wendig werdenden Umgestaltung städti- 
scher Altbaugebiete sollte deren überwie- 
gend vorhandene stark verwobene gesamt- 
städtische Struktur erhalten werden. 

— Öberstes Kriterium der städtebauli- 
chen Planung muß die Befriedigung aller 
Lebensbedürfnisse sein, die Schaffung op- 
timaler Wahnbedingungen muß folglich im 
Zusammenhang mit den anderen Lebens- 
tätigkeiten gesehen werden (räumliche 
Neusrdnung der Beziehungen zwischen 
Wohnen und Arbeiten usw.). 

Besonders muß auch das Kapitel „Städte- 
baulich-räumliche Gestaltung von Wohn- 
gebieten" erwähnt werden, dos anhand 
einer Fülle von Lageplänen und Abbildun- 
gen städtebaulicher Situationen in anschau- 
licher Weise die wichtigsten Erkenntnisse 
über Bewegungssystem und städtebaulich- 
räumliche Ordnung, über Differenzierung 
der städtebaulichen Raumbildung, typische 
Bebauungssysteme und auch die Einbezie- 
hung und Nutzung landschaftlicher Gege- 
benheiten bei der Gestaltung von Wohn- 
gebieten vermittelt. 

Im abschließenden Kapitel „Komplexe 
Umweltgestaltung in Wohngebieten” setzen 
sich die Autoren mit der kommunikativen 
Bedeutung der Gestaltung in Wohngebie- 
ten auseinander und kommen zu dem 
Schluß, daß es notwendig ist, „den allseitig 
gebildeten ... . sozialistischen Menschen in 
einer ihm gemößen und in allen Zusam- 
menhöngen komplex gestalteten Umwelt als 
Mittelpunkt der Planung von Wohngebie- 
ten zu sehen. Dies ist um so notwendiger, 
als die Umweltbereiche zum größten Teil 
durch industrielle Fertigungsmethoden pro- 
duziert werden." Die sich anschließenden 
Ausführungen zur Synthese von Städtebau, 
Architektur, Freiflächengestaltung, bilden- 
der Kunst und komplexer Formgestaltung 
machen anhand von Beispielen aus Berlin, 
Halle und Schwedt Erreichtes und zu Errei- 
chendes deutlich. 

Das beigegebene umfangreiche Literatur- 
verzeichnis und auch das Verzeichnis der 
wichtigsten Standards regen zum vertiefen- 
den Studium des Dargestellten an 
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Alles in allem: eine wertvolle Neuerschei- 
nung, die nicht nur den Fachleuten, die an 
Planung, Worbereitung und Durchführung 
des komplexen Wohnungsbaus beteiligt 
sind, sondern darüber hinaus jedem an 
Städtebou und Architektur Interessierten 
empfohlen werden kann. 

Horst Rohls 


Informativ und dokumentierend 


Ludwig Penig: 

Der komplexe Wohnungsbau als 
staatliche Aufgabe. 

Staotsverlag der DDR, Berlin 1973 


Dem Wohnungsbau der DDR liegt die Er- 
kenntnis zugrunde, daß „die Wohnverhält- 
nisse als Teil der materiellen Lebensbedin- 
gungen direkt auf das Lebensniveau der 
Werktätigen wirken. Es geht darum, gün- 
stige Bedingungen für die allseitige Ent- 
wicklung der Fähigkeiten und der schöpfe- 
rischen Aktivität aller Werktätigen zu schaf- 
fen... Die Verbesserung der Wohnbedin- 
gungen ist mit allen wesentlichen Lebens- 
bereichen der Werktätigen eng verbun- 
den..." (5. 11). Aus diesem Grunde trägt 
die staatliche Leitung der Wohnungspolitik 
— für deren Durchführung in erster Linie die 
Räte der Bezirke, Kreise, Städte und Ge- 
meinden verantwortlich sind — komplexen 
Charakter, muß sie gesamtgesellschaftlichen 
Erfordernissen entsprechen. Eine langfristige, 
aufeinander abgestimmte und einheitliche 
Leitung und Planung aller entscheidenden 
Grundfragen des komplexen Wohnungs- 
baus (zu dem sowohl der Neubau einzel- 
ner Wohngebäude und ganzer Wohngs- 
biete einschließlich aller baulichen Anlagen 
des Verkehrs, der Freiflächen, der stadttech- 
nischen Versorgung und der Bauten für ge- 
sellschoftlihe Zwecke, aber auch die Mao- 
dernisierung, der Um- und Ausbau und die 
Baureparaturen zur Erhaltung der Wohn- 
gebäude gezählt werden) ist deshalb un- 
erläßlich, zumal der komplexe Wohnungs- 
bau mit vielen anderen volkswirtschaftlichen 
Zweigen direkt verflochten Ist. Die erfolg- 
reiche Werwirklichung des von Partei und 
Regierung beschlossenen Wohnungsbau- 
programms und damit die weitere zielstre- 
bige Verbesserung der Wohnraumbedin- 
gungen für viele Menschen setzt nicht nur 
höchste Anstrengungen aller Bauschaffen- 
den voraus, sondern erfordert gleichzeitig 
die „weitere Erhöhung der Stabilität des 
Planes" (S. 7). Ganz besonders aber wächst 
in diesem Prozeß der sozialistischen Umge- 
staltung unserer Städte und Gemeinden die 
Verantwortung der Volksvertretungen. Ihnen 
w  , obliegt es als Teil der einheitlichen 
sozialistischen Staatsmacht, die gesamtge- 
sellschoftlichen Erfordernisse wirkungsvoll 
im Rahmen der örtlichen Bedingungen 
durchzusetzen und sie harmonisch in die 
proportionale Entwicklung des Territori- 
ums . , . einzuordnen” (5. 45). Dieser um- 
fassenden Aufgabe als gesellschaftlicher 
Auftraggeber gerecht zu werden erfordert 
zweifellos eine profunde Kenntnis des gel- 
tenden Rechts auf dem Gebiet der Woh- 
nungspolitik und des komplexen Woh- 
nungsbaus. Hierzu verhilft der Verfasser; 
er hat es verstanden, eine übersichtlich ge- 
gliederte Darstellung der Rechtsverhältnisse 
zu geben, indem er sowohl Funktion und 
Verantwortung der örtlichen Volksvertretun- 
gen und Räte, die leitungsmäßige Zuord- 
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nung von Vorbereitung und Realisierung 
des komplexen Wohnungsbaus zu den ein- 
zelnen Leitungsebenen {Bezirk, Kreis usw.) 
als auch die gesetzlichen Mindestanforde- 
rungen an diese Leitprozesse schildert, in- 
dem er ferner ausführlich auf die Erhöhung 
der Effizienz der sozialistischen Kooperation 
und auf die Finanzierung des komplexen 
Wohnungsbaus eingeht, beschränkt er sich 
dabei nicht auf die Interpretation beste- 
hender gesetzlicher Vorschriften, sondern 
bezieht in interessanter Weise Faktenmate- 
rial über die Lage auf dem Gebiet der 
Wohnungspolitik ebenso wie ausführliche 
Begründungen des Rechtszustandes aus der 
Sicht der marzistisch-leninistischen Weltan- 
schauung in die Darlegungen mit ein. 

Die umfangreiche Dokumentation, die 28 
grundlegende Gesetze, Verordnungen, 
Durchführungsbestimmungen, Beschlüsse 
usw. teils im Wortlaut, teils in prägnanten 
Zusammenfossungen enthält, erhöht den 
Wert dieser Publikation als Infarmations- 
fundus und Arbeitshilfe noch um ein wei- 
teres. 

In diesem Sinne kann sie ollen mit der 
Leitung und Planung und der Realisierung 
der Vorhaben des komplexen Wohnungs- 
baus Betrauten, darüber hinaus aber auch 
dem großen Kreis der Interessenten an den 
Problemen der Umgestaltung unserer Städte 
und Gemeinden empfohlen werden, 

Horst Werner 


Arbeitsverfahrengestaltung 


Winfried Hacker; Raum, H.; Quaaos, 
W.; Schulz, H. (Herausgeber): 
Psychologische Arbeitsuntersuchung. 
VEB Deutscher Verlag der Wissen- 
schaften, Berlin 1973 


Im vorliegenden Band werden Methoden 
zur Gewinnung arbeits- und ingenieurpsy- 
chologischer Erkenntnisse in der Betriebs- 
praxis besprochen. Dabei konzentrieren sich 
die Herausgeber auf die exemplarische Be- 
handlung empirischer Verfahren in der un- 
mittelbaren betrieblichen Ebene, wobei ex- 
perimentelle und statistische Methoden so- 
wie Techniken der Versuchsplanung und ihre 
Anwendbarkeit angedeutet werden. Auf- 
bauend auf methodologischen Grundlagen 
der markistischen Psychologie, werden Ar- 
beitsstudien- sowie Skalierungstechniken 
und Wege zur Analyse von Arbeitsverfahren 
behandelt. 

Zum besseren Verständnis der spezifisch 
methodischen Beiträge werden im ersten 
Teil der Broschüre ein theoretischer Abriß 
psychologischer Grundlagen der Anforde- 
rungserfassung bzw. Belastungsmessung 
und eine Charakteristik der Arbeitshandlun- 
gen gegeben (Richter, Quaas, Plath und 
Wendrich). Im zweiten Teil werden Metho- 
den der Analyse verschiedener Arbeitstätig- 
keiten dargestellt, Zwei Schwerpunkte sind 
hierbei gesetzt: Diskussion analytischer 
Methoden zur l’ntersuchung von Arbeitstä- 
tigkeiten auf der Basis psychologischer Ori- 
entierungsgrundlagen (Vaic, Matern, Schulz, 
Richter und Raum) und Vorschläge zur Ent- 
wicklung wan Handlungsprogrammen (Rich- 
ter, Leuschner, Elssner). 

Van den Herausgebern sind olle Beiträge 
als Studienmaterial für Studierende der 
Psychologie sowie an Fachrichtungen mit 
arbeits- und ingenieurpsycholagischer Ne- 
benfachausbildung gedacht, Darüber hin- 


aus leistet die Darstellung einen Beitrag, 
um jene Lücke auszufüllen, die gegenwär- 
tig im Literaturangebot zur psychologischen 
Arbeitsuntersuchung besteht. Mit Gewinn 
werden daher Formgestalte, Ökonomen 
und Ingenieure verschiedenster Spezialisie- 
rungsrichtungen die Broschüre lesen. Wenn- 
gleich der Schwerpunkt auf Arbeitsverfah- 
rengestaltung und nicht auf Arbeitsmittel- 
gestaltung liegt, so sind für den aufmerk- 
samen Leser eine Reihe von Anschlußstellen 
zu finden, die sich auf Arbeitsmittel bezie- 
hen und daher auch den Formgestalter in- 
teressieren, Ohne Berücksichtigung der psy- 
chologischen Gesetzmäßigkeiten bei Ar- 
beitstätigkeiten und des entsprechenden 
Methodenapparats ist eine theoretisch be- 
gründete Formgestaltung der Arbeitsmittel 
nicht möglich. Hier sind besonders die Aus- 
führungen zu Erhebungsverfahren, Arbeits- 
bedingungen und Abschätzungen der Bela- 
stungswirkungen wichtige Hinweise für die 
Produktgestaltung. 

Insgesamt ist es eine lesenswerte Bro- 
schüre für alle, die am interdisziplinären 
Aufgabengebiet „Arbeitsgestaltung”" mit- 
wirken und psychologische Grundlagen der 
Bestgestaltung von ÄArbeitsverfahren nutzen 
wollen. 

Klaus-Peter Timpe 


Berichte 


Informationen 


Lehrschau Arbeitskultur 

Arbeitskultur im sozialistischen Betrieb - 
Ausstellung des Bundesvorstandes des 
FDGB und des Ministerrates der DDR an- 
läßlich der 15. Arbeiterfestspiele der DDR - 
auf dem Gelände der iga in Erfurt vom 
3. Mai bis 9. Juni 1974: Um es wegen mög- 
licher Mißverständnisse gleich vorwegzu- 
sogen: Es war keine Produktschau, es war 
keine Zur-Schau-Stellung schöner Dinge. 

Es ging hier um die soziolistische Arbeits: 
kultur, also um ein gesellschaftliches Wer- 
hältnis, das sich nicht auf bloße Gegen- 
ständlichkeiten reduzieren läßt. Die Arbeits- 
kultur im sozialistischen Betrieb wurde um- 
fassend theoretisch begründet und gegen- 
ständlich dokumentiert. 

Herbert Warnke bezeichnete sie als eine 
Lehrschau. Methodisches Anliegen war die 
Vermittlung von Erfahrungen, Anregungen 
zu geben, den komplexen Chorakter sozia- 
listischer Arbeitskultur zu erkennen und all- 
seitig durchzusetzen, 

Die Ausstellung stellte zur sozialistischen 
Arbeitskultur dar: Theoretische Grundlagen, 
Komplexe Lösung im VEB UMK Ruhla, 
WAO, Typenlösungen für Einzelarbeitsplätze 
und am Fließband, Arbeitsbekleidung, 
Ästhetisch gestaltete Werkzeuge, Farbe und 
Beleuchtung, Ästhetische Werkstättenge- 
staltung, Gesunderhaltung und Arbeits- 
schutz, Gesunde Ernährung im Betrieb. 

Uns interessierte der Beitrag der Form- 
gestaltung: Wie wird Formgestaltung zu 
einem konstitutiven Moment sozialistischer 


Arbeitsumweltgestaltung® Die Ausstellung 
spiegelte den erreichten Stand, die Wirk- 
lichkeit in den Betrieben und Angebote der 
Formgestalter wider, 

Aber Fragen entstanden, Fragen bleiben: 
Wie kommen Bedürfnisse und Initiativen 
der Werktätigen mit der Formgestaltung 
zusammen? 

Formgestaltung drang ols wesentliches 
Problem genau da ins Bewußtsein der Be- 
sucher, wo sie nicht unter anderem erschien, 
sondern sich selbständig artikulierte. Licht, 
Beleuchtung, Farbstandards an Moschinen 
und in Werkhallen, ergonomische Arbeits- 
platzgestaltung, ästhetische Werkstättenge- 
staltung. Zwei Beispiele: 

Licht, Es wurde der Einfluß verschiedener 
Lampen auf die Farbwiedergabe und den 
Charakter des Raumes gezeigt. Variable 
Angebote also. Fragen der Besucher: Wer 
hilft uns beim richtigen Einsetzen der Be- 
leuchtung an den Arbeitsplätzen? Wo über- 
all ist ein Farbstandard anwendbar? Und 
es wurden leicht zu reinigende Leuchten ge- 
fordert. 

Ästhetische Werkstättengestaltung. Es 
wurde ein Meßverfahren zur visuellen 
Innenerscheinung von Werkhallen vorge- 
stellt. Fragen der Besucher: Wo bleiben da 
unsere Erfahrungen? Wie können wir uns 
noch beteiligen? Hier erregte ein Meßver- 
fahren, über das ausgesagt wird, es sei frei 
von „subjektiven Werturteilen”, den Wider- 
spruch der Besucher, 

Freilich, das können keine Beweise sein, 
aber Formgestaltung hat unmittelbar da 
Chancen, wo sie Möglichkeiten aufzeigt, sie 
erfährt Ablehnung, wo sie als Sollensösthe- 
tik den Menschen als Objekt setzt. 

Und die Ausstellungsgestaltung? Sie ar- 
beitete routinegemäß ihr Pensum ab, Sie 
lief neben einer problembewußten und 
Denkanstöße gebenden Vermittlung daher. 
Hein Köster 


Formgestaltung in der Ungarischen 
Nationalversammlung 

Die Kulturkommission der Ungarischen Na- 
tionalversammlung diskutierte im April 1974 
die Situation des Kunsthandwerks und der 
industriellen Formgestaltung. Erreichtes 
wurde gewürdigt: Die Hochschule für Kunst 
und industrielle Formgestaltung bildet quo- 
lifizierte Absolventen ous, dos Angebot an 
geschmackvollen Produkten der Industrie 
und des Kunsthandwerks ist gestiegen. Kri- 
tik traf vor allem die Industrie und den 
Handel: Die Verantwortlichen nehmen noch 
zu wenig ihre kulturelle Verantwortung für 
das ästhetische Niveau der Produkte wahr, 
die Stellung des Formgestalters in der In- 
dustrie ist unzureichend geklärt, seine Lei- 
stung wird oft ungenügend bewertet. Die 
Aufgabe lautet: Es müssen Wege gefunden 
werden, die Betriebe ökonomisch an der 
ästhetischen Qualität ihrer Produkte zu in- 
teressieren. Die Kulturkommission betonte: 
Wenn Industrie und Hande! zugunsten 
eines kurzfristigen ökonomischen Nutzens 
eine falsch interpretierte Befriedigung mas- 
senhofter Bedürfnisse anstreben, so wider- 
spricht das den kulturpolitischen Zielen der 
sozialistischen Gesellschaft. 

Als ein Ergebnis der Tagung wurde die 
Gründung Instituts vorgeschlagen, 
das Forschung, praktische Entwurfstätigkeit, 
Ausstellungen und Dokumentation auf dem 
Gebiet der Formgestaltung zur Aufgabe 
haben soll, 
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FUR-Arbeitsausstellung 

PUR, durch den VEB Synthesewerk Schwarz- 
heide als Werkstoff zur vielfältigen Anwen- 
dung in der DDR hergestellt, ist Ausgangs- 
produkt zur Herstellung von Konsumgütern 
und dient als Substitut für Teile von Pro- 
duktionsmitteln, 

Die Zusammenfassung und Einschätzung 
der Gestaltungsarbeit mit diesem Werk- 
stoff, vor allem in der Konsumgüterentwick- 
lung, war Anlaß für eine Arbeitsausstellung 
im Amt für industrielle Formgestaltung, 
Hauptabteillung F/E, Abteilung Raumge- 
staltung, in Karl-Marx-Stadt und danach in 
Berlin (Haus des Ministerrates). 

Entsprechend der Beschlüsse des ZK der 
SED und des Ministerrotes der DDR konn- 
ten Darstellungen über die Verbesserung 
der Produkte in den Anwenderbetrieben 
von PUR und über die Erarbeitung von Ge- 
staltungsbeispielen in der Industrie, an den 
Hochschulen und im AlF gegeben werden. 

Diese Übersichten ermöglichten die Vor- 
stellung und Beratung der Gestaltungsvor- 
schläge mit den Mitgliedern des Minister- 
rates der DDR, 

Die noch ungenügende Umsetzung von 
Gestaltungsideen — von etwa 55 vorgestell- 
ten Einzelerzeugnissen und Komplexen wa- 
ren nur 15 für die Überführung in die Pro- 
duktion vorgesehen — war Ausgangspunkt 
für spezielle Auswertungen zwischen ein- 
zeinen Fochministerien und dem Amt für 
industrielle Formgestaltung. 

Dabei standen Entscheidungsvorschläge 
und Maßnahmen zu folgenden Aufgaben 
im Mittelpunkt: 

— Absicherung der Überleitung von 
Ideenentwicklungen in die Produktion auf 
Grund vertraglicher Vereinbarungen: 

— Sicherung der Modell- und Muster- 
baukapazität bei den Anwendern; 

— Erarbeitung von Erzeugnis- und Sorti- 
mentskonzeptionen; 

-— kooperative Zusammenarbeit zwischen 
dem AlF und den Fachministerien bei der 
weiteren Bearbeitung von Ideenentwicklun- 
gen — vor allem im Hinblick auf die kom- 
plexe Einordnung in das Wohnungsbaupro- 
gramm und deren Aufnahme in die Pläne 
Wissenschaft und Technik; 

— Lösung von technologischen Proble- 
men (wie Öberflächenbehandlung bei 
Strukturschaumerzeugnissen) zur rotionellen 
Anwendung von PUR — auch in Kombina- 
tion mit traditionellen Rohstoffen: 

— Nutzung der staatlichen Qualitätskon- 
trolle, um sinnwollsten Einsatz des Rohstof- 
fes zu stimulieren, 

Durch wertvolle Hinweise wird die Er- 
zeugnisentwicklung mit dem Werkstoff PUR 
weiter forciert werden, 

im AIF wird die Abteilung Raumgestal- 
tung Karl-Marx-Stadt die Funktion der Len- 
kung und Koordinierung übernehmen. 
Mantred Goerke 
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Der stämmige Dreibeiner ist ebenso 
möglich als Hocker oder — mit einem 
Ergänzungsteil — als Reihensitz. Seine 
ausladenden Beine assoziieren Stond- 
hestigkeit. Beim künftigen Funktionsmuster 
wird sich herausstellen, ob der Einzelstuhl 
das ästhetische Versprechen funktional 
erfüllt, 

Die in der Produktion mögliche Ent- 
scheidung für Stuhl, Hocker oder Reihensitz 
beruht auf der Formenteilung, die als 
technologische Voraussetzung für eine 


Diese Tisch-Stuhl-Kombination besticht 
nicht durch die große formale Geste. Ihre 
Formkultur liegt in der sorglältigen 
Durchbildung des Ganzen bis in die Details, 
in der Durchbiegung und Wöälbung von 
Sitz und Lehne, in der Hießenden 
Verbindung der Sitzfläche mit den stapel- 


ökonomische Fertigung den Gebrauchs- 
spielraum vergrößert. 

Gestaltung: GAT im Auftrag des AlF, 
nach einem Entwurf der Kunsthochschule 


Berlin. 


fähig auskragenden Stuhlbeinen. 

Es bleibt keine Ecke, an der man sich 
stößt. 

Zurückhaltung in der Form, Reihungs- 
tähigkeit des Stuhls und Stapelbarkeit von 
isch und Stuhl machen diese PUR-Möbel 
besonders für den gesellschaftlichen 
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h Für dieses Sesselgestell im 1 :10-Modall 
j benötigte Jürgen Peters lediglich vier 
Formelemente gleicher Art. 

Der funktionale Spielraum dieses einzigen 


h Formelementes beruht auf seinen zwei- 

seitig gewölbten Enden, Sie dienen 
technologisch als Klebe- oder Schraub- 

Häche und sind gleichzeitig Armlehne, 

iu Sitzkante und Lehnenabschluß, 

| Für Sitz und Lehne sind formgeschäumte 

Polster vorgesehen. 

: 


Te nn, ° LE SEE ZU 0000 


| Bereich interessant, Als Oberfläche ist rund: 930 mm 8}. Wie bei traditionellen Gestalter: Prof, Rudolf Horn, Hedi Jaeckel 
| pigmentierter Lack vorgesehen, Elektro- Holztischen sind die Beine abnehmbar; Auftraggeber: Ingenieurbüro Für 
statisch beflockte Sitz- und Lehnentläche hier mit dem zusätzlichen Vorteil un- bezirksgeleitete Industrie des Rates des 
' sind ebenso denkbar wie weichschaum- komplizierter und kleinerer Formenwerk- Bezirkes Cottbus für den VEB Plast- 
kombinierte Textilien für den Stuhl. zeuge in der Produktion verbunden. verarbeitung Finsterwalde, 
Eine eingeschäumte Spanplatte bildet den 
Kern der Tischplatten (eckig: 1200 x 725 mm, 
15 
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Dekorative Flaschen aus Preßglas 

Im VEB Glaswerk Schwepnitz wurde diese 
gedrungene, reliefierte Flaschenform 
Fritz Keuchel entwickelt 
von Preßglasgefäßen für den Haushalt ha- 
ben bisher 
Boden 


wobei dann der größte Durchmesser der 


Yon 
Bei der Erzeugung 


= 


vorwiegend Schüttformen mit 


und Ring Verwendung gefunden, 
Form immer an die obere Öffnung gelegt 
will 


herstellen, 


werden m ußte man differenziertere 
mindestens 


nach 


träglich verschmolzen werden müssen. Diese 


Farmen entstehen 


zwei senkrechte Formennähte, die 
Flasche ist mit einem Relief gearbeitet, dos 
die Nähte kaum sichtbar werden läßt. Sie 
verlaufen an den Kanten der Schmalseiten. 


Vasen 


In zwei Größen werden diese Woasen im 
VEB Kombinat Lausitzer Glas gefertigt (16 
cm und 21 cm hoch). Warianten dazu sind 
mit einem mehrfarbigen Banddekor in Gelb, 
Orange, Rot und Grün versehen, 


Gestaltung: Werksentwurf 


Bronzegrün 

Dieses Likörservice aus Lausitzer Glas, eine 
Arbeit des Gestalterkollektivs im VEB Kom- 
binat Lausitzer Glas, nimmt die in Weiß- 
wasser immer wieder variierte Zylinderform 
auf. Die strenge Zylinderform — sie erinnert 
im oberen Teil an eine Mensur — führt durch 
betont weiche, aber knappe Radien zu einer 
plastischen Gesamtform, 


Im Vergleich zum bisherigen Sortiment 
stellt diese Vase in Rouchtopas und inten- 
wesentlichen üästheti 
durch Tech- 


die Änsaugen, Blasen 


einen 


siv Blattgrün 


schen Fortschritt dar, der 


eine 
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Der rote, kristallhell überfangene Whisky- 
becher mit Schliff ist ein hochveredeltes Pro- 
Der Becher wird außerdem in 
Farben Grün und Blau hergestellt. 
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Saftsatz MORITZ: Sein Hauptteil, ein roter 
Hahlkörper, ist mit kristallhellem Glas über- 
fangen. Becher und Krug haben einen dik- 
ken Eisboden. 


Kote Becherpokale, ineinandersetzbar, bil- 
den eine heiter-dynamische Formengruppe 
in vier Größen. 
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Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1974 stellte 
der VEB Kombinat Lausitzer Glos mehrere 
tarbige Erzeugnisse vor, zu denen die abge- 
bildeten drei Gruppen als repräsentatives 
Haushaltsglas gehören. 

Diese Erzeugnisse wurden vom Gestalter- 
kollektiv des VEB Lausitzer Glas für die 
traditionelle Mundblasfertigung entwickelt 
und erhielten in der vorgestellten Farbe vom 
Gutachterausschuß des ASMW und des AlF 
das Gütezeichen Q@. 
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Kleinbildkamera FRAKTI 
Gcstolter: Manfred Claus, 1960 
Hersteller: WEB Kamero- und Einswerke Dreiden 


Ständerleuchte KOMTRAST 

Gestalter: Lutz Rudalph, Institut für angewandte 
Kurst, 1951 

Hersteller: WEB Leuchtenbau Lengefeld 


Fotos: 

Amt für industrielle Formgestaltung /Ade- 
bahr (16) $. 11, 12713, 14/brauer (2) 5. 18, 
si,Eckelt (23) 5. 11, 15, 16, 17, 43/44/Herr- 
mann (4) 5. 16, 17, 18/Lehmann (21) 5, 14, 
17, 18, 19, 27, 31, 32, 43/44, 51, 52/Müller 
(1) 5. 17/Schleussner (1) 5. 16: Richard 
Abraham, Berlin (1) 5. 16; Carl Auböck, 
Wien (3) 5. 28/29, 30; Ulrich Burchert, Ber- 
lin (1) 5. 10; Deutsche Fotothek Dresden 
(1)) 5. 14; DEWAG Werbung Berlin (1) 5. 
17; Georg Eckelt, Berlin (4) 5. 16, 18: Foto- 
Berner, Dessau (1) 5. 12/13; Foto-Brügge- 
mann, Leipzig (5) 5. 12/13, 14, 19; Foto 
Hennig, Berlin (2) 43/44; Foto-Knoll, Leip- 
zig (1) 5. 12/13: FOTO Krause, Leipzig (8) 
s. 19, 22, 23; Foto-Spieß, Halle (1) 5, 12) 
13; Fricke, Dresden (1) 5. 12/13: Gestol- 
tungsatelier GAT Berlin (2) 5. 48: GK In- 
dustriol Design Associates, Tokio (5) 5. 32, 
33, 34; Ewald Gnilka, Westberlin {2) 5. 12/ 
13: K. A. Harnisch, Halle (5) 5. 48, 49, 50: 
Louis Held, Weimar {?2) $. 12/13; Bernd 
Heyden, Berlin (1) 5. 18: Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle-Burg 
Giebichenstein (1) 5, 50: Hochschule für 
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Koflerfernschgerät Kür 
Gestalter: Walter Moinz, 1964 
Hersteller: WEB Fernsehgerütewerke Staßfurt 


Saldiermaschine KL iilä 

Gestaltung: Werksentwurf, 1965/66 

Hersteller; WEB Koambinot ZENTRONIK, Buchungs- 
maschinenwerk Karl-Marx-Staodt 


Rundfunkempfänger JALTA Super 508 

Gestaltung: Hochschule für industrielle Formgestal- 
tung Halle 

Hersteller: VEB Sternrodio Sonneberg, 1965 


Sessel Modell 134 

Gestaltung: Werksentwurf 

Hersteller; WEB Mäbelindustrie Oelso-Rabenou, 
1955 


Kunst und industrielle Formgestaltung 
Budapest (15) 5. 35, 36, 37: Fred Kastler, 
Berlin (1) 5. 19; Paul Kohl, Berlin (1) 5. 
12/13; Achim Kühn, Berlin (1) 5. 43:44; 
Group Ludic, Paris (1) $. 43/44; Erich Mül- 
ter, Berlin (3) $. 14, 16, 18: Museum für 
Deutsche Geschichte, Berlin (1) 5. 10; Heinz 
Nixdorf, Berlin {1) 4, Umschlagseite; 
NORDFOTO/Doris Jesiorski, Rostock (11) 
5. 38, 39; Jowa Parisini, Wien {10} 5. 28 
29; PGH Fotostudio Leipzig (1) S. 19; Rös- 
sing-Winkler, Leipzig (1} $. 14; Schaaur- 
schuch-Foto (1) S; 11; L. Schirmer, Berlin 
(1) 5. 20/21; M. Schober, Sebnitz (1) $. 45: 
Günter Schorcht, Berlin (1) $. 43/44: Wolf- 
gang Segel, Flöha (1) S. 17; Stootsbank 
der DDR (9) 5. 12/13, 14, 18; Maria Stein- 
teldt (2) 5. 49; Friedrich Weimer, Dresden 
(6) 5% 14, 15, 16, 17, 18, 19: Werkfotos: 
VEB Carl Zeiss Jena (1) 5. 12/13/VEB Fahr- 
zeug- und Jagdwaffenwerk „Ernst Thäl- 
mann" Suhl (1) 5. 1&8’VEB Kamera- und 
Kinowerke Dresden (1) 5. 15/VEB Lokomo- 
tivbau Karl Marx, Babelsberg (1} 5. 16 
VYB Möbel Dresden, Büro für Messen und 
Werbung Leipzig (2) S. 17: VEB Optima 
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Reprokamera SUFPERNOWA II 
Gestalter: Erieh Jahn, 1944 
Hersteller: VEB Reprotechnik Leipzig 


Zapfsäule fs 

Gestalter: Johannes Längenhagen, Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle 

Hersteller: VEB Vaka-Woarke Halle, 1967 


Dieselelektrische Lokomotive, Baureihe DE 
Gestalter: Jürgen Peters, 19855 

Hersteller; VEB Lokomotivbau — Elektratechnische 
Werke „Hans Beimler", Hennigsdorf 


Büromaschinenwerk Erfurt (1) 5. 12713 
Runge & Co., Fabrik für Holz- und Kunst- 
stoffverarbeitung Osnabrück (1) 5. 43/44 
VEB Werpackungs- und Schokoladenma- 
schinen Dresden (1) 5. 16/Werkstätten für 
Wohnbedarf, A. Ilse Walde, Waldheim 
Kriebethal/Sa. (2) 5. 11. G. \Wonneberger, 
Berlin (5) S. 24, 25: Georg Zimmer, Leip- 
zig (1) 5. 43/44; Archiv (9) 5. 11, 12/13, 16, 
18, 43/44; Reproduktionen aus: GK Indu- 
strial Design Associates, New Life through 
Industrial Design, Tokyo 1973 (6) 5. 31, 
32, 33; IIDA, Tokyo 1973 (3) S. 33, 34; 
Archiv (5) 5. 43, 44, 45, 


Redaktisnsschluß: 
für die Seiten 6-52: 2, Mai 1973 
für die Seiten 2-5: 7. Juni 1974 


Satz und Druck: Druckerei Möbius, Artern 
w'2175 

Klischees: Offizin Andersen Nexö, Leipzig 
Einband: E. Thomas, Eisleben 


Für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Fotos, Zeichnungen, Modelle usw. über- 
nehmen wir keine Gewähr. 
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